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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dreiundſiebziaſter 
Freitag, 19. Auguſt 


Poſen, den 2. Auguſt 1870. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
Anerbietungen zur Aufnahme von Rekonvaleszenten der Armee, 
welche einer beſonderen ärztlichen Dilege nicht bedürfen, durch 
Vermittelung der Drtöbehörden reſp. Vereine an den Ober 
Präſidenten zur Weiterbeförderung an das ftellvertretende Ger 
neralkommando zu richten ſind. a 

Dieſe Offerten können aber auch durch die Bezirkskomman⸗ 
dos direkt an das ſtellvertretende Generalkommando eingereicht 


werden. 
Der Ober -⸗Präſident. 
Frankreicos Größe und Verfall. 
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das I 
Schwäch n 
reichs Staatsmacht immer kräftiger entw ur oft 
Deutſchlands erweitert. Auch nachdem der franzöfiihe Uebermuth 
unter dem erſten Napoleon einen gemeinſamen Bund der Groß⸗ 
ſtaaten zu ſeiner Bekämpfung und ſchließlich ſeine Niederlage 
herbeigeführt, hatte Frankreich es hinterher der Uneinigkeit und 
gegenseitigen Eiferſucht der Regierungen zu danken, daß es im 
Weſentlichen die früheren Grenzen ſeiner Macht behalten konnte. 

Der Einfluß Frankreichs auf die Geſchicke Europas blieb 
unter allen wechſelnden Regierungen ein mächtiger; der Anſpruch 
und das Streben der Regierung und des Volkes aber gingen 
unabläſſig dahin, dieſen Einfluß zu einem überwiegenden und 
allein entſcheidenden zu machen. 

Das zweite Kaiſerthum zumal erneuerte die Anſprüche der 
alten napoleoniſchen Politik, und es gelang ihm durch wech⸗ 
ſelnde Verbindungen unter den europäiſchen Staaten bald die 
eine, bald die andere Großmacht zu ſchwächen und in dem⸗ 
ſelben Maße Frankreichs Anſehen und Uebergewicht zu erhöhen. 

Durch die wiedererſtehende Macht Deutſchlands ſoll dieſem 
wachſenden Uebergewicht endlich eine Schranke geſetzt werden. 
Hätte Kaiſer Napoleon geahnt, daß die Politik der jetzigen 
preußiſchen Regierung zu einer nationalen Einigung Deutſch⸗ 
lands führen könnte, ſo würde er dieſelbe gewiß von vorn her⸗ 
ein um jeden Preis niederzuhalten verſucht haben. Seine Be⸗ 
rechnung aber war auch hier darauf gerichtet, daß die deutſchen 
Mächte ſich unter einander ſchwächen und hierdurch Frankreichs 
Einfluß und Machtſtellung noch erhöhen ſollten. Als dieſe Be⸗ 
rechnung nach den Erfolgen des Jahres 1866 zu Schanden 
geworden war und im Norddeutſchen Bunde eine feſtgeeinigte 
politiſche und militairiſche Macht erwuchs, da verſuchte Frank⸗ 
reich zunächſt durch geheime Verhandlungen auch für ſich einen 
neuen Machtzuwachs auf Koſten Deutſchlands oder Belgiens zu 
gewinnen; — nachdem aber auch dieſe Hoffnung geſchwunden 
war, ging das 880 5 Streben der franzoͤſiſchen Politik dahin, 
das Werk von 1 rückgängig zu machen, und vor Allem den 
weiteren Fortgang der deniſchen Einigung zu hindern. Der 
Kaifer und das franzöſiſche Volk erkannten, daß ihr Ueber⸗ 
gewicht in Europa gebrochen ſei, ſobald das geeinigte Deutſch⸗ 
land in die ihm gebührende Stellung eintrete. 

Ein zwiefacher Wahn aber trieb Frankreich zu dem unbe 
ſonnenen und freventlichen Verſuche, dieſe Entwickelung durch 
den jet willkürlich heraufbeſchworenen Krieg zu hemmen. 
Frankreich ahnte nicht, welche Kraft das nationale Bewußtſein 
in Deutſchland bereits erlangt hatte und daß die Herausforde⸗ 
rung deſſelben nur dazu führen würde, es gerade zu einmüthiger 
Bethätigung anzufachen. N 

Das franzöſiſche Volk hatte ferner in eitler Selbſtüber⸗ 
ſchäzung keine Ahnung davon, daß ein Kampf gegen das geei⸗ 
nigte Deutſchland ſchon jetzt ſelbſt für Frankreich ein überaus 
ſchwieriges Werk ſein würde: der Glaube an Frankreichs abſo⸗ 
Inte Ueberlezenheit in Kriegskunſt, in militäriſchem Geſchick und 
in jeder Art von Intelligenz war im franzöſiſchen Volke ſo feſt 
begründet, daß ein Zweifel am raſcheſten Siege faſt als Landes⸗ 
ath galt. Wie in einem Rauſche iſt die franzöſiſche Regie⸗ 


rung und das franzzſiſche Volk in den Krieg gegangen; die Er⸗ 
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ten und werden 


nüchterung freilich iſt ſehr bald nachgefolgt. 

Derſelbe Leichtſinn aber, derſelbe Mangel an ſittlichem 
Ernſt, welche das Unheil heraufbeſchworen haben, zeigen ſich 
auch in dem Verhalten nach den erſten ſchweren Niederlagen: 
nirgends, weder in der Regierung, noch in der Volksvertretung, 
noch im Volke ſelbſt tritt eine ruhige Würdigung der jetzigen 
Lage hervor, — nirgends ein ernſter und tiefer patriotiſcher Auf- 
ſchwung, — überall nur leidenſchaftliche Anklagen unter denen, 
welche das Unheil gemeinſam verſchuldet haben, und gehäſſige 
Maßregeln der Willkür und der Gewalt. Was aber vor Allem 
überraſchen muß, ift die Verzweiflung, womit die Regierung 
ſchon jetzt unter Zuſtimmung der Landesvertretung zu den äußer⸗ 
ſten Mitteln ſchreitet, welche ſonſt in bedeutenden und ſicher 
geordneten Staaten erſt nach den erſchütternſten Schlägen als 
letzte Zuflucht na werden. 
Es enthüllt ſich hier ein Zuſtand innerer Fäulniß und 
Zerrüttung des ganzen Staatsweſens, wie man ihn in ſolchem 
Maaße nicht hatte vorausſetzen können. 

Frankreich büßt hierdurch weit mehr als durch ſeine un⸗ 

lückliche Kriegführung den ganzen Nimbus ein, von welchem 

Fine Stellung unter den ben Staaten ſeither umgeben war. 
Ein Volk, welches den Glauben an ſich ſelbſt und ſeine Würde 
ſo leicht verlieren kann, ſteht nicht auf der Höhe, die es vor 
anderen beanſpruchte, und wird durch alle Lüge und Ueberhebung 
die Welt nicht mehr über ſich täuſchen können. Die Schuld an 
dem Sinken Frankreichs aber iſt in den ſittlichſten Zuſtänden 
des Volkes zu finden. Die einzig ſicheren Grundlagen einer 
heilſamen Entwickelung des Volks⸗ und Staatslebens, a 
Gottesfurcht und ein darauf begründeter ſittlicher Ernſt, find 
ſeit geraumer Zeit in den weiteſten Kreiſen in Frankreich er⸗ 


ſchüttert. Leichtſinn und Unſittlichkeit haben das Volk von den 


höchſten bis in die tiefſten Schichten drrchfreſſen. Die jebige 
Regierung zumal hat ſich mit det vaſahnbaren Schuld befledt, 
a8 teilt; Lebens. in politiſcher Nurzſichtig⸗ 
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Von der zweiten Armee. 
13. Auguſt, Abends. 

Wir haben heut einen ziemlich anſtrengenden Marſch ge⸗ 
habt, theilweiſe wenigſtens, und ich befinde mich erſt ſeit einer J 
Stunde unter Dach und Fach und in der Lage, einige Zeilen noch 
vor Poſtſchluß an Sie abzuſenden. Halb vier Uhr des Morgens 
wurden wir allarmirt; j.gt ſteht die Sonne ſchon tief am Him ⸗ 
mel. Die Zwiſchenzeit auf der Landſtraße zugebracht; nun 
machen Sie ſich einen Vers darauf. Ich nahm meine Tour 
über Leſſe, Lucy, Hannoncourt, Lemoncourt und einige andere 
Courts hierher nach Aulnois ſur Seille, wo ich in einer 
faſt ganz verlaſſenen Villa kampire. Ueberall die nämliche Er 
ſcheinung: die Leute laufen fort (oder ſind zum Militär einge⸗ 
zogen) und laſſen einige alte Weiber zurück, die den Einrücken⸗ 
den die Ohren vollheulen. Eine ſonderbare Taktik, von der ich 
nicht weiß, ob fie auf die ſprüchwörtliche Galanterie der Fran⸗ 
zoſen zurückzuführen iſt, oder ob fie als Abſchreckungstheorie ge⸗ 
handhabt wird. Der Befiger des Hauſes, in deſſen Salon ich 
dieſen Brief ſchreibe, iſt „abgereiſt“; die zurückgebliebene Intend⸗ 
Dante iſt eine alte Dame mit einem rückfichtsloſen Sopran, 
den fie ununterbrochen im Hauſe ertönen läßt. Sie kann nicht 
umhin zu verſichern, daß durchaus nichts an Lebensmitteln vor⸗ 
handen ſei — du tout, du tout, du tout! und wenn unſere 
Leute, vom Marſche ermüdet und hungrig, ſich ſelbſt ans Suchen 
geben, finden ſie Vorräthe in Menge. Es iſt unglaublich, wie 
wenig Vernunft gerade da angewandt wird, wo ſie am noth⸗ 
wendigſten wäre. Wenn die Leute zu Hauſe blieben, die für 
ihr Hab und Gut fürchten, wie manche Inkonvenienzen würden 
dann vermieden. So ſchaffen fie ſich ſelben eine Menge Unzu⸗ 
träglichkeiten. 

Die Franzoſen ſcheinen der Meinung zu ſein, uns durch 
lange Märſche ermüden zu können, und gehen deshalb immer 
weiter zurück. Wie unſere Soldaten aber bis jetzt trotz Stra⸗ 
pazen und Entbehrungen ſich halten, iſt dazu keine Ausſicht 
vorhanden. Morgen muß es ſich entſcheiden, ob wir den Feind 
inter der Moſel bezw. in einer verſchanzten Stellung bei Metz 

nden; iſt dies nicht der Fall, dann ſteht er wohl kaum vor 
Paris und wird im Angeſicht feiner Hauptſtadt die Schlacht 
ſchlagen wollen. Unſerſeits exiſtirt keine Beſorgniß mehr; wir 
wiſſen, daß wir ſiegen müſſen. Neues nichts von Bedeutung; 


* 


auf dem Marſch hierher begegnete uns wieder ein kleiner Trans⸗ 
port franzöſiſcher Gefangener. Nach zwei Regentagen haben 
wir heute den erſten wirklich ſchönen Abend. J ſchreibe 
mit der Ausſicht auf den Garten und durch die Pappeln 
weiter oben an der Straße rauſcht der Wind 
daß er mir faſt das Herz weich macht. Gut Nacht für heute! 
Ich bin nicht gern ſentimental und muß vor dem Schlafengehen 
noch einen Augenblick Geſellſchaft aufſuchen. Die Poſtverbin⸗ 
dung iſt leider noch nicht ganz hergeſtellt; es fehlt noch an den 
Relaisſtationen. Doch ſehen wir deren Errichtung von Tag zu 
Tag entgegen. Die Zeamten der Feldpoſt haben einen ſchwieri⸗ 
gen Dienſt, verſehen ihn aber mit aufopfernder Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit. Die armen Poſtillone kommen oft Tag und Nacht 
nicht von den Pferden. 

Wir werden morgen wohl auf einer Schiffbrücke über die 
Moſel gehen. Das Gardecorps liegt jetzt in unſerer Nähe, der 
Prinz Fr. Karl iſt heute in dem Städtchen Delme. 


, ‚Den 14. Auguſt, Sonntag. 

Wir find heute gegen Mittag glücklich in Pont à Mouſſon 
(Dep. de la Meurthe) angekommen, einem Städtchen von 6 bis 
7000 Einwohnern an der Bahnlinie Nancy Metz. Aulnols fur 
Seille, das wir heute Morgen verließen, hat ein dem Grafen 
Riaucourt gehöriges Schloß, maleriſch am Ufer des genannten 
Fluſſes gelegen; der Graf war, wie ich höre, ſelbſt anweſend, 
iſt aber wohl nur wenigen ſichtbar geworden. Das ganze Land, 
das wir bis jetzt durchſchritten, iſt außerordentlich fruchtbar und 
wohl angebaut; Chauſſeen und Wege find in vortreflihem Zur 
ſtande. In hieſiger Gegend baut man viel Tabak, Raps, Wein 
und auch Hopfen. Die Stadt Pont à Mouſſon (kurz vor der⸗ 
ſelben liegt rechts hoch oben auf einem tfolirt ſtehenden Berge 
eine alte Ruine, Schloß Mouſſon, mit einigen wenigen Häufern) 
ſcheint unſere erſten Truppen nicht ganz gaſtfreundlich aufgenom⸗ 
men zu haben; eine Proklamation des Maire an den Straßen ⸗ 


ecken, in der er die Bürgerſchaft zur Ruhe und Beſonnenheit 
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8 aber beigelegt worden. 
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muhnt. deutet darauf hin, und ich höre, daß man Seitens der 


ber be Uubeſonnene giebt es überall, und man 
kann für einzelne Fanatiker nicht gut eine ganze Stadt verantwort- 
lich machen. Uebrigens iſt die Moſel bereits vor einigen Tagen 
von unſeren Patrouillen erreicht und überſchritten worden, und 
zuerſt zwar durch den Premier⸗Lieutenant Neumeiſter (2. 
Ingenieur⸗Offizier beim General⸗Kommando des X. Armee 
Corpe). Genannter Offizier hat am 11, in Begleitung eines 
Detachements der 3 Eskadron 10. Huſaren⸗Regiments unter 
dem Rittmeiſter v. Kotze und Sek ⸗Lieut. v. Trotha, über 
unſere Vorpoſten hinaus eine Rekognoszirung unternommen, 
iſt vom Feinde unaufgehalten gegenüber Dieulouard an die 
Moſel gelangt, hat dieselbe auf der merkwürdigerweiſe unbeob⸗ 
achtet ſtehenden Brücke paſſirt und den Telegraphen zerftört 
und iſt erſt als er von dem nahegelegenen Bahnhofe Feuer er⸗ 
hielt, über den Fluß wieder zurückgegangen. Am 12. gegen 
Mittag traf Pr⸗Lieut. Neumeiſter von dieſem kühnen Ritte 
mitten in das Lager des Feindes beim General⸗Kommando 
wieder ein und ſtattete Meldung ab. Ein nicht minder keckes 
Wagniß, ein echt preußiſches Reiterſtückchen, war die Rekognos⸗ 
zirung des gleichfalls dem General⸗Kommando des X. Corps 
(General v. Voigts Rhetz) angehörigen Pr. Lieut. v. Podbielski 
vom 1. hannoverſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 9, der in Be⸗ 
gleitung des Lieutenants v. Treskow, 13 Ulanen, mit 15 
Pferden am Abend des Auguſt von Saargemünd aus vier 
Meilen weit über unſere Vorpoſten hinaus ritt, um den Feind 
in feiner Stellung aufzuſnchen. Er gelangte noch während der 
Nacht bis in die Nähe von Faulquemont, wo er feindliche Bi⸗ 
vouaks antraf. Durch die franzoͤſiſch en Linien im Schutze der 
Dunkelheit hindurchreitend, gelang es ihm einen feindlichen 
Offizier und vier Infanteriſten gefangen zu nehmen; der erſtere 
entkam zwar wieder, indem er auf dem Transport in ein am 
Wege befindliches Haus ſchlüpfte, die letzteren aber wurden an 
die nächſten preußiſchen Vorpoſten abgegeben. Premier -Lieute⸗ 
nant v. Podbielski traf am 11. Mittags wieder beim Gene⸗ 
ralkommando ein. Ein dritter unſerer Offiziere v. Alvensle⸗ 
ben von den 1 I. Hufaren, unternahm gleichzeitig eine Reko⸗ 
gnoszirung und beobachtete das ſich zurückziehende Corps Mac 
Mahons; auch er brachte einige feindliche Chaſſeurs gefangen 
ein. Sie ſehen, daß ich Recht hatte, wenn ich in meinem Briefe 
von vorgeftern ſchrieb, Unthätigkeit ſei nicht unſere Sache. Heute, 
wo wir weiter vorwärts gelangt ſind und die Moſel überſchrit⸗ 
ten haben, brauche ich keinen Anſtand mehr zu nehmen, Ihnen 
obige kleine Illuſtrationen zum Kriege mitzuteilen und ich 
denke, daß fie der Tüchtigkeit und dem kühnen Unternehmungs⸗ 


geiſte unſerer Offiziere das beredetſte Zeugniß ausſtellen. Und 


dem entſprechend iſt der Geiſt in der geſammten Armee; Stra⸗ 
pazen und Eatbehrun zen werden von unſeren Soldaten mit 
Leichtigkeit und frohen Muthes ertragen. Mit ſolchen Truppen 
kann man nicht unterliegen. Heute bei unſerem Einrücken in 
die Stadt fanden wir auf dem Markte eine freiwillige franzö⸗ 
ſiſche Sanitätskolonne „de la presse francaise“ ſtehen, die von 
ihren Truppen abgeſchnitten worden war. Es waren ohngefähr 
10 Wagen, gut beſpannt und mit Allem, was zur Kranken 
pflege im Felde gehört, wohl verſehen; drei Aerzte und 
eine große Anzahl Träger waren in ihrem Gefolge. Sie 


o melancholiſch, 
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pifſſirt zu begegen.“ 


warteten hier auf höherere Weiſung, wohln fie ſich begeben 
ſollten. Wie ich höre hat man ſie nach Saarbrücken dirigirt. 
Die Kolonne iſt von der vereinigten pariſer Preſſe ausgerüſtet 
worden. Vermuthlich wird man darauf Bedacht nehmen, die in 
dem Bereiche unſerer Truppen befindlichen Eiſenbahnlinien ſo⸗ 
weit dies möglich, dem Verkehre wieder zugänglich zu machen 
und wird dies hoffentlich auch der Poſtverbindung zu gute kom⸗ 
men. Die unſererſeits (wie oben berichtet) unter ae Bi Bahn⸗ 
linie zwiſchen Naney und Metz war von den Franzoſen wieder⸗ 
hergeſtellt worden; auf einen zwiſchen beiden Städten abgelaſſe⸗ 
nen Militärzug iſt geſtern von unſerer Artillerie gefeuert worden. 
Sonſt kein Ereigniß von Wichtigkeit. Die Franzoſen ſind erſt 
geſtern von hier abmarſchirt. Feat, um 10 Uhr wurden auf 
einmal 4 Reiterregimenter und mehrere Batterien vorgeworfen. 
Am 10. ſollten fie ſich vorwärts von Metz konzentriren, 
wir wußten; es ſcheint aber Contreordre gegeben zu ſein. 

Prinz Friedrich Karl mit ſeinem Stabs⸗Quartier iſt heute 
gleichfalls hier. Vor der Stadt werden Verſchanzungen von 
uns aufgeworfen und die Brücke über die Moſel iſt unter⸗ 
minirt, auf alle Eventualitäten hin. Ob wir morgen weiter 
marſchiren, iſt jetzt, Abends 8 Uhr, 3 befohlen. Vor⸗ 
geſtern iſt hier eine Patrouille von 30 Mann mecklenburgiſcher 
Dragoner und braunſchweigiſcher Huſaren von franzöjtihen Hu⸗ 
ſaren aufgehoben worden, durch Verrätherei der Bewohner. 


Die Haltung der franzöſiſchen Preſſe 
im gegenwärtigen Augenblick iſt wirklich beklagenswerth. Wir 
haben in mannigfachen perſönlichen und geſchäftlichen Beziehun⸗ 
gen zu der franzöfiſchen Publiziſtik geſtanden, haben harte Käm⸗ 
pfe mit unſeren politiſchen Gegnern geführt, doch ſind wir nie⸗ 
mals in der Lage geweſen, N unſere Achtung verſagen zu 
müſſen; — aber jetzt — — Wir muthen dieſer Preſſe nicht 
zu, dem verletzten ſransöfſſchen Nationalgefühl noch weher zu 
ihun und demſelben nach dem Beiſpiel des Herrn Ollivier end⸗ 
lich die volle Wahrheit zu ſagen. Mögen die franzöfiſchen 
Blätter ihre Leſer immerhin mit dem Gedanken tröſten, daß nur 
die Führer threr Armeen die Niederlagen verſchuldet, daß ihre 
Soldaten die beſten Truppen der Welt, die Preußen gar nicht 
werth ſein würden, daß man von ihnen ſpräche, wenn ſie nur 
nicht immer in vier⸗ oder ſechsfacher Ueberzahl kämen; — mag 
man die Erfolge der preußiſchen Waffen dieſer Uebermacht zu⸗ 
ſchreiben und komiſcher Weiſe auch den preußiſchen Spionen, 
die nach den Wünſchen dieſer Preſſe nicht genug füfilirt werden; 
— wir wollen uns das Alles gefallen laſſen und noch viel mehr, 
denn die Geſchichte wird die Wahrheit ſchon an den Tag brin⸗ 
gen. Aber was ſoll man fagen, wenn wir im „Fran gs“ leſen: 

„Wollt Ihr wiſſen, wozu die Preußen fähig find? Nicht weit von hier 
(bon Metz) hat man einen Elenden feftgenommen, der gerade beſchäftigt 
war eine Quelle zu vergiften. Und dieſer abſcheuliche Verbrecher hat 
eingeſtanden, daß der König Wilhelm eine zahlreiche Bande dergleichen Ban⸗ 
Liten aus den Zuchthäufern und er losgelaſſen hat, um dieſe ub⸗ 
ſcheulichketten auf unſerem Gebiete und au 


E Auch dieſer Blödſinn würde uns kalt laſſen, denn 
kann unmöglich denſelben glauben; aber die 
Kehrſeite iſt, daß es auch unverſtändige Leute giebt, z. B. 
das franzöſiſche Landvolk. Und wenn daſſelbe mit ſolchen eklen 
Lügen gefüttert wird, würde es die franzöſiſche Preſſe zu ver⸗ 
antworten haben, wenn das fanatiſirte Volk ſich vielleicht hie 
und da an einem Wehrloſen vergreift und dann eine ſchwere 
aber gerechte Strafe den Schuldigen trifft. Der Biedermann, 
der im „Frangais“ vom 12. Auguſt dieſe lächerlichen Lügen ver⸗ 
breitet, heißt d'Aviau de Piolant und ſollte, wenn die franzö⸗ 
Ihe Preſſe noch auf Ehre hält, mit Fußtritten 55 2 9 


hinausgejagt werden. 


Die Jormation der deutſchen Armee 


iR, wie wir mehreren Dlältern entnehmen, folgende: 

Die erfie Armee unter dem Oderbefehl v. Steinmetz iſt aus dem J., 
7, 8. und 9. Armeccorps zufammengefegt und zählt 32 Inſanterle Regt ⸗ 
menter und 4 Jägerbataillone nebſt entſprechender Reiterei und Artillerie. 
Die Armes iſt an Infanterie 100,000 Mann, an Reiterei und Artillerie 
28,000 Mann, zuſammen 128,000 Mann ſtark. 

Die zweite Armes, die Zentrumsarmee unter dem Oberbefehl von 
Prinz Fliedrich Karl, die aus dem 2., 3., 4., 10, 12. Armeecorps, dem 
Königlich Sächſiſchen und dem Gardecorps und der Großherzoglich peſſt ⸗ 


den Straßen, die unfere Armee 


ſchen Diviſion beſteht, iſt die numeriſch ſtärkſte und zahlt 48 Inf.⸗Reg. 


Vom fünften Armee -Corps.“) 
Xweiler in Elſaß, 10. Auguſt 1870. 


Heute der 12. Tag des Feldzuges, den Tag des Abmarſches von Poſen 
mitgerechnet. Eine recht kurze Zeit, wenn man bedenkt, daß es zugleich der 


fichente Tag ſeit dem erſten Gefecht unſerer Truppen (bei Weißenburg) iſt 
und der fünfte ſeit dem zweiten mörderiſchen Kampf bei Wörth, an welchem 


mehrere Armee Corps, vorzugsweiſe aber unſer fünftes, betheiligt waren, und 
daß wir heut im erften Quartier in Feindesland liegen nach acht Nächten 
im Freien, darunter fünf verregneten. Aher eine recht lange Zeit iſt es, 


wenn man betrachtet, daß ſeither noch ſo gut wie keine Briefe, und gar keine 


Zeitungen aus der Heimath in unſere Hände gelangt ſind, während unzählige 
Briefe und noch viel unzähltgere Korreſpondenzkarten von uns der 


leſzufuhr gehoben und ganze Säcke von Korreſpondenz unſerer Feldpoſt zu⸗ 
gegangen ſein ſollen, die nun an der Vertheilung ihre liebe Noth haben 
wird. Bis fie damit fertig iſt, wiſſen wir nun noch nicht, was Sie Ihren 


Lern ſchon alles von unſeren Erlebniſſen erzählt haben, vermuthen aber, 


daß es Ihnen an Material nicht gefehlt hat, und bei und zu Haufe ſchon 
allgemein bekannt iſt, wie es uns ergangen: wie die Städte des Königreichs 
Sachſen (Loebau, Bautzen, Dresden, Leipzig, Werdau, Reichenbach — es 
wäre intereffant, die verſchiedene Art der einzelnen gu zeichnen, wenn es nicht 
an Zeit fehlte —) in freundlicher Begrüßung und Bewirthung ſich ſelbſt 
übertroffen, Plauen im Voigtland aber allen den Rang Wotan wie die 
Baiern 3 Naturel gemäß ſich etwas phlegmatiſcher gezeigt, j doch ihre 
lebhafte Sympathie im egergiſchen Hurrahruf unverhohlen geäußert und uns 
von ihrem Echten (beſonders in Kulmbach!) manche Probe gebracht; wie 
Darmſtadt — mit einem Elite⸗Komite eleganter junger Damen — und 
Mainz, wo unſere braven Poſener zum erſten Male nicht nur den Rhein, 
ſondern auch den Rheinwein ſtrömen ſahen, ſich wetteifernd unferer freund» 
lichen Erinnerung empfohlen, und wie wir einige Stunden lang auf der 
Eisenbahn eine allerliebſte Rheinrelſe gemacht und dann, in Landau ausge 
ſchifft, in den von Wohlſtand ſtrotzenden, zwiſchen bewaldeten Berzen und 

*) An den Herrn Korreſpondenten. Ihr Brief hat 9 Tage gebraucht, 
alſo eine ängſtliche Diskretion in Betreff des Standorts. Wäre es nicht 
mic, die Rückſeite des Papiers ſtets leer zu laſſen, blos die Vorderſeite 
zu beschreiben? Wir fenden Ihnen von hente ab die Poſener Zeitung regel⸗ 
mäßtg nach. — Beſten Gruß! Red. d. „Pol. 3.“ 


Heimath | 
guasfogn find. Endlich geht heut das Gerücht, daß die Stodung der 
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a 3 Bat. und 4 Regimenter a 2 Bat., 34 Kavallerie⸗Reg. und nahezu 
600 Seſchütze. Die Armee zählt 220,000 Combattanten. 


2 

ſind die deutſchen Heere im ſchnellen Vormarſch gegen das 
eigentliche Angriffsobjekt dieſes Krieges die franzöfiſ 
ſtadt, begriffen; außerdem wird Straßburg eingeſchloſſen und 
vermuthlich auch beſchoſſen werden. Anfänglich hatte verlautet, 
daß die ſich von der deutſchen Grenze zurückziehenden franzöſi⸗ 
ſchen Corps vor Metz konzentriren und in der feſten Stellun 

Mep-Marjal eine Schlacht annehmen würden. Dieſes iſt jed 
nicht geſchehen; aller Wahrſcheinlichkeit nach weil es an Zeit zur 
Reorganiſation der im Feuer geweſenen und auf dem flucht⸗ 
ähnlichen Rückzuge demoraliſitten Corps fehlte. Bazaine iſt 
als Oberfeldherr alſo ebenſo wenig glücklich als Napoleon 
und Leboeuf. Das bei Wörth egen: Corps Mac Mahon 
ſcheint gar nicht mehr zu exiſttren; wenigſtens wird es nicht 
mehr genannt; ſeine Trümmer dürften ſich längs der franzöſiſchen 
Oſtbahn über Nancy und Toul direkt auf Chalons zurückgezogen 
haben. Das bei Saarbrücken Forbach geſchlagene Corps Ftoſſard 
iſt auf Metz zurückgegangen und an den ſpäteren Gefechten um 
dieſe Feſtung herum betheiligt geweſen. Der ſchnelle Vormarſch 
der dritten Armee — bis über die Moſel ſtreifte ſchon vor 
mehreren Tagen die unſere Truppenbewegungen wie eine Wolke 
dem Feinde verhüllende Kavallerie — müſſe es dem Feinde ge⸗ 
rathen erſcheinen laſſen, hinter die Maas zurückzugehen und 
ſich erſt im Anſchluß an das befeſtigte Lager von Chalons zur 
Schlacht zu ſtellen. Dorthin find von Paris aus auch die 
br dirigirt, namentlich die von der Küſte zurück⸗ 
erufenen Truppen, welche als Landungscorps A la Baltique 
gehen ſollten. Um dieſen Rückzug von Meg nach Chalons 
zu ſtören und wo möglich zu verhindern, wurde die um Mep 
konzentrirte franzöſiſche Armee, jo weit fie noch auf der rechten 
Seite der Moſel ſtand, am 14. angegriffen und dadurch 
v. Roon, Dauptm. v. Lindequift, Hauptm. v. Stülpnagel (1. G. R. 1 9. ſo lange feftgehalten, bis unſere zweite Armee Zeit ges 
1. Armeecorps. Komm. Gen.: Gen. der Inf. Freiherr v. Man- wonnen hatte, bei Pont à Mouſſon über die Moſel 
teuffel; Chef des Stabes: Dberflieut. v. d. Burg; Gencralſtab: Major | zu gehen und ſich dadurch der auf dem Rückzug be⸗ 
v. Ameluwen, Hauptm. v. d. Hude, Haupt. Lianiß (70. Juf Regt). findlichen franzöſiſchen Armee in die Flanke zu bringen. 

2. Armeecorpe. Komm. Gen.: Gen. -Licut. v. Franſecky; Chef des Dieſes iſt d. Ar l A 8 
Stabes: Oderſt v. Wichmann; Generalſtab: Major v. Petersdorff, Hauptm. tele 0 ſt denn auch glänzend gelungen. Die franzöſiſche Armee 
v. Uuruhe, Pe.-Lieut. v. Heßlern (2. Sat. Bent.) unter ihrem Oberbefehlshaber Marſchall Bazaine — der Kaiſer 
3. Urmeecorps, Komm. Gen. GenLient. v. Alvensleben; Chef war nach Verdun vorausgeeilt — iſt auf der Straße zwiſchen 
55 i e Hen ee  FR2 n 15 und Verdun bei Mars⸗la⸗Tour (3 Meilen von Metz, 
r re Gen. Gen. de Ji v. Alvensleben; 5 Meilen von Verdun entfernt) angegriffen und auf Metz zu⸗ 
rück eworfen worden. Man kann indeſſen annehmen, daß 
ein Theil der franzöſiſchen Armee bereits, 98 55 von den 


Die dritte Armee unter dem Kronprinzen if 1) aus den beiden 
Bayeriſchen Armeecorps unter Tann und Hartmann formirt, von denen je- 
des 8 Inf.⸗Reg., 5 Jägerbat. und 5 Kapallerie⸗Meg. zählt; 2) aus dem 
Badiſch⸗Wurttembergiſchen Arme corps, das von dem Preußiſchen General 
v. Werder kommandirt, und aus der Württembergiſchen Diviſton (8 Kot. 
Inf. à 2 Bat., 2 Jägerd., 4 Rat. Reit. und 9 Batt. Artill) und aus 
des Badiſchen Dioiſion (6 gt. Inf. a 5 Bat., 3 Rat. Reit. und 8 Batt. 
Artill. deſteht; 3) aus den 5 von dem 11. Preußiſchen Armeecorps, die zu ⸗ 
ſammen 16 Jaf.⸗Rgt. 16 Kav.-Rgt. und 30 Batt. Artill. zählen. — Sämmt- 
liche Armeen, zuſammen 16 Armeccorps, befinden fi auf dem Marſch e 
nach Paris, mit Ausnahme des 2 Armercorps (Franſecky) und des Badlſch 
Wuürttembergiſchen Armeecorps (Werder), welche in den neu ollupirten Lan ⸗ 
bestheilen zurückzedlieben find. Jedoch werden auch bieje beiden Corps von 
Landwehrtruppen abgelöſt werden und ebenfalls nach Paris dirigirt werden. 

Benerallommando im Bereich des 1. 2, 9. und 10. Ar⸗ 
meecorps. Comm. Gen.: Gen. der Infanterie: Großherzog von 
Mecklendurg⸗ Schwerin. Chef des Stabes: Oderſtl. von Krenski. 
Nr ; 114 Strempel, Hauptmann Graf Schlleffen, v. Vietinghof 

Art.- Brig). 

Die Generalgouvernements: 

a) im Bereiche des I., 2. 9. und 10. Armeecorpd: Gen. Gouv.: Gen. 
der Inf. Vogel v. Falkenſteinz Chef des Stabes: Oberft Veith. Gene⸗ 
ralſtab: Major v. Adler Haß La Be Kühne (Gen.-Stab), Pr.- 
Lieut. v. Funck (60, Inf.⸗Reg.), ein DearinesDffizier; 5 

b) im Bereiche des 3. und 4. Armeecorps: Gen. Gouv.: General der 
Infanterie v. Bonin. Generalſtab: Oderſtiteutenant v. Berger. 

e) im Bereiche des b. und 6. Armeccorps: Gen.⸗Gouv.: General- Lieut. 
v. Löwenfeld. Generalſtab: Major Szmula; 

d) im Bereiche des 7, 8. und II. Gerte Gen.» Gouv.: Gen der 
Inf. Herwarth v. Bittenfeld; Chef des Gen.⸗Stabes: Major v. Sche- 
liha; Generalſtab: Major Streccius, Hauptm. Edler v. d. Planitz, Pr.⸗Lt. 
v. Prittwitz, Pr. Lt. Gaffron. 

Die einzelnen Armeccorps des ſtehenden Heeres waren kommandirt, 
wie folgt: 

REN Komm. Gen: Prinz Auguſt von Württem- 
berg; Chef des Gen Stabes: Oberſt v. Dannenberg; Generalftab: Major 


tich, v. Heineccius, Pr. Lieut. v. Stückcadt (28. Inf.⸗Regt) 
5. Armeecorps. Komm. Gen.: Gen.-Lieut. v. Kir 
Stabes: Oberftlieut v. d. Eſch; Generalſtab: Hauptm. 
v. Heldekampf, Pr.⸗Lieut. v. eh Ah Füſ.⸗Regt). 
6. Armeecorpe. Komm. .: Gen dee Kav. v. Tümpling; 
Chef des S ades: Oberſt v. Salviati: Generalſtad: Mal. Roſe, Hauptm. 


bach; Chef des 


Chef des Gen.-Stabes: DOberftlieut. v. Thile; Generalſtab: Hauptm. v. Wit⸗ 
antep, Stieler, Unſern, nach Verdun entwichen iſt. Die Schlacht bei Mars⸗ 


la⸗Tour am 16. Auguſt iſt entſcheidend für den wei⸗ 
1 a des e nen Die Straße nach Paris 
iſt ziemlich frei für uns; die verhältnißmäßig ſchwachen Streit⸗ 
e u; Pete b Inf. v. Baß ow; Chef kräfte, welche der Kaiſer im Lager von Chalons organifirt, wer⸗ 
des Gen.-Stabes: Orerſtl. v. Unger; Generalmajor v. als „Stachau, den i.nferen Siegeslauf nicht weiter aufhalten. ir verfügen, 
beuge ». eee v. e 39 A 0 | N von den a” Nachrücken begriffenen Landwehr⸗Regi⸗ 
‚Arm b. Scr, Len Luut o Sana, Erf des | mentern, welche zur Einſchließung feſte ü 
Gen.⸗Stades: Oberſt v. Witzenborſß; Gb: Mejor Bumte, Hauptm. finden dürften über del wolfii „ 
Rogalla v. Oteberſtein, Adidern (6. Rd Inf. Regt. Nc. 69). N Nimmt Ay 3 
„. Urweecorps. Komm. . Gen, der Inf, v. er korps. immt man an, daß ſelbſt 4 franzöſiſche 
Wajos, Bronfart 20 5 Kelenhorf; Wei r auf Meß zurückgeworfen ſind 
1 *. Hälfte d anzöfiſch Fre beim 2 
tec pi Renn d e ee ie i Rücken laſſen, ohne uns deswegen Sorge zu ma brau⸗ 
5 : Major v. Car tab: Haup kebeck, Fehr. ibn - ur 
e dne, De. Bet. 5 i (Hann. Drag g. Ke. den, da wir eine überlegene Truppenzahl zu ihrer Umſchließun 
e Gen Faden l v. Bois mit ber Faß. bereit haben. Marſchall Bazaine hat ER Armee in ne Abm 
sung beauftragt); Chef des Stabes: Oberſt Stem v. Kamine ra, iche Lage gebracht, wie einſt Mack die öftereichiiche Armee bei 
. Aue 5 Sobbe, Dauptm. v. Möler, B.-Veut v. Heinccchis (vom um 1805; es bleibt ihm nur übrig ſich aus Mangel an Zu⸗ 
Inf.-Regt. ) F n hr zu ergeben oder ſeine Streitkräfte in Verzweiflungskämpfen 
1. Kav.-Divifion: Gen.-Lieut. v. Hartmann; aufzureiben. Wir aber ftehen zwiſchen Metz und Paris, 
mann v. Saldern (Generolſtab). wo bald die Dinge am Ende angelangt ſein werden. 


x 7 n 2 8 tollb » 3 8 22 
„„ e kr 8 ee Vor Metz muß allerdings jetzt eine größere Truppenmacht 


Wanftein;, 


des 
© 


Leneralſtad. Haupt⸗ 


„Reg 8). 

3. Kav.-Diviſton: Gen. M v. d. Sroeben; Generalſtab: vereinigt werden, um die dort eingeſchloſſenen Corps feſtzuhalten. 
Hauptn. Grof v. Wedel bee 4 88 Aber ſollten ſelbſt einzelne Abtheilungen derſelben nn Bu . 
4 Kav.-Diviſion: Sen. der Kavallerie Prinz Albrecht von Preu⸗ bruch bei Mars. Ia⸗Tour bereits Verdun erreicht haben, fo bleibt 


Ben; Generalſtab: Major v. Werfen, 

5. Kav. Diviſton: Gen. Lieut. Baron v. Rhe inbaben; Weneralſtab: 
Rittmeiſter v. Heiſter (Magd. Regt. Nr. 10). 

6. Kav.-Divifton: Gen.⸗Maſor Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
durg⸗Schwertn; Seneralſtab: Major v. Schönfels 

In welcher Weiſe ſich die drei Armeen felt ihrem Ausmarſche durch 
die Einſchaltung der noch übrigen Armeccorps ergänzt haben, darüber lie ⸗ 
gen zur Zeit amtliche Angaben noch nicht vor. 


Kriegs nachrichten. 
Nachdem uns die Siege bei Wörth und Saarbrücken ⸗ 
Forbach den Weg ia das Elsaß und nach Lothringen gebahnt, 


dem Feinde doch eine zu geringe Truppenzahl verfügbar, um 
noch eine große Schlacht bei Chalons ſchlagen zu können. Außer 
den Reſten des Mac⸗Mahonſchen Corps ih uur noch auf das 
Faillyſche und Canrobertſche zu rechnen. Der größte Theil der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl und die des Kronprinzen 
werden den Marſch auf Paris ohne Zweifel ungeſäumt fortfepen, 
während die größere Armee des Generals Steinmetz und ein 
Theil derjenigen des Prinzen Friedrich Karl genügen werden, 
um Mep zu zerniren. 

Marz⸗la⸗Tour, wo der Kampf ſtattfand, liegt auf einem 
Plateau, deſſen Gewäſſer zur Orne gehören, und nicht ganz 3 


Zeitungen zu erfahren, dle uns freilich auch den th⸗ueren Preis des Steges 
deutlicher werden ermeſſen laſſen. Schon jetzt ſehen und hören wir von 
mancherlei Lücken in den Reizen der Regimenter, namentlich aber in der 
Zahl der Offiziere; mancher Name wird genannt, doch mancher zum Glück 
auch irrig (. B. ſahen wir unſeren Oberſt Flöckher heut geſund und 
munter reiten, während er neulich bei Wörth gefallen oder nach einer an⸗ 
deren Lesart zelmtückiſch in feinem Quartier ermordet fein ſollte). Doch 
mancher Name der Todien und Schwerverwundeten ſteht ſicher unwiderruflich 
feſt, und mancher Brave wird noch ferner ſein Blut verſpritzen müſſen; 
aber unendlich belebend haden die erſten Erfolge gewirkt, — ein Zug von 
tauſenden (6000 7) gefangenen Feindn der an und vorüberdefilirte, und das 
beſtändige, muntere Vorwärksmarſchiren wird uns wahrlich nicht herabſtim · 
men, und jetzt können wir nur mit Fichte ausrufen: „Nicht ſi'gen oder 
ſterben, ſondein ſiegen ſchlecht weg!“ — Damit genug für heute; es dunkelt 
und die l 8 in einem ziemlich dürftigen Quartier dürfte etwas man ⸗ 
gelhaft ausfallen. Ihr ergebener . 


üppigem Weinland maleriſch gelegenen Orten der 0 die beſten 
Quartiere von der Welt zur Erholung von der 60 ſtündigen Eifenbahnfahıt 
genoſſen haben; leider währte es bei uns nicht einmal einen vollen Tag, 
dann mußten wir Abends den eben gedeckten Tiſch des Wirths — und er 
hatte und grade den Abend mit feinen befferen Sorten bekannt machen 
wollen — rückſichtslos ſtehen laſſen, um dem Allarmruf zu folgen und, nach 
maucherlei Getümmel und nicht ohne einige Irrfahrten in ſtockdunkler Nacht, 
nach 3 Uhr noch glücklich an die richtige Stelle und ins erſte Bivouge zu 
3 Von da ab haben ſich die Bilder des Mari» und Lagerlibens 
n ſolcher Mannigfaltigkeit und in fo ſchnellem Wechſel gezeigt, daß ein 
eifriger Becichterſtatter im Stoff wahrhaft ſchwelgen und nur wegen der 
Aus wahl und Reihenfolge in Verlegenheit gerathen könnte, — wenn nur 
Zit und Ort zum Schreiben nicht fehlten. Ja, wenn ſich im Fahren, 
Reiten oder Marſchtren auch ſchreiben ließe, und wenn die Zeit im Bivouae 
nicht zu ſehr durch die Bedürfniffe des Leibes beauſprucht und die wenigen 
freien Minuten nicht zu ſehr für einen Korreſpondenzkarten Gruß nach 
Haufe wan wären, — wie viele, bald ernſte und bald heitere Bilder 
möchte man Ihnen täglich hinzeichnen, zumal wenn man für die Zuſchauer | 
rolle durch eine der zahmeren unter den kriegeriſchen Stellungen beſoaders be⸗ 
günftigt iſt, die im Dleaſt unter den Begriff der „Branchen“ und auf dem 
Marſch unter den der „Bagage“ fallen. So aber verſparen wir uns diefed | 
ſonft dankbare Geſchäft auf ruhigere Tage und bequemen uns, ſtatt aller 
äußeren Hergänge dieß beiden inneren Geli but e hervorzuheben, deren außer ⸗ 
ordentliche, mit dem weſentlich en Erfolg des legsunternehmens unmittelbar 
zuſammentzäagende Bedeutſamkeit ſich überwältigend der Empfindung auf⸗ 
drängt: Die gegeaſeitige Freude an der Waffenbrüderſchaft mit den anderen 
deutſchen Heerekkeiegern, — zunächſt namentlich mit den Baiern, die wir bis ⸗ 
her nur in großer veredmaflı eſehen haben, — und die unendliche Genug · 
thuung an dem wiederholten Afeig unſerer Waffen. Zwar wiſſen wir 
eigentli nur, was unfer fünftes Armeecorps mit feinen Nachbarn erreicht 
hat, — die überaus ſchwierige Einnahme der feindlichen Stellungen bei 
e Be 910 1 1 und Fröſ dachi 55 Re 1185 Hoffnung 
nimmt dieſen Erfolg zum Mapftab die Nachrichten, die wir von den an⸗ f 

deren Armeen erwarten, und N Gang wer igſtens fagt uns ſchon fetzt, | — n ee Madons erfattet Bar Erheiterung der Leſer wollen 
daß die beiden zur Zeit von unſerem Steinmetz geführten Armeccorpe, als 5 du Maßem ſemeſen Bericht fo gen lagen. 

unfere nächſten, nordaseitlichen Nachbarn nicht minder glücklich geweſen ſeien. | „Wir waren gerettet! Aber vor dleſen Bataillonen, die ſoeben durch 
Ja, wenn es fo überall, und wenn cs ebenſo fernerhin geht, dann ift für | einen verzweifelten Anfall der Vernichtung oder der Schmach der Gefan- 
Deutſchlands Einheit und Ka; Deutſchlands Größe ein neuer Gewinn, 1 entgangen waren, vor dieſen bezimirten Regimentern hält Mee 
wie der von 1866, errungen. Bald hoffen wir Näheres durch Briefe und apon. Den Degen datte er an der Klinge erfaßt und ſchwang denselben 


Zwei Zigarren am Tage von Wörth. 


Wo es gilt die Mißerfolge der Franzoſen zu beſchönigen, da 5 
den Skriblern dieſer Nation nis an ee my und . 
den wahren Sachverhalt bemäntelnden Schilderungen. Namentlich giebt 
ch der Schwarm von Iournaliften, den Mac Mahon um ſich verſammelt 
atte, außerordentliche Mühe, den Marſchall von leder Sczuld an der Nie⸗ 
2 bei Wort rein zu waſchen. Ein Korreſponden! des „Montteut 
verfällt hierbet auf die verbrauchte Idee, eine Namens vetwechſelung als 
Urſacht der Niederlage zu bezeichnen. Mac Mahon hade zwei Div 
nach Lambach dirigiert, damit fie den Deutſchen in den Rüden fallen, der 
Beld-Zelegrand hade aber Hansbach geſchrleben und darin liege der Hund 
begraben. Alles ſchon dageweſen! Kaum dageweſen iſt aber ein Bericht, 
wie ihn angeblich „ein Soldat“ dem „Peogros de Lyon“ über das perſön ; 


Haupt⸗ 
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| Meilen von Meß und etwas weiter von Verdun auf der 


werdet nicht geſtatten, daß der Fremde 


die ich 
licheren Betten werde wiederkommen können, um Euch für 


I 
cheren der beiden Straßen, welche dieſe Feſtungen verbinden. 

Der „Staatsanz.“ giebt über die Gefechte vom 14. bis 16. 
noch felgenbe ſtrategiſche Aufklärung: 

Am 14. d. war es dem General Steiametz gelungen, den ſich von Me 
nach Weſten zurückzlehenden Feind in ein Gefecht zu verwid la und denſel⸗ 
en ſo zu einem 24ſtündigen Aufenthalte zu zwingen. Dieſe 24 Stunden waren 
2 den Prinzen Friedrich Karl nothwendig geweſen, um mit der II. Armce 

8 linke Moſelufer zu erreichen und fo in die linke Flanke des rückmarſchiren · 
0 Teindes zu gelangen. Am 16, ftand der Priaz mit dem III. Co. ps auf 
Bi Straße nach Ver un; obgleich daſſelbe bereits die Schlacht bei Saar⸗ 
i cken⸗Forbach mitgekämpft, griff die . Divifion dennoch ſofort den Feind 
* und hielt ſich faßt ſeche Stunden gegen Bedeutende Uebermacht, bis das 
R au. (Hannover), die 17, (Holftein) und die 25. Divifton (Heſſen⸗Darm⸗ 
— zu ihrer Naterftügung herbeieiften. Dieſe vereinten ſechs Diviſionen 
dem brſönlichen Oberbefehle des Prinzen das franzöſiſche III., 
% „ % VI und die Garden unter Bourbaki zurück, nahmen dem Feinde 
2000 Gefangene, 2 Adler und 7 Geſchüge ab und drängten ien, der von der 
Moſel nach Verdun retlriren wollte, in der Richtung von der Maas wieder 
uf Metz zurück. 
Ueber das Gefecht am 14. geht der „Kreuzztg.“ aus Herny 
15. (Hauptquartier des Königs) ein Schreiben zu, dem wir Fol⸗ 
ar entnehmen: 
eneral v. Steinmetz griff den vor Metz lagernden Feind Nachmit- 
tags 2 Uhr mit der 13 Divifton, der erſten des il rern 8, an. Ihrer 
neu angenommenen Taktik entſprechend, galt es wieder das Erſtürmen von 
Schützengräben, welche hier beſonders tief gegraben waren. Man erkennt an 
langen Linien der Todten in und hinter dieſen Schützengräben, welche 
ſämmtli die tödtende Kugel in den Kopf oder in den Hals empfangen haben, 
daß die Kämpfer eben nur mit den Köpfen über die Bruſtwehr hinüberge⸗ 
ben haben. Dagegen unſere Truppen mußten fortwährend über freies Feld 
tefen Deckungen entgegenftürmen und thaten es trotz der ſchweren Verluſte 
mit ungebeugtem Mulhe, ſo daß die Franzoſen, welche diesmal mit beſonderer 
Hartnäckigkeit kämpften, von Abſchaitt zu Abſchaitt bis auf das Glacis der 
ußenwerke von Metz zurückgeworfen wurden, wo unſere Regimenter erſt Halt 
machten. Der Kampf raſte bis zur eingebrochenen Dunkelheit, nachdem auch 
Thelle des Armee ⸗Corps (General der Kavallerte und General » Adjutant 
v. Manteuffel) lebhaft in das Gefecht eingegriffen hatten und die Fran · 
zoſen vor der Front rollſtändig verſchwunden waren um die Ortſchaften La 
guenexy, Coligny, Ars Laguenexy, Delay, Colombey, Bornp, jede derſelben 
n der Vertheidigung günftiger Abſchnit'. Nachdem die Truppen bis zum 
een erg) in ihren eroberten Poſitionen ſtehen geblieben, ihre Todten ber 
graben und ihre Verwundeten eingeſammelt hatten, gingen fie in die Stellung, 
welche ſie dei Beginn des geſtrigen Gefeckts bei Pange, Languenexy, Coligny 
tune gehabt, zurück, um das Verhältniß zu den übrigen Corps wieder herzu⸗ 
ſtellen. Heute früh fuhr Se. Mal. der König, von den Gene: alen des Haupt⸗ 
quartiers und dem Bundeskunzler Grafen Bismarck begleitet, über Bemelly 
und Banzancourt nach Coligyy, 5 hier zu Pferde und beritt das ganze 
Schlachtfeld und näherte ſich den Glaels der Metzer Außenwerke bis dahin, 
wo die ſtegreichen Truppen geſtern das Gefecht deendet. Von den überall 
auf dem Schlachtfelde bivouaquirenden Truppen mit unbeſchreiblichem Jubel 
empfangen, ſprach der König den Regim⸗ntern nach Verdienſt feine Auerken 
nung aus und kehrte Nachmittags 4 Uhr hierher zurück. 
desc Das „Journal officiel“ veröffentlicht folgende amtliche De⸗ 
eſche: 

Metz, 14. Auguſt. Der Präfekt der Moſel an den Minifter des 
Junern: Der Kalſer ift heute um 2 Uhr mit dem kalſerlichen Prinzen 
adgereiſt, indem er ſeinen Weg nach Verdun nimmt; ehe er Metz verließ, 
dat Se Majeſtät folgende Proklamat fon erlaffen: 

Indem ich Euch verlaſſe, um die Invaſton zu dekämpfen, vertraue 
ich Eurem Patriotismus die n dieſer großen Stadt an Ihr 

ch dieſes Bollwerks Frankreichs 
achttas und Ihr werbet in 9 und Muth mit dem Heere wett. 
* — IH werde dankbar das Anden ten an die Aufnahme bewahren, 
in Euren Mauern gefunden hade und ich hoffe, daß ich — Be 
edles Ber- 
Kuguß o Aus dem kalſetlichen Stand quartier von Metz, 14. 
Der brüſſeler „Independance* entnehmen wir Folgendes 
über das Gefecht bei Metz am 14. Augufl: 

Der Kaiſer nahm bekanntlich am 14 Auguſt in einer Proklamation 
Abſchled von Metz; er verließ dieſen Plag um 2 Uhr Nachmittags mit 
feinem Sohne, um über Verdun nach Chalons zu gehen, doch iſt er in 


die ſer Richtung nicht welt gekommen, denn feine Depeſche Lon geville 


Nur einige Kilometer von Metz, iſt von 10 Uhr Abends datirt. Er iſt an 
Bortf-gung der Reiſe ohne Zweifel durch das Treffen verhindert wor⸗ 

n, welches die Preußen unerwartet in dem Augenblick eröffneten, wo die 
Nada keine weitere Beunruhigung auf ihrem Rüd;uge nach dem linken 
Moſe ufer fürchten zu dürfen glaubten. Wie dem auch ſei, wenn er wirk⸗ 
lich nach Verdun gebt, fo iR er in Gefahr, dort nicht um viel früher als 
der linke Flügel der Deutſchen anzukommen. Der Präfekt des Maasde⸗ 
Partemenis hat feit geſtern deren Ankunft in Vigneulles und in Saint 
idtel gemeldet. Leßtere Ortſchaft liegt an der Maas zwiſchen Bas le Duc 


und Verdun etwa 30 Kilometer von letzterer Stadt. Bigneulles liegt in 


derſelden Entfernung nordöſtlich von Saint-Mipiel. Die Abſicht der Ar⸗ 
meen des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl iſt augenſcheinlich, 
ch der Linken der Bazaineſchen Armee, die in vollem ame auf Eha- 
ons begriffen iſt, in den Weg zu ſtellen, wahrend die Armee des 
Generals v. Steinmetz fie auf hinten faßt und vielleicht auch verſuchen 
wird, fie von der rechten Seite zu üderflageln. 
Der Rückzug Bazaine's auf Chalons iſt dem Kai⸗ 
ſer vom General Changarnier angerathen worden; er war 


3 


zudem von in age bach eboten, doch wiederum zu ſpät 
ausgeführt worden, da der Rest noch von den Preußen einge⸗ 
holt und geſchlagen wurde. Es waren dies die Corps des 
nerals Ladmirault und Decaen, doch hatte ſich der Generaliſſi⸗ 
mus, Marſchall Bazaine, der noch in Metz war, ſofort auf das 
Schlachtfeld begeben, um in Perſon ſich ſeine erſte Lektion zu 
holen. Wie ſchlecht die franzöſiſchen Eclaireurs auch diesmal 
ihre Aufgabe gelöſt haben, geſteht der Kaiſer in ſeinem Tele⸗ 
gramme ſelber ein: ſie hatten nichts vom Feinde geſehen und 
doch waren die Preußen plötzlich „avec des forces superieures“, 
wie er wörtlich ſagt, zur Stelle. 

Aus Metz, 14. Auguſt, wird über das Gefecht vor 
Metz dem „Siecle geichrieben: 

„Seit zwei Tagen zogen unſere Patrouillen in der Umgegend umher 
und hatten keine Spur vom Feinde entdeckt. Und doch war der Feind da, 
nr Bäumen und Hecken verſteckt und die günftige Gelegenheit erſpähend. 

an muß ig; mei daß wir ſchlecht aufgeklärt find.“ 

Die Unwiſſenheit der franzöſiſchen Heerführer über die 
Bewegung der deutſchen Truppen hat ſchon den Spott der 
„Independance“ herausgefordert. 

Der „Conſt.“ berechnet, daß bei dem Gefechte unter den 
Mauern von Metz ee 50⸗ bis 60,000 Mann bes 
theiligt waren. Dem Telegramme des Kaiſers traut ſelbſt die⸗ 
ſes N Regierungsblatt ſo wenig, daß es äußert: 

„Die Hauptſache iſt jetzt, daß das Gros unſerer Armee dazu gelangen 
kann, eine ſtarke Stellung bei Chalons zu nehmen, wo ſie von der täglich 
aus allen Theilen des Landes herbeiſtrömenden Truppen verſtärkt wird. 
Hier bei Chalons wird das Geſchick dieſes Feldzuges entſchieden werden. 
Die Ersberungspläne Preußens können keinem Zweifel mehr unterliegen. 
Das Kaiſerthum Deutſchland zu Gunſten der Dynaſtie der Hohenzollern muß 
durch den Raub franzöſiſchen Gebietes ein eweiht werden. Die proviſoriſche 
Regierung, welche über die Menſchen und Berbäftnife in Paris fo gut un⸗ 
terrichtet ift, 4 5 es ſehr wenig über die elſäſſiſche Bevölkerung zu fein, 
welche wohl Mittel finden dürfte, zur Nationalfahne zu Kim; an die 
Stelle der Konſkribirten, werden alle Männer von 16 bis 50 Jahre kommen.“ 

In ſeinem militäriſchen Leitartikel behandelt der „Conſtit.“ 
muste € der Franzoſen vor Metz dann doch als eine aus ge⸗ 
machte Sache: 

„Die ER wurden mit großen Verluſten geſchlagen Es ift der 
Anfang der Revanche. Trotz dieſes Erfolges jedoch IR es wahrſcheinlich, daß 
Marſchall Bazaine feinen Rückzug auf die Maaslinie fortfegen wird. Dieſe 
Bewegung erſcheint nöthig, um nicht vollſtändig auf unſerm rechten Flügel 
von der Armee des Kronprinzen umgangen zu werden, weſcher nach G. 

egung des Corps von Mae Mathon mit großer Raſchheit vordringt Das 

tel des Kronprinzen liegt auf der Hand: er will ſich auf den Rücken der 
Armee des Marſchalls Bazaine ſetzen, während ie beiden anderen preußi ⸗ 
fen Armeen von vorne angreifen ſollen. Dieſes Manöver if zu offen» 
kundig als daß es nicht längft von unſeren Gineralen durchſchaut worden 
wäre. Wenn die Armes des Kronprinzen ihren kühnen Marſch fortſetzt, 
fo wird ein Augenblick erſchtinen, wo fie ſeldſt zwiſchen die in Ghalons 
unter Trau konzenteſcten Strellkrk % zwiſchen die reorganiſirte Armee 
Mee don't und zwiſchen die Armee Hazalne's gerathen wird. Warten 
wir daher die Grelgniffe mit Vertrauen und odne Ungeduld ad.“ 

Die „France“ iſt nicht bloß von der Niederlage der Preu⸗ 
ßen überzeugt, ſondern Feet hinzu: „Der Feind muß ziemlich 
welt zurädgeirieben worbess fein, weil die kaiſerliche Depeſche 
von Longeville expedirt werden konnte, welches faſt hinter der 
Linie von Boulad nach Foul nemont liegt.“ Die „France“ 
weils aiſo nicht einma, deumy um das Longeville auf dem 

linken Moſelufer, m sen .. von Meg, und nicht um jenes 


bei St. Avold Handelt 

Ueber Stimmung, welche in Metz ſchon am 13. 
Auguſt, alfo an Tage vor dem Gefechte, herrſchte, erfahren wir 
aus dem „Con. 

Seit geſtern Abend (12. Augu 9 ſind wir in einer geäbti en Angſt 
(dans une horrible anxiete); kein Courier von Paris, keine Depeſchen. 
Das Gericht geht, der Feind fei in Nancy, der dort kommandirende General 
8 e ſein Pulver unter Waſſer geſetzt und den Platz verlaſſen, ohne einen 

d zu thun. ... Die Wuth, der Durft nach Rache, der Unwille hat 
unter unſeren Regimentern den Gipfel erreicht. Im kaiſerlichen Quartiere 
tiefer Schmerz. hangarnier iſt dort, er ſucht Jedermann aufzurichten, er 
ſetzt dem Kaiſer feine Ideen auseinander und iſt voll Feuer und Jugendlich⸗ 
keit. Was macht Paris? Das iſt, nach den Preußen, die große Frage. 
Die Gefangennahme „von 150 Preußen“, welche in Pont à Mouſſon 
überraſcht wurden und „von denen 6 Mann getödtet, 45 12 
genommen und der Reſt zerſprengt wurde“, hat „einen Augenblick die Hoff- 
nung eines Jeden erhoben“. Die Gefangenen wurden in Metz in eine Ka. 
ſerne gebracht, ihre zwei Offiziere in einen „eleganten Pavillon unweit der 
Präfektur gebracht, es ſind Hannoveraner; der Kapitän des Stabes, der ſie 
brachte, hat * Zigarren und Bier angeboten“. Marſchall Canrobert traf 
am 12. Auguft um 10%, Uhr Adends ein. 

In einer Nachſchrift meldet der Berichterſtatter des 


| „Conſtit.“ vom 13. Auguſt: 


Noch immer daſſelbe Schweigen vom kaiſerlichen Quartier. Sechs Ba⸗ 


nichts! Man erwartet Depeſchen. Der Name Trochu iſt im Munde aller 
Offiziere; es iſt unmöglich, daß man die großen Talente dieſes tapferen Ge⸗ 
nerals unverwerthet laſſe. 5 5 

Man ſieht, daß ſelbſt von ſeinen Offizieren Bazaine nur 
mit Mißmuth geduldet, daß aber in der Umgebung des Kaiſers 
Trochu nach wie vor mit Mißtrauen behandelt wird. 


Aus Metz vom 13. um 4 Uhr Nachm. meldet dann der⸗ 
ſelbe Korreſpondent des „Conſtit.“, Armand Dubarry: 

„Das geſammte Material der Equipagen des Kaiſers iſt zurückgekehrt. 
Wir ſind fortwährend ohne Nachrichten von Paris. Man ſchlägt fe ſeit 
zwei Stunden an den Vorpoſten auf der Front der Armee. Der Feind hat 
beträchtliche Streitkräfte uns gegenüber, man ſagt, 350,000 Mann; zum 
Glücke haben wir ausgezeichnete Pofitionen und unſere Offiziere und Sol⸗ 
daten rivaliſiren an Elder und Wachſamkeit! Man verhaftet fortwährend 
Spione... Der Kanonendonner ſcheint näher zu kommen. 

Von dem Corps des Generals De caen berichtet der 
„Conſtit.“ nach dem z rogres de l'Oiſe“: 

In der Diviſion Decaen gibt es, wie in allen Divifionen, Nachzügler 
und Feiglinge, welche ihr Gewehr in den erſten beſten Graben werfen und 
ſo denken: „Der Verluſt eines Gewehres in Kriegszeiten zieht ein oder zwei 
Jahren Gefängniß nach ſich; ich will aber lieber im Gefängniſſe ſitzen als 
meine Haut wagen.“ Der General hat, um dieſe Berechnungen zu an · 
den zu machen, folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Jeder Soldat, der fein Ger 
wehr verloren hat, wird zu den Vorpoſten ohne Waffen geſchickt werden. 
Es ſoll ihm kein neues Gewehr geliefert werden, als wen er einem feindli⸗ 
chen Soldaten eine vollſtändige Ausrüftung abgenommen hat.“ 5 

Der Korreſpondent, welcher ſeinem Blatte dieſen köſtlichen 
Tagesbefehl mittheilt, bemerkt ſehr naiv dazu, bis dahin hätten 
immer 3 oder 4 Mann auf den Vorpoſten ihre Gewehre ver⸗ 
loren, jetzt kämen keine Verluſte an Waffen mehr vor, da der 
General bereits an drei Mann die Strafandrohung hat voll» 
ſtrecken laſſen. Giebt es ein ſchärferes Zeugniß für den Geiſt 
der Armee? 

Der in Lyon erſcheinende „Salut Public“ bringt aus Metz 
eine Rede die Bazaine an ſeine Truppen gehalten hat: „Wir 
ſtehen jetzt auf unſerer Vertheidigungslinie von Thionville nach 
Metz und Naucy, und dahinter haben wir eine andere Linie, 
die der Meuſe, und dahinter die Champagne, und dahinter die 
Argonne und dahinter Paris u. |. w.“ Schöne Ermuthi⸗ 
gung das! 

Der „Conſtitutionnel“ meldet: 

„General Palikao läßt aus dem Zentrum und von Lyon nach dem 
Oſten und Norden ganze Artillerte⸗Dragoner- und Linien-Regimenter diri⸗ 
gtren. Von General Palikao wird folgende Arußerung erzählt: „Wir haben 
3,760,000 junge Leute zwiſchen 20 und 30 Jahren. Es gilt, dieſe ungeheure 
Maſſe dahin zu bringen, daß fie durch ihre Anzahl, welche fie darſtellt, 
ae Invaſtion widerſtehe. Dies ift meine Aufgabe.“ Wie 
großartig 

Aus dem Briefe eines württembergiſchen Reiteroffiziers er 
155 der „Merkur“ noch einige Epiſoden aus der Schlacht bei 

örth: 

„Wir ritten und ſtanden an der Waldliſtére bei Eberbach, als der Ruf 
erſcholl: „ein Bataillon Zuaven kommt aus dem Wald!“ Wir hielten uns 
verloren, denn wir hatten keine Infanterie, nur die Batterie Rüplin war 
uns beigegeben Allein der Anblick der vielen Reiterei und der Geſchütze 
brachte das franzöſiſche Batalllon in Verwirrung, fie fielen auf die Knie 
warfen Küffe uns zu und baten um Pardon, und als berfelbe ertheilt 
wurde, küßten fie die Hände und baten um Waſſer u. ſ. w. Scheußliche 
M. Ralten, dle vectemmenſte Menſchenvate, die undisgylinteteſte Bande ſtand 
vor uns und wurde umzingelt, gebunden und abgeführt.. .. Abends war 
unſer Regiment unten in der Stadt Reichshofen, wo Mac Mahon fein 
8 gehabt, ich ſtand am verlaſſenen Zelte Mac Mahon 's. Der 

och und drei Diener, welche im Zelte noch ſteckten, wurden gefangen und 
Alles zur Beute gemacht, ſelbſt das Souper, welches im nahe legenden 
Schloschen eines Grafen.. für Mac Mahon bereitet wurde; Mac 
Mahon felbft flüchtete ſich verwundet über die Ausläufer der Vogeſen 
In Reichshoſen fielen zwei Schüͤſſe auf mich aus einem Haufe, da aber 
das Neſt ſchon vorher durch Brandgranaten angeſteckt worden, machte ich 
nicht mehr Halt, ſondern ritt hinauf zu meinem Zuge.“ 

Die „France“ bringt verſchiedene Einzelheiten über die: 
Verluſte der Franzoſen in der Schlacht bei Wörth 

Von den 609 Mann des 8. Küͤraſſierregiments . haben ſich nur 170 
wieder aufammengefunden, faſt alle Offiziere deſſelben find verwundet oder 
tobt. Der Oderſt des 9. Küraffierregimentes iſt getödtet, der Oberftlieute- 
nant, 3 Cekadronschefs und an 30 Offiziere dieſes Regimentes find todt 
oder werden vermißt, 220 Mann bdefjelben haben ſich wieder geſammelt. 
Der Oderſt des 1. Küraſſterregiments ſoll gefallen fein. Die Oberſten des 
56. und 96. Linienregimentes ſollen todt fein. Die Oberſtlieutenants des 
I., 2. und 3, Zuavenregimentes, des 56. Linien- und ein Kommandant 
des 96. Linienregimentes ſind verwundet. Daſſelbe Blatt veröffentlicht 
einen Brief des Oderſten Bocher vom 3 N woraus hervor- 

ebt, daß von 65 Offizieren 47 verwundet, todt oder vermißt find. Zwei 
Bataillonstommenteurs find verwundet, ein dritter todt, der Oberftlieute- 
nant tödtlich verwundet. Drei Adjutanten todt, ebenfo faſt alle Unterofſt 
tere und Sergeanten. Von dem ganzen Regiment find nur 5 dis 600 
ann übrig geblieben, ohne Zelte, ogne Gepäck, nur mit ihren Waffen. 


gagewagen trafen von Chalons ein, die Bahn iſt alſo noch frei, Nancy folglich Der Oderſt ſagt, das Regiment, ohne Offiziere und faſt ohne Unterofflziere, 
noch nicht Bann ni nun der Kaiſer in oe diebe Bon Parte konne vorläaflg nicht wieder ins Feld geführt werden. Der Oberſt hat 


wie eine Keule. Unabläfſig bearbeitet? er mit den Sporen ſein großes, 
ſchaumbedecktes, ſchwarzes Roß, das drit'e Pferd an dieſem Tage! 
Sein Rock hing in Fetzen, feine Kravatte war fort, das offene Hemd 
ließ die nadte Bruft ſehen. Dieſer Menſch war herrlich. (Wahrhaftig!) 
Offiziere nahmen endlich das große, ſchwarze Pferd am Bügel, die 
Soldaten riefen: Vive Mac Radon! und F. ſich in den Bügeln 
gufrichtend, mufterte mit einem Blicke das Schlachtfeld. zündete feine 
Binarte an und organifirte feinen bewunderun ea Rückzug. Um 
Uhr waren wir ſchon in guter, ſtarker Stellung. ort ſteckte dieſer 
enſch (Mac Mahon), der ſeit dem Morgengrauen im feindlichen Feuer 
zu Pferde geweſen, der 13 Stunden Stand gehalten und zu feinen Füßen 
alle feine Ordonnanz⸗Offiztere hatte fallen ſehen, dier zündete diefer 
enſch eine andere Zigarre an und. — — 
Marſchall Lerozuf dat wohl nicht Unrecht gehabt, wenn er mit aller 
Energie auf die Ausſchlteßung aller Berichterſtatter von den ee 
zen drang, er kannte feine frarzöfiigen Publisiften. (N. u. 8) 


Mahnung. 
(Aus der in Hildburghauſen erſcheinenden Dorfzeitung entnommen.) 
Du deutſche Frau! Du deutſche Maid! 
Wach auf: Dein Morgen tagt! 
Laß Nacht und Harm! Dich ruft die Zeit! 
Nie ward ein Steg erklagt! 
Nicht krank und müde hingeträumt, 
Der weil Dein Volk bedroht; 
Du haſt zu lange ſchon geſäumt: 
Wach auf: Es thut uns Noth! 
Noch füßzeſt Du feinen Druck der Hand; 
Gott leit' iga Dir zurück! — 
Du gabſt ans theure Vaterland 
Dein ganzes, ganzes Glück! 
Ob ihn die pen 1 
Od nicht: Hoch ging fein Flug; 
Sein FR ſteht mit goldner Schrift 
Im Wellen ⸗Tagebuch. 


Er kämpft — und Du willſt müſſig ſteh'n — 
Der Tag iſt heiß und ſchwül; 


So wird der Abend fühl. — 

An Deinen Platz, Du Frauenkraft, 
Und wäcſt Du roch fo Hein: 

Dem Stamm vom Wettter bingerafft, 
Kann's Hälmlein Stütze fein! 


Großmutter! Klapp die Bibel zu, 
Zum Linnen Schrein geh' din; 
Mond weiches Stück — fo alt wie Du — 
Liegt halb vergeſſen drin: 
Das gieb der kleinen Enkel Hand 
Unb lehr fie liebevoll 
Wie fir für's deutſche Vaterland 
Die Fädchen zupfen ſoll. 


Dann nimm die heiße Bornesgluth 
Aus tieffter Bruſt empor: 
Der Jungfrau im „Pariſer“ Hut 
alt ihre Sünde vor! 
ür deutſche Blut noch Frankreichs Tracht? 
Ha! — Was von dort uns kam, 
War Lüge meiſt und Flitterpracht: 
Ins Feuer mit dem Kram! 


| Ihr dlentet viel zu lange ſchon 

| Der Moden ⸗Königin; 
uf 

| 


| Wenn alle on die Arbeit gehn, 


Der „Eitelteit“ auf Frankreichs Thron 
Gabt Ihr Euch knechtiſch hin, 

Ihr deutſchen Frau'n! Jetzt will fie mehr: 
Ein neues Roth aus Blut! 

Die theure Farde — gebt fie her; 

Gewiß fie kleidet gut! 


Vöſcht Eure Schuld — Ihr Treuen 
Du, Tante, ſtehſt allein; 
Zum Neffen zieh’ ins Feld hinaus, 
Er will verbunden ſein! — 
Laß all Dein Weh — Du ſchöne Braut — 
Was Dir die Wangen bleicht; 


— m - 


Nicht troſtlos vor Dich AR 
Sei flink: Er braucht's vielleicht! 


Du Gattin! Drück die Hand auf's Herz! 
Wenn Dir's zu fpringen droht; 
Dein Kind wird nimmer ſatt vom Schmerz 
Auf! Gieb ihm Kleid und Brod! 
Der Vater ging, — ſein Kleinod ließ 
Er hier auf Deinen Schooß! s 
Sei ſtark! Und wenn er fällt, fo zieh 's 
Zu ſeiner Ehre groß! 


Gleb, Heusfrau, was in Truh' und Schrank, 
Du haſt's im Ueberfluß, 
Dieweil manch' Leben, wund und krank, 
Im Felde darben muß. 
Dein Silber gieb für's Vaterland 
Und nimm das grobe Blei 
Beim Mittagsmahle gern zur Hand, 
Sitzt doch Dein Sohn dabei. — 


Du deutſche Mutter — Gott mit Dir! — 
Wir fleh'n für Deine Ruh! 
Ach, Deines Hauſes Stolz und Zier, 

Deln Herzblut brachteſt Du! 

Hab' Dank! — Aus Deinen Thränen ſprießt 
Ein Lorbeer grün und hoch! 

Ob Frankreich noch jo mächtig iſt! 

Getroſt! Wir ſiegen doch! 


Der deutſch-franzöſtſche Krieg. 
Die Deutſchen: Uns, die wir in des Friedens Schoß 
Der Bildung Palme ſtets errungen, 
Uns habt Ihr in den Krieg gezwungen; 
Sagt, iſt das nicht gewiſſen 08 
Di ſen: iß! Doch that ir dies blos, 
„ranzeſene Bal he ile Rice auf Geben, 
Seht, wenn Ihr uns beſiegt, dann werden 
Wir endlich — den Gewiſſen Ind. g 


feine Pferde und alle ſeine Bagage verloren, ſowie die ganze Regiments. 


Kaſſe. f N 

Prinz Achille Murat hat ſeine Gemahlin und Kinder 
nach England gebracht und iſt nach kurzem Aufenthalte auf 
ſeinen Poſten zurückgekehrt. Derſelbe war bei der Schlacht von 
Wörth beim Stabe des Marſchalls Mae Mahon und 
ſeinen Aeußerungen über die Haltung und ſchließliche Flucht des 
Letzteren entnimmt die „Morning⸗Poſt“ Folgendes: 

„Gegen Ende der Schlacht befahl der Marſchall feinem Stab zu blei ⸗ 
ben und ſtellte fich ſelbſt an die Spitze des letzten Angriffs. Sein Stab 
beſtand indeß darauf, ihn zu begleiten, und hier geſchah es, daß General 
Colſon, Mr. de Vogue und fo viele Andere niedergeſchoſſen wurden. Der 
Marſchall, welcher bei der Erſtürmung des Malakoff und vielen anderen ver- 
lorenen Hoffnungen zugegen war, und nie verwundet worden iſt, entkam auch 
hier ohne die geringſte Verletzung. Es ift nicht wahr, daß ein Pferd 
unter ihm getödtet wurde, oder daß er ohnmächtig in einen Graben fiel.“ 
Nach dieſer letzten Anſtrengung zündete er ſich eine Zigarre an und leitete 
ſelbſt den unglücklichen Rückzug, bei welchem ſeine zug verloren gingen.“ 
Das Leßtere geſchah in Folge der heftigen Regengüſſe, welche den Boden für 
die Artillerie zu weich und ſumpfig gemacht hatten.“ — Einer anderen Quelle 
zufolge hat ih Prinz Murat bei feinem Aufenthalte dier dahin geäußert, 
daß die Armee Mac Mahons ſchlecht mit Proviant verſehen war und vier⸗ 
undzwanzig Stunden gefaftet hatte, ehe fie bei Wörth ins Gefecht ging. 

In den von den deutſchen Truppen beſetzten franzöſiſchen 
Landestheilen wird, wie wir aus der „Saarbr. Ztg.“ erſehen, 
außer der ſchon bekannten noch folgende Proklamation des 
Königs von Preußen veröffentlicht: 

„Wir, Oberbefehlshaber der deutſchen Armee, in Betracht der Prokla⸗ 
mation Sr. M. des Königs von Preußen, welche die Oberbefehlshaber der 
verſchiedenen deutſchen Armeen ermächtigt, alle Spezialbeſtimmungen in Ber 
zug auf die Maßregeln gegen Gemeinden und einzelne Perſonen zu treffen, 
welche ſich gegen die Kriegsgebräuche in Widerſpruch ſeßen, und in Bezug 
auf die Requifitionen, welche als für die Bedürfniſſe der Truppen als noth- 
wendig erachtet werden und ferner um den Cours des deutſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Geldwerthes feſtzuſtellen, haben beſtimmt und beſtimmen folgende 
Verordnungen, die wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß er 1) Das 
Kriegsrecht wird durch gegenwärtiges ins Leben gerufen. Es findet feine 
Anwendung in dem ganzen Bereich des von den deutjchen Truppen beſeßten 
franzöſiſchen Gebiets bei jeder Handlung, welche geeignet iſt, die Sicherheit 
dieſer Truppen zu gefast ihnen Schaden zu verurſachen oder dem Feinde 
Beiſtand zu leiſten. Die Milltärgerichtsbarkeit tritt für das ganze Gebiet 
eines Kantons in Kraft, ſobald es in einem Orte eines ſolchen bekannt ge⸗ 
macht worden. 2) Alle Perſonen, welche nicht zur franzöſiſchen Armee ge⸗ 
hören und ihre Eigenſchaft als Soldat durch ein äußeres Zeichen nicht dar⸗ 
thun können und a) dem Feinde als Spion dienen, b) die deutſchen Truppen 
irre leiten, wenn fie ſolchen als Führer dienen, e) Perſonen tödten, ver- 
wunden und plündern, welche den deutſchen Truppen angehören und zu 
ihrem Gefolge gehören, d) Brücken oder Kanäle zerſtören, Telegraphenlinien 
beſchädigen oder Eiſenbahnen, Wege unbrauchbar machen, Munitionen, Kriegs- 
vorräthe oder Quartiere der Truppen in Brand ſtecken, e) oder die Waffen 
egen die deutſchen Truppen ergreifen, werden mit dem Tode deſtraft. In 
edem einzelnen Fall wird der die Procedur anordnende Offizter einen 
Kriegsrath einfegen, der beſtimmt ist, die Sache zu unterſuchen und den 
Spiug zu verkundigen. Das Kriegsgericht kann zu einer andern Strafe 
als derjenigen zum Tode verurtgeilen und folgt feinem Ausſpruch unmtt⸗ 
telbar der Vollzug. 3) Die Gemeinden, denen die Schuldigen angehören, 
fomie diejenigen, auf denen das Verorechen begangen worden iſt, werden 
jede zu einer Strafe verurtheilt, welche der Höde ihres jährlichen Steuer 
betrags gleichkommt. 4) Die Einwohner haben zu liefern, was zu der 
Erhaltung der Truppen nothwendig iſt und erhalt jeder Soldat taglich 
750 Grammes Brod, 500 Grammes Fleiſch, 250 Grammes Speck, 30 
Stammes Kaffee, 60 Gramimes 3 oder —— Cigarren, wa Sie Bo, 
are bite Ater, aer . Liter r ie te e 
für ein Pferd taglich IR fefigelept auf F. Nies bal au, e el 
Kilos Stroh. Für den Fall, daß die Einwohner eine Geldentſchadigung der Na⸗ 
turalverpflegung vorziezen ſollten, fo iſt die Entſchadigung auf 2 hies. täglich 
für jeden Soldaten feſigeſetzt. 5) Alle detachtrten Corpsbefehls haber gaben 
das Recht, Requtſit onen auszuſchreiden, welche zum Unterhalt ihrer Trup 
pen nothwendig find. Außerordentliche Requifitionen, welche im Intereſſe 
der Armee für nothwendig befunden werden, können nur durch die Generale 
oder die deren Funkttonen ausübenden Ofſtziere verfügt werden. Unter 
allen Umſtänden darf von den Elnwohnern nur gefordert werden, was zum 
Unterhalt der Truppen nothwendig iſt und werden hierfür amiliche Bons 
ausgeſtellt. Wir hoffen daher, daz die Einwozner keine Schwierigkeiten 
machen werden den Requiftttonen zu genügen, welche als noth wendig vir- 
fügt werden. 6) In Bezug des perſönlichen Verkehrs zwiſchen den Truppen 
und den Einwohnern beſtimmen wir, daß 8 Sgr. oder 23 Kreuzer dem 
Geldwerth eines Franken gleich fein ſollen. 

Der Oberdefehlshaber der ıc. deutſchen Armeen. 


Der „St.⸗Anz.“ bringt folgenden Bericht aus dem Haupt- 
quartier des Oberkommandos der III. Armee: 
Das Hauptquartier hat am 10. Auguſt, früh 8 Uhr, vom Dorfe Ober⸗ 
Maddern aus den Marſch durch die Defileen der Vogeſen angetreten. 
Der Weg führt, langſam aufſteigend, an den waldigen Abhängen des Ge⸗ 
birges entlang über Weitersweiler und La Petite Pierre nach Petersbach, 
wo das Hauptlager am Nachmittag des 10. Auguſt ſeinen Sitz aufſchlug, 
und am 11. Raſt halten wird. Auf dem Marſche hierher beſichtigte Se. 
K. H. der Kronprinz die kleine Feſte La Petite Pierre (Lüßtzelſtein), die zum 
Schutz der Straße auf Jagweiler dienen ſollte, aber, wie die preußiſche 
Fahne auf dem Thurm verkündete, ebenfalls in die Hand der Unſrigen über⸗ 
egangen war. Man konnte auch hier wieder die Bemerkung machen, die unfere 
Truppen bei dem ganzen Zuge durch das Elſaß und dem Einfall in Lothringen 
auf Schritt und Tritt begleitet, daß der Feind auf eine fo raſche Bewegung 
der deutſchen Armeen nicht im Entfernteften vorbereitet war. Man fand 
die Palliſadenarbeiten mitten in der Vollendung unterbrochen, große Maſſen 
von Quaderſteinen, die zur Vermauerung angewandt werden ſollten, unbe⸗ 
nutzt. Trotzdem hatte General Failly, der nach der Schlacht von Wörth 
am Sonntag, den 7. Auguſt, die Feſtungswerke inſpizirte, den Befehl er ⸗ 
theilt, daß die Beſatzung, etwa 300 Mana ſtark, auf ihren Poſten bleiben 
und die Vertheidigung forciren ſolle. Die Truppe muß aber anderer Met 
nung geweſen fein, da fie aus dem Fort dereits entwichen war, 
als unſere Truppen vor demſelden erſchienen. Man hatte fran- 
zöſiſcher Seits die Vorſicht gebraucht, Munition und Gewehre zu ver ⸗ 
graben. — Unſere Soldaten entdecken jedoch den Verſteck und mad 
ten auch an dieſem Platze wieder eine reiche Beute, die noch durch 
einige Koffer voll Offiziersſachen und anderweite Bagage vermehrt wurde. 
Inzwiſchen hat ſich auch das Schlckſal des Schloſſes Lichtenberg entſchieden, 
da der franzöſiſche Kommandant Arcuer (Souslieutenant vom 96. Linienreg) 
ſich zur Annahme der Kapitulation entſchloſſen. Der Vertrag der Uebergabe 
iſt von dem franzöſiſchen Befehlshaber und dem württembergiſchen Major 
Seeſtorf, Kommandeur des 1. württ. mbergiſchen Jäger- Bataillons, das den 
Angriff unternommen hatte, gezeichnet. Die Beſtimmungen lauten dahin, 
daß die Offiziere in Kriegsgefangenſchaft abzuführen ſeien, aber vorerſt das 
Recht behalten ſollen, ihren Degen zu tragen, bis die Entſcheidung des 
Oberkommandeurs über die württembergiſchen Truppen (General 
von Obernitz) eingeholt ſei; — daß ferner die Offiziere im Bes 
fig ihrer Privatgelder bleiben, während die übrige Beſatzung entwaff⸗ 
net und zu Kriegsgefangenen gemacht, die Verwundeten aber zur Für⸗ 
forge den württembergiſchen Truppen überlaſſen werden ollen. Se. K. H, 
der Kronprinz hat am Morgen des 11. Auguft dieſe Kapitulation genehmigt. 
Die Einwohner beſtätigen, daß die Franzoſen auf ihrem Rückzug in Peters. 
bach, deſſen Entfernung vom wörther Schlachtfelde beinahe 6 Meilen beirägt, 
Sonntag und Montag (7. und 8. Auguft) noch in wildeſter Flucht angekom⸗ 
men ſeien. Die einzelnen Regimenter, kaum noch halb ſo ſtark, wie ſie vor 
wenigen Tagen zum Anmarſch durchpaſſirt waren, lagerten ſich einige Zeit 
im Dorfe, um über die weitere Direktion der Fluchtlinſen zu berathen. Die 
Soldaten erklärten dabei ihren Offizieren unter Drohungen, daß ſie dem Feind 
nicht mehr die Spitze bieten würden. Die übrig gebliebenen Mann« 
ſchaften der ſchweren Kavallerie, die unter allen Waffengattungen der Fran⸗ 
ofen in der Schlacht vom ten am ärgſten mitgenommen iſt, faſt alles 
änner aus dem Elſaß, haben nach der Art eines geſchlagenen Söldner⸗ 
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heeres den Verband mit der Armee ſelbſtwillig gelöſt,! entſchloſſen, wenn es 
ihnen gelingt, in ihre Heimatsorte zurückzukehren. Die Offiziere ſtanden der 
Weigerung ihrer Soldaten gegenüber rulſlos da, und unfähig, ihren Wider ⸗ 
ſtand zu brechen, ſchloſſen fie ſich den Fliehenden an, welche die beiden Rou- 
ten von Bitſch und tr weiter verfolgten. In Pfalzburg, das man 
geſtern (am 20. Auguft), als das Hauytguarkier einzog, von Pekersbach aus 
brennen ſah, behauptet ſich die franzöſiſche Sorntlon und unterhält ihr 
I 7 den ſchweren Geſchützen, das aber jede Wirkung bei den Unſrigen 
verfehlt. 


Nachrichten von der See. 


Die Blokade der Oſtſeehäfen hat nunmehr ebenfalls, 
8 eine Depeſche aus Kopenhagen vom 18. Auguſt mittheilt, 

egonnen. 

In dem Seegefecht, welches am 17. Muguf weſtlich von Rügen 
(ſ. Depeſchen) ſtattgefunden, kommandirte Kapitan-Lieutenant Graf Wal⸗ 
derſee, die preußiſchen Schiffe, — da die „Grille,“ das Dampfkanonen⸗ 
bool, Drache“ kommandirte Kapitän Lieutenant Rodenacker, das Dampf 
kanonendoot „Blitz,“ Kapitän Lieutenant Matthieſen. Die franzöſiſchen 
Schiffe zähllen in dieſem Gefechte 60, die preußtſchen nur 10 Kanonen 
Der Dorn buſch if die Spitze der Inſel Hiddenſee an der Weſtküſte 
Rügens, Darſerort liegt an der Nordipige des Dars an der Küfte von 
Neu vorpommern. 

Aus Kloſter⸗Hiddenſee auf Rügen wird der „N. 
Fr. Pr. gemeldet: 

17. Auguft Vormitt. 10 Uhr 15 Min. Heute früh 10 Uhr paſſirte hier 
ein franzöſiſches Kanonenboot, deſſen Flagge deutlich erkennbar, in einer Ent- 
fernung von 4 Meilen Richtung NW. und ſteuerte weſtlich nach Darſſer 
Ort zu. Die „Grille“ N daſſelbe. 

Uhr Nachm Etwa 3 Meilen entfernt find 4 feindliche u Sg 
gatten und ein Kanonenboot in Sicht. Cours auf hier mit voller Kraft. 
Die feindlichen Schiffe ſcheinen Jagd auf die „Grille“ zu machen, welche 
eben hier einlaufen will. 

3 Uhr 5 Min. Nachm. Kaum %, Meilen von hier 4 Panzer 
ſchiffe und 2 Kanonenboote in Sicht, wovon augenblicklich 2 
Fregatten mit unſeren 3 hier befindlichen Kanonenbooten 
und der „Grille“ im Gefecht. Der Feind beſchießt außerdem 
die Küſte bei dem Wittower Poſthauſe. Per Minute 1 Schuß. 
4 Uhr 45 Min. Die feindlichen Schiffe haben ſich der Nordküſte von 
Hiddenſee bis auf etwa ½ Meile genähert. Die diesfeitige Flotille hat ſich 
in Höhe des Wittower Poſthauſes fen ite ng Die feindlichen Schiffe ſen 
den noch einzelne Schüſſe nach, trafen aber nicht. 

Aus Swinemünde wurde am 17. Auguſt Abends tele ⸗ 
graphit, daß ein Theil der franzöfiſchen Flotte in Sicht jet. 

Aus Swinemünde vom 15. Auguft wird der „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ mitgetheilt, daß die in der Kjöge⸗Bucht (an der Oſt⸗ 
küſte von Seeland) verſammelten franzöſiſchen Kriegs ⸗ 
ſchiffe ſich augenscheinlich in einem vollſtändig unausgerüſte⸗ 
tem Zuſtande befinden. Die Schiffe, die Takelage und die 
Boote ſollen in jeder Beziehung defekt ſein und einen Anblick 
der Unfertigkeit gewähren. Es ſei alſo zweifellos, daß die 
Schiffe in größter Eile fortgeſandt ſeien und ihre Ausrüſtung 
erſt in der Kjöge⸗Bucht bewerkſtelligt werde. 

Aus Helgoland, 15. Auguſt, wird gemeldet: 

„Die engliſche Bark „Pathfinder“, Morgan, mit Salpeter nach Ham⸗ 
burg beſtimmt, wurde geftern von den Franzoſen genommen, erhielt indeß 
heute die Erlaudniß, nach England zu verſegeln. Eine gleihfaus genom⸗ 
mene deutſche Brigg (Name unbekannt), anſcheinend ein Kollier, iſt noch 
in deren Beſttz.“ 

W lg pc Ad a, en dee tel, 
heute durch franzoͤſiſche Kriegsſchiffe genommen wurde, ankert bei der fran⸗ 
zöſt ichen Flotte in biefiger Nähe. Die Befagung der ſranzöſiſchen Schiffe 
iſt im Ganzen ca 7000 Mann ſtark. Der „Pfeil“ wird fuccejfioe entlöſcht 
und ſcheinen die Kriegsſchiffe ſich deſſen Ladung zu theilen. Die Flotte 
liegt 5—4 Miles SO. von hier. Alle Kommunikation mit der Infel ad⸗ 
gebrochen. Ein neues Widderſchiff iſt hinzugekommen Sämmtliche Schiffe 
find zum Kampfe vorbereitet. 

Ein entſetzliches Unglück hat ſich am 14. Aug. Morgens 
auf der Weſer beim Legen eines Torpedos ereignet. Der Lieu⸗ 
tenant Jacobi (von der 4. Pionierabtheilung in Magdeburg) 
war früh Morgens in Begleitung eines Unteroffiziers und 11 
Mann (theils Freiwillige des Torpedo⸗Detachements) mit einem 
Boote im Schlepptau des Dampfers „Brake“ auf die Rhede 
gefahren, um unterhalb Langlütjenſand einen Torpedo zu verſen⸗ 
ken, deren bereits mehrere im dortigen Fahrwaſſer liegen. Es 
befand ſich auch der zeitweilig hier anweſende Ingenieur einer 
Kanonengießerei am Bord, um die 0 mit anzuſehen. Der 
Dampfer „Brake“ war bei Langlütjenſand vor Anker gegangen; 
das Torpedo⸗Boot wurde noch etwa hundert Schritt weiter ge⸗ 
rudert, dann begann man die Arbeit des Legens. Man hob den 
Torpedo hinten aus dem Boot, und noch befand ſich derſelbe 
über Waſſer, als er plötzlich mit einem furchtbaren Knalle ex⸗ 
plodirte. Eine dichte Rauchwolke verhüllte den Schauplatz des 

rauſigen Unglücks; als der Kapitän des Dampfers „Brake“ die 
Anker lichtete und ſofort dahin ſteuerte, waren von dem Boote 
nur noch einzelne kleine Trümmer ſichtbar; von den unglück⸗ 
lichen Inſaſſen trieben mehrere, theils furchtbar zerſchmettert, im 
Waſſer. Es gelang, 7 Perſonen aufzufiſchen, darunter 3 un⸗ 
verwundete und 2 leicht verwundete von der Mannſchaft; außer⸗ 
dem wurden der Lieutenant Jacobi und der erwähnte Ingenieur 
noch lebend an Bord gebracht, doch mit jo furchtbar zerſchmet⸗ 
terten Gliedmaßen, daß ſie beide kurz nach ihrer Landung hier 
ſtarben. Der Ingenieur was bis zu ſeinem letzten Augenblicke 
bei voller Beſinnung und beklagte, 5 — über Schmerzen zu 
jammern, ſeine hinterlaſſene Frau und Kinder. Von den übri⸗ 
gen ſieben Perſonen, darunter der W und ein Neffe 


des Hrn. A. Roſenthal in Magdeburg, iſt keine Spur wieder 
entdeckt worden. 


Den „H. N.“ iſt aus Helgoland über das Erſcheinen 
der franzöſiſchen Flotte folgender Bericht zugegangen: 
Dionnerſtag, den 12., Nachm., verbreitete ſich wie ein Lauffeuer die 
Nachricht über Helgoland: die franzöſiſche Flotte iſt in Sicht, weſtlich von 
delgoland. Sofort eilte Alles nach dem alten Leuchtthurm, um von da 
aus eine freie Rundſchau zu haben. nz in einer deutſchen Meile 
Entfernung von der Inſel ſah man acht große P nzerfregatten und drei 
Korvetten immer näher und näher derandampfen. on allen wehte die 
franzöſiſche Tricolore. Der Horizont war vom frühen Morgen au mit einem un 
dringlichen Nibelſchleier bedeckt geweſen und jo war es möglich, daß ſammtliche 
Schiffe der Jaſel fo nahe halten kommen können, ohne vorher bemerkt zu werden. 
Allmalig rückte das Geſchwader der Jaſel näher und näher; zunächft zwei 
der Korvetten, die an der Seite des Panzer- Geſchwaders hinlaufend, dieſem 
wie es ſchien als Wegwelſer längs den weſtlichen Klippen Helgolands 
dienten. Bis auf eine ſtarke halbe Meile lief das Geſchwader zu Weſten 
der Inſel entlang. Voran in einer Reihe dicht neben einander drei Pan⸗ 
zerfregatten. Vom Vordemaſt der einen wehte die Admiralsflagge. Da⸗ 
hinter in Büchſenſchußweite von einander entfernt noch drei ebenſo große 
Schiffe derfelben Art, und weiter zurück, in einiger Entfernung von einan⸗ 
der, ein Widderſchiff und ein groß s Panzerſchüff mit Raaen auf allen drei 
Maſten und einen Thurm auf Deck Den Beſchluß bildete die dritte etwas 
größere Korvette. In der beſchriedenen Reihenfolge ſteuerte das Geſchwader 


längs der Weſtküſte Helgolands hin und ging um 5½ Uhr etwa drei eng 
liſche Meilen füdliy von der Jaſel vor Anker, wodet die einzelnen Site 
andere Stellungen zu einander einnahmen. Schreiber dieſes ging mit 
mehreren anderen Herren kurz darauf init einem Boot hinaus, um die 
Schiffe in der Nahe zu betrachten, und iſt deshalb im Stande, oberflach liche 
Notizen über die Stärke derſelden zu geben. Zunächſt der Inſel lag eine 
Panzerfregatte, deren Name „Revange zu fein ſchien. Dieſelbe 
hatte auf jeder Seite achtzehn Stückpforten. Beim Vorbeiſegeln 
dicht am Hinterfleven des Schiffes grüßten die Wachen und Offiziere an 
Bord durch Abnehmen der Mütze; ein Geiſtlicher im Gewande der katholi⸗ 
ſchen Pfarrer betrachtete ebenfalls vom Hinterdeck aus unſer vorbeifegelndes 
Boot. Darauf paſſirten wir dicht an dem Vorderthell des Widderſchiffes 
vorüber. Daſſelde führt auf jeder Seite ungefähr 20 Stückpforten. In 
einiger Entfernung von diefem Schiff ging unſer Boot hinter einer Panzer ⸗ 
fregatte entlang, deren Namen nicht zu leſen war. Dieſelbe führte eine 
gleiche Anzahl Kanonen wie die vorhergenannten. Vor dem Thurmſchiffe 
(eine Panzerfregatte mit 20 Stückpforten auf jeder Seite und 2 ſchweren 
Geſchützen vorn, ſowie im Thurm auf Deck) entlang ſegelnd, ging das Boot 
dicht hinter dem Admiralſchiffe der. Der Name deſſelden iſt „ Magnanime“ 
und die Anzahl der Kanonen 26-40. Auf dem Admiralſchiffe wurde et en 
zum Gebet gedlafen. Die Mannſchaft ſtand auf dem Verdeck mit gezogenen 
Mützen und gefalteten Handen. Das Geſchwader war hiermit von Nord- 
weſt nach Südoſt durchſegelt. Auf dem Rück vege wurde noch die Korvette 
„Chateau Renaud“, ein Holzſchiff paſſirt. Daſſelbe hatte auf jeder Seite 

2 Kanonen und wird auf dem Verdeck wahrſcheinlich noch ein Geſchütz ge 
babt haben Die ſämmtlichen 8 Panzerſchiffe ſcheinen von einer Starke zu 
fein. Wenigſtens haben fie alle 36 —41 Kanonen. Die Korvetten find alle 
von einer Bauact, und da de „Chateau Renaud? ein Holzſchiff iſt, fo ver 
muihe ich, daß die beiden andern auch daſſelbe find. Von allen Schiffen 
hat keins die Größe des „König Wilhelm“. Auch ſchien keins der Geſchutze 
von ſo ſtarkem Kaliber wie dieſer an Bord zu haden, da es nicht möglich 
wäre, eine fo große Anzahl von ſchweren Geſchützen zu führen. Freitag 
Morgen 8 Uhr kam ein Boot an Land mit franzöſtſchen Offizieren. Die ⸗ 
ſelben kündigten dem Gouverneur an, daß in dieſen Tagen die Blokade der 
Eider, Elbe, Weſer un) Jahde beginnen wird. Wie verlautet, bleibt das 
Geſchwader hier noch mehrere Tage vor Anker liegen. Am 13. Auguſt, 
1 de 8 Uhr, wurden vom Admiralſchiff der Flotte 21 Schuſſe gelöſt 
zur Begrüßung der engliſchen Flagge. Von der hieſigen Batterie wurd 
dieſe Höflichkeit mit einer ebenſo großen Arzahl Schüſſe erwidert. Später 
Aruerte eine der Korvetten nach der Elbe, wahrſcheinlich um die Blokade in 
Kußhaven anzukündigen. 

Nach einem im Bureau des Lloyd eingetroffenen Briefe 
aus Havre, ſchreibt die „A. A. Z.“, hat am Montag füdlich 
vom Großen Belt ein Seegefecht zwiſchen einem preu⸗ 
ßiſchen Monitor (2) und der franzsſiſchen Panzer- 
Korvette „Thetis“ ſtattgefunden, wobei der Monitor in 
den Grund gebohrt wurde. 

Die ganze franzöſiſche Flotte ſoll, wie aus Hamburg, 16. 
Auguſt, geſchrieben wird, eine Beſaßung von 5 6000 Mann 
Marinetruppen an Bord haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Aug. Wie wir ſeiner Zeit gemeldet haben, ift in 
Folge einer Mittheilung des Herrn Polizeipräfidenten v. Wurmb, 
daß auf Befehl des Königs ein Berichterſtatter für die hiefigen Zei⸗ 
tungen ins Hauptquartier zugelaffen werden ſolle, am 9. Auguſt Nach⸗ 
mittags von ſämmtlichen hieſigen Zeitungen Hr. Dr. Kayß ler 
(Mitglied der Redaktion der „Spen. Z.“) hierzu ernannt und 
ins Hauptquartier entſandt worden. Heute iſt von demſelben 
der erſte Bericht eingegangen, der über feine bisherigen Schick 
eee e Bon ben en e 
„Saarbr . uf, Von den na enden 
machen Sie wohl W auch meinen Herren Kolegen Miihe len . 
Ich erhielt von Ihnen die Mittheilung, daß ich zum Deligirten der Preſſe 
ernannt ſei, Dienſtag, den 9., um 3 Ugr, war um 5 Uhr bei dem Minifter 
des Innern, wurde aber für 8 Uhr wiederbeſtellt. Der Herr Minister 
theilte mir mit, daß er eben erſt an den Stellvertreter des Kriegsmimiſters 
geſchrieben, und daß ich morgen (10.) dortzin geben ſollte. Ich that dies 
gan; früh, konnte aber die Ausfertigung der Beſcheinigung erſt um 2 Uhr 
erhalten. Der Oberſt von Hartmann, welcher dies Aktenſtück ausfertigte, 
ſagte mir, daß der ſchnellſte Weg der ſet, wenn ich mich des Zuges bediene, 
den der Kabinetscourter nimmt. Dieſer ging Abends 11 Uhr mit der 
Hamburger Bahn üder Büchen nach Hannover, wo ſich ein Milttärzug am 
ſchließen ſollte. Bis Hannover ginz alles gut, nun fingen aber die blader⸗ 
niſſe an, dis Köln war ſchon eine Verzögerung von 12 Stunden gegen das 
Programm des ohnedies ſchon langſam gehenden Militatrzuges eingetreten. 
Alles war aber 1 gegen den Zuſtand auf der Azeln-Nahebahn. 
Auf der Strecke von Kreuznach bis Münſter a. U., ungefähr eine Stunde 
Weges, haben wir ſteden Stunden zugebracht. Endlich verließ ich den 
Bug, nahm Extrapoſt und kam dier geſtern ( 3.) um 9 Uhr Abends, nach⸗ 
dem ich 70 Stunden ununterbrochen (d. h auch 3 Nächte) gereift, hier an, 
wo augenblicklich keine Mö, lichkeit war, weiter zu kon men, und ich froh 
fein mußte, nach langem Suchen noch eine Streu zu finden. Heut früh 
ſoll ein Zug nach St. Avold gehen. Sobald ich im Haupt ſuartter bin, 
ſchreibe ich. Beſte Grüße. Bitte nur ins Hauptquartier 1% ie . 

ayßler 


tät der Verbrechen, welche ſämmtlich mit mehr oder weniger Ab⸗ 
weichungen während eines ung Preußen ausgebrochenen Riegel 
ung einer feindlichen Macht, alle 


7 ommen find und nie zu etwas Anderm geführt haben, als zu eben‘ 
olchen dilatoriſchen, auf Bewahrun 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 223 Freitag, 


un mit nationalen Zielen konnte ſelbſtverſtändlich an dergleichen nicht 
im Traume denken. Doch hat das Gerede in der That vielleicht etwas 
Grund, indem es wohl eine Entſtellung oder ein Mißverſtändniß der That⸗ 
ſache ift, daß in der Zeit kurz vor dem ſchleswig⸗holſtenniſchen Kriege im Mi⸗ 
niſterrath die Frage angeregt und erörtert worden iſt, ob es nicht gerathen 
ſei, die Kohlengruben bei Saarbrücken, die Staatsgut find, an Private, etwa 
an Aktiengeſellſchaften zu veräußern, ein Gedanke, der an der Abneigung des 
Königs vor dieſer Transaktion ſcheiterte. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die geſtrige telegraphiſche 
Meldung des Sing“ von Württemberg, daß der ruſſiſche 
Geſandte in Wien von ſeinem Kollegen erfahren habe, es ſei 

egen die Deutſchen in Paris keine Ausweiſungs⸗Ver⸗ 

ert ergangen, iſt geradezu unverſtändlich. Der Miniſter 
des Innern ſelbſt hat die Maßregel im geſetzgebenden Körper 
angekündigt; die Oppoſition hat ſic beruhigt, als der Miniſter 
ihr verſicherte, daß er einzelne Ausnahmen geſtatten würde; 
offiziöſe Pariſer Blätter ſprechen bereits von den wohlthätigen 
Folgen der Maßregel und maſſenhafte Auswanderungen der 
Deutſchen werden bereits gemeldet. Vermuthlich haben wir es 
wieder mit einer jener Doppelzüngigkeit zu thun, in denen die 
4 franzöſiſchen Miniſter ihren Vorgängern nacheifern. 
„Friedliche“ Deutſche ſollen in Frankreich bleiben dürfen, aber 
die Regierung behält ſich vor, Jeden, den fie will, für unfried⸗ 
lich zu erklären. Die Veranlaſſung zu einer Klage oder zu 
einem Verdacht iſt ja ohnehin nicht dargethan oder auch nur 
behauptet worden. Die geſtrige Nachricht des württem bergiſchen 
Blattes ſcheint alſo ihrem Inhalte nach auf jene Redensart 
hinauszulaufen, mit welcher der Miniſter die Oppoſition im 
geſetzgebenden Körper abgefunden hat, daß er nämlich Ausnah⸗ 
men geſtatten werde. 


— Die tiefe Erniedrigung Frankreichs durch ſeine 
Machthaber geht aufs Neue aus folgender offiziellen Mittheilung 
der „Karlsruher Zeitung“ hervor. Das Blatt ſchreibt: 

„Nachdem der Feind weiter von unſeren Brenzen abgedrängt {fl, 
ſchwindet eine Rückſicht, aus der wir unſerem Berichte über die Lüze von 
den Sprenggeſcoſſen und über die Drohung mit Plünderung und Verwü ; 

ung des Landes Baden nicht ſogleich die weitere Bemerkung des Abge⸗ 
andten des Herzogs v. Gramont, des sous-chef v. Ring, anfügten: 
„meme les femmes ne seraient pas éèparguées.“ 


— Die „Correſp. du Nord⸗Eſt“ jagt, daß die preußen⸗ 
freundlichen Journale in Wien an Abonnenten verlieren 
und daß die „N. fr. Pr.“ unter anderen an einem einzigen 
Tage „mehr als tauſend Abbeſtellungsbriefe erhalten habe.“ 

4. 


Hierzu bemerkt die „Nordd. A. 3.“: 
ir wiſſen nicht, ob ſich dies fo verhält, erfahren aber aus guter 
Quelle, daß die ungariſch⸗franzöſiſche Partei nach Ecwerbung des großen 
Blattes ſtrebt, und daß Kiß, wieder wohlhabend geworden, dabei die Rolle 
des Vermittlers übernommen hat. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir 
noch, daß ſeit dem 6. Autzuſt in Wien ein neues Blatt unter dem Titel 
„Deſterreichiſches Journal“ erſcheint. Welch Geiſtes Kind dieſes mit fran ⸗ 
zoͤſiſchem und Hietzinger Gelde ins Leben gerufene Organ iſt, kann man 
ſchon daraus erſehen, daß die Herten Julius Freeſe, Stöckel 
(einft Maigefangener in Sachſen, jetzt ſchon längſt Miethling der Welfen 
und Franzoſen) und der exkurfürſiliche Hofdemolcat Trabert die Redaktion 
bilden — cin liebliches Iri folium von vaterlandslofen Schandbuben. 
Wie ſauer es demſelben ankommt, unſere Siege melden zu müffen, kann 
man ſich denken; doch hat es den Troſt gefunden, daß die Deuiſchen vor 
5 2 Wat ihre Uebermacht den Gegner warfen, ganz wle die franzöfl- 
Ion latter. N 

— Als weiterer Akt palriotiſcher Hingebung verdient ver, eick⸗ 
net zu werden, daß der Herr Gussbeſizer Drögge zu Schrevendorn feinen 
Dampfer „Thusnelda* zum Dienſt der Specrunge⸗ ıc. Arbeiten im Kie⸗ 
ler Hafen aus freien Stücken und unentgeltlich, fo wie ohne Anſpruch auf 
Schadener ſatz bei etwaiger Beſchädſgung des Jahrzeuges durch Zeindes Hand 
oder gänzlichem Verluſt deſſelben, fur die Dauer des Krieges zur Verfü 
gung geſtellt hat. 

— Die ſämmtlichen Bahn verwaltungen find angewieſen worden, 
alle zum Milttärtransport verwandten Wagen nach jedesmaligem Bedrauch 
ſofort zu des infiziren, um möglicht dem Ausbruch onſteckender Krank ⸗ 
beiten, und namentlich der größeren Aue dehnung des Lazarelh fibers vor 
ubeugen. Namentlich ſollen alle Blutflickm ſorgfältig entfernt werden. — 
Bis etzt geſchieht die Desinfektion mit Cplorkalkwaſchungen und Näxde- 
rungen. Ebenſo werden auch die Swlachtvieztraneportwagen nach jeder 
Fahrt grändlich deszinfizirt, um dem Ausbruch der Rinderpeſt vorzubeugen. 
Bel der Univerſität Halle iſt der Privatdozent in der juriſtiſchen 
Fakultät Dr. Pernice (Sohn des verewigten Profeſſore) zum außerordent 
lichen Profeſſor befördert. 8 

— Der älteſte Sohn des Grafen Bismarck, Herbert, iſt am Fuße 
verwundet worden, dem zweiten Sohne, Wilhelm, iſt das Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen. a = - 

Köln, 15. Auzuft. Geſtern hatten ſich in Köntgöminte: 
viele hervorragende Katholiken der Rheinprovinz, nament- 
lich aus den Städten Köln, Keblenz und Bonn, berſammelt. 


Die „Köln. 3.“ berichtet darüber: 

Aus Bonn waren die Profeſſoren der Uniosrfliät, auch von der katho⸗ 
liſchtheologiſchen Fakullät, zahlreich vertreten. Oberregterungsrath Wülffing 
aus Köln übernahm den Vorſſz. Der Zwick der Verſammlung war, fi 
darüber zu berathen, welche Stellung die Katboliken den Beſchlüſſen 
des vatitanifhen Konzils gegenüber zu nahmen hätten. Das Delret, 
nach welchem dem Papſte die volle und abfolute Gewalt der kaholiſchen 
Kirche übertragen und der ſelbe perſöalich für unfehlbar erklärt worden iſt, 
war Hauptgegenftand der Debatte, und wurde einſtimmig beſchloſſen, daß 
1 daſſelbe ein Proteſt zu erlaſſen ſel. Dleſer Proteſt wurde haupt» 


achlich dadurch begründet, daß auf dem Konzil die erforderliche Freiheit für 
le Berathungen nicht vorhanden geweſen und dle Beſchlüſſe über die abfo- 
lute Gewalt und die perſönliche Unfehlbarkeit des Kirdenoberhauptes mit 
der erforderlichen Uebercinftimmung nicht gefaßt worden ſeien, daß mithin 
das Konzil als ein ökumeniſches nicht anerkannt werden könne. Litbogra · 
. Exemplare des entworfenen Proteſtes ſollen in den Hauptorten der 
a der Unterſchriften der Kalholiken in Zlukula 
Koblenz, 15. Auguſt. Mit der Raſirunz des Glazis 
um die Stadt iſt Einhalt befohlen, die weiteren Befeſtigunge⸗ 
arbeiten find ſiſtirt. Ein großer Theil der älteren Mannſchafken 
* 85 . Train⸗ Bataillons ift in die Heimath entlaſſen 
orden. 
Aus Saarlouis, 16. Auzuſt, telegraphirt man der 
„K. 3.“: Die Noth iſt hier groß, Hunderte von Vetwun⸗ 
beten und kein Verbandzeug, keine Eifriſchungen. Die Ver⸗ 
Öffentlichung dieſes Nothrufs wird hinreichen, beſchleunigte Ab» 
hilfe herbeizuführen. 
Speyer, 12. Auguſt. Geueralmaſor v. Tauſſch, Kom- 
mandant der Küraſſierbrigade, welcher geſtern noch mit dem Arm 
der Schlinge hier ankam, wurde, als er ſich gegen 10 Uhr 
don der Bahnhofreſtauration nach Hauſe begab, in der Nähe 
des Altpoͤrtels abermals überfallen und erhielt wieder einen 
den ich — gerade am 14. Tage nach dem Attentat in Mün⸗ 


München 13. Auguf. Die von den Blättern verbrei⸗ 
tete Nachricht über den Austritt dez Oberzeremonienmeiſters 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hrn. v. Moy aus des katholiſchen Kirche iſt nach der „Allg. 3.“ 
unwahr. 
S i 


i We a 
Bern, 15. Auguſt. Der Bundesrath hat über die 
bieher in Folge der Finanzkalamität von ſeiner Seite ge⸗ 
thanen Schritte folgendes Zirkular an die Stände crlaſſen: 
„Von dem Augenblicke an, wo in Folge des Kıteges zwiſchen Frank; 
reich und Deutſchland die gegenwäreige Gelökriſts in der Schwetz ſich ent⸗ 
wickelte, haben wir uns mit den Maßnahmen beſchäftigt, die auf Seite des 
Bandes ſowohl im eigenen Intereſſe als in demjenigen des Handels und 
der Induſtrie überhaupt für geboten erachtet werden mögen. Eine erſte 
Verſammiung von Abgeordnelen verſchledener ſchweizeriſcher Bankanſtalten, 
welche auf den 25. Jalt durch das eidgenöffiige Zinanzeep rtement nach 
Bern einberufen wurde, hat mehrfache Wünſche kundgegeben, denen unjerer- 
felts Rechnung getragen worden iſt. Wir haben voxerſt durch zwei Ber 
ſchluſſe vom 30. Juli und 10. Suzuſt abhln die engliſchen Goldmünzen 
und diejenigen der Vereinigten Staaten von Nordamerika tar ſtit. Dieſe 
Ma ßregel, welche in ihrer Ausführung Anfangs auf einige Schwierigkeiten 
geſto ßen iſt, ſcheint nunmehr ihrem Zrccke zu entſprechen. Es hat bereits 
eine namhafte Einfuhr in engliſchen Goldmünzen nach der Schweiz ftatt- 
gefunden. In zweiter Linie haben wir ſodann gemäß der von der Kon⸗ 
ferenz vom 26. Juli ausgesprochenen Anſicht verſucht, im Auslande di 
Geldmittel zu finden, deren die Eldgenoſſenſchaft bedarf, um den aue der 
polltiſchen Lage für ſie erwachſenden Anforderungen zu genügen. Die dies⸗ 
falls gemachten Schritte haben bis jetzt nicht zum Siele geführt; indeſſen 
werden wir nichts unterlaſſen, um Alles zu vermeiden, was die Finanzlage 
und den Geldmangel im Inlande noch erſchweren könnte. Das Finanz ⸗ 
departement hat in dritter Linie ſich bemußt, unter den verſchiedenen 
ſchweizeriſchen Bankanſtalten eine Vereinbarung über einen ausgedehnteren 
Umlauf der Banknoten zu erzielen. Es wurde ſämmtlichen ſchwetzeriſchen 
Banken die Bildung eines ſchweizeriſchen Bank vereins vorgeſchlagen. Der 
daherige Entwurf bildete den Gegenſtand der Berathungen einer Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten einer beträchtlichen Zahl von Banken, welche ge⸗ 
ſtern, den 11. August, in Bern abgehalten worden iſt. Dieſe Verſamm⸗ 
lung dat nach allgemeiner Beſprechung der Sachlage einen Ausſchuß beauf- 
tragt, über das Ganze der Frage einer neuen Konferenz ſein Gutachten ab⸗ 
zugeben. Wir halten es nun für angemeſſen, das Ergebniß der dies fälligen 
Berathungen abzuwarten, bevor zu anderweitigen Maßnahmen gefgritten 
wird. Wenn die der Privatinitiative entſprungenen Beſtrebungen ſich als 
erfolglos erweiſen ſollten, ſo werden wie mit allem Ernſte, den die Lage 
der Dinge zum Gebote macht, in Erwägung ziehen, ob zu außerordentlichen 
Maßnahmen zu ſchreiten ſet. In dieſem Falle und wenn die Art der vor- 
geſchlagenen Mittel und Wege es erforderte, würden wir uns decilen, die 
Bundes verſammlung einzuberufen Wir haben übrigens bereits das Fi⸗ 
nanzdepartement beauftragt, Einleitungen für die allfällig nöthig werden 
den Vorkehrungen zu treffen.“ 
Schließlich folgt die Erklärung, der Bundesrath ſei bereit, 
die Bundesverſammlung e wenn fünf Stände dies 


verlangen. 
f Niederlande. 


Luxemburg, 12. Auguſt. Das „Wort“ vernimmt aus 
guter Quelle, daß preußiſche Truppen in den Dörfern längs 
unſerer Grenze angekommen ſind; die Führer dieſer Truppen 
erkundigten ſich genau, wie weit unſer Territorium geht, denn 
fie haben ohne Zweifel Befehl, die Neutralität unſeres Bodens 
zu achten. Viele Bewohner der ftanzöſiſchen Grenzdörfer find 
über unſere Grenze geflüchtet. 

Frankreig. 

Paris, 14. Auguſt. Die rein äußerliche Ruhe in Paris, 
ſchreibt man der „Nat. Saher nicht lange vorgehalten, ſon⸗ 
dern heute hat ſich am hellen Sonntag in der Vorſtadt La Vi⸗ 
lette ein Ereigniß zugetragen, das noch einen weit ſchlimmeren 
Charakter hatte, als die Gaſſentumulte am vorigen Dienſtag 
und Mittwoch. Gegen drei Uhr Nachmittags, als Niemand an 
Arges dachte, zog aus der alten Revolutionsvorſtadt Belleville 
ein Haufe, etwa achtzig bis hundert Köpfe ſtark, durch die Rue 
des Aubervilliers nach der jetzt verlaſſenen Infanteriekaſerne auf 
dem Boulevard de la Vilette, die jetzt nur einen ſchwachen 
Poſten Pompiers als Bewachung hat. Sie ſangen die Mar⸗ 
ſeillaiſe, riefen dazwiſchen vive la république und à bas l’em» 

ire! und waren zumeiſt mit Revolvern, aber auch mit Jagd⸗ 
inten und Säbeln bewaffnet. Vor dem Kaſernenthor ange⸗ 
langt, forderten fie von dem dort auf Poſten ſtehenden Pompter 
Einlaß und als dieſer zur Antwort jein Gewehr kreuzte, ſchoß 
einer aus den Haufen ihm aus größter Nähe mit dem Revolver 
durch die Bruſt. Einem in der Nähe ſtehenden Stadtſergeanten, 
welcher zur Abwehr herbeieilte, traf daſſelbe Loos, durchs Herz 
geſchoſſen, ſtürzte er auf der Stelle todt zu Boden. Erſchrocken 
zeigten ſich die wenigen Mann des Wachtpoſtens am Fenſter, 
aber die Aufrührer gaben eine Gewehrſalve nach demſelben ab, 
ſo daß ſich die Pompiers in Eile zurückzogen und verſteckten. 
Darauf drang der Haufe in die Kaſerne, wo er ſich indeſſen 
nur der Waffen der Wachmannſchaft bemächtigen konnte, mit 
denen er ſich ſofort wieder in der Richtung von Belleville davon 
machte. Erſchrocken hatten die in der Nähe wohnenden Krämer 
ihre Läden geſchloſſen, aber einige liefen auch davon, um die 
Polizei zu benachrichtigen, welche eine Viertelſtunde ſpäter in 
beträchtlicher Stärke ankam und ſich zur Verfolgung der Meu⸗ 
terer anſchickte. Es gelang drei derſelben einzufangen und wie 
denn die Fama jetzt überall deutſche Spione wittert, To wird 
bereits ausgeſprengt, daß man bei denjelben preußiſche Friedrichs⸗ 
d'or gefunden habe. Außer den beiden oben genannten Bedien⸗ 
ſteten iſt im Tumult noch ein kleines Mädchen getödtet worden 
und drei Poliziſten haben Verwundungen erhalten. Was aus 
dem großen Haufen der Ruheſtörer geworden iſt, weiß man 
nicht. Einftweilen ſpürt die Polizei ihnen nach und es heißt, 
daß ſchon mehrere derſelben gefänglich eingebracht ſeien. In 
dem ganzen Viertel von la Villette herrſcht nun große Aufre⸗ 
gung, Zuſammenrottungen von übrigens friedlichem Charakter 
finden ftatt und werden durch Anläufe der Polizeimannſchaft 
auseinander getrieben, und Patrouillen von reitender Munizi⸗ 
palgarde beſtreifen den Boulevard. Obſchon uns dieſe pariſer 
Unruhen von einigem Nutzen ſind, wollen wir uns doch der 
Bundesgenoſſenſchaft dieſes Pöbels wahrhaftig nicht berühmen, 
ſo wenig wie der Sympathien der Individuen, welche gerade 
jezt unter der Anklage vive la Prusse! gerufen zu haben, vor 
dem Zuchtpolizeigericht defiltren und daſelbſt mit Gefänaniß- 
ſtrafe von einem bis zu ſechs Monaten belegt werden. Schon 
find einige fünfzig. folder Preußenfreunde vor der Barre des 
Gerichts erſchienen, unter ihnen auch einige Weiber. Mit Aus⸗ 
nahme weniger Arbeiter, welche behaupten betrunken gewe⸗ 
ſen zu fein, als fie ihren Ruf: vive la Prusse! erhoben, gehö⸗ 
ren fie alle der unterſten Klaſſe der Bevölkerung an, derjeni 
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gen, welche der Reihe nach vive Garibaldi! und vive Roche- 
fort! ſchrie. n 

„— Ueber die Vorgänge in der geſtrigen geheimen 
he des ER Körpers vernimmt das 
„Journal des Debats“ Folgendes: 

„Man verſichert, daß die Kammer erſt eine ziemlich lebhafte Rede des 
Hrn. Jules Favre über die Nothwendigkeit anhörte, einen National.Ber- 
tdeidtgungs⸗Ausſchuß einzuſetzen. Da hierauf der Kriegsminiſter er- 
klärte, daß er ſich zurückziehen würde, wenn die Kammer dieſen U 
annägme, fo if derſelbe verworfen worden. Auf den Vorſchlag des Herrn 
Thiers wurde indeß beſchloſſen, daß die Abgeordneten Paris nicht verlaf- 
fen und fi täglich wenn auch keine öffentliche Sitzung anberaumt ſei, im 
seleggebenden Körper einfinden ſollten.“ 

Ri „Liberté“ entnehmen wir noch Folgendes: 

ules Japre ſprach im Ganzen maßvoll, obgleich er einige harte 
Worte für die Dynaftie fallen ließ. Ein anderer Abeba ee den 
Grafen Palikao auf den Kopf: „Wollen Sie der Miniſter der Tuilerien 
oder der Miniſter der Kammer ſein? Der Kriegsmtuiſter lenkte die De⸗ 
batte auf den Boden der Verfaſſung zurück, verſicherte die Kammer ſeiner 
Hochathlung und unwandelbaren Ergebenheit, lehnte aber die Bildung eines 
Vertheidigungs- Ausfhuffes entſchieden ab, well ihm derſelde mit der Wirk. 
ſamkeit einer regelmäßigen Regierung unvereindar ſcheine. Alle weiteren 
Verſuche, dem Miniſter eine Erklärung darüber zu entlocken, wie er ſich im 
Falle eines Sieges oder im Falle einer neuen Niederlage der franzöſiſchen 
Armee verhalten werde, blieben fruchtlos. Bei der Adſtimmung erklärten 
ſich 60 Abgeordnete für den Antrag Jules Favre.“ 


Nach dem „Temps“ ſchloſſen ſich 63 Stimmen dem An⸗ 
trag des Herrn Jules Favre an, nachdem derſelbe von dem An⸗ 
tragſteller ſelbſt in einer hinreißenden Rede, ferner von den 
Herren Gambetta und Tachard vertheidigt worden war. 
„Trotz der Verwerfung des Antrages, ſagt der „Temps“, iſt der 
allemeine Eindruck der geweſen, daß die Kammer ſich des 
Ernſtes der Lage vollkommen bewußt ift und für alle Maßre⸗ 
geln, welche die nationale Wohlfahrt erheiſchen könnte, einmüthig 
ſein würde.“ 

Die Linke iſt in ihren Parteiverſammlungen permanent. 
Vor der Hand will ſie aber nichts thun; ſie will das Volk 
erſt mit Waffen verſehen laſſen. Das Kabinet vertheilt Gewehre, 
aber läſſid, Iparfam und von ſchlechteſter Beſchaffenheit. Die 
Kaiſerin iſt Regentin, doch man kümmert ſich nicht um ſie; 
Palikao hat in der Kammer keinen Boden, doch dieſe bewil⸗ 
ligt, was er verlangt, um nicht unpatriotiſch zu erſcheinen. Die 
Rechte und die Linke beobachten ſich mit mißtrauiſchen Blicken, 
doch ſie ſpielen bei jeder Abſtimmung die Aufopfernden. Pa⸗ 
Iifao haßt Bazainc, dieſer Leboeuf, der noch immer beim Kate 
ſer iſt, während Metz neben jenem offiziellen Kommandanten 
den offizöſen Changarnier haf. Welch ein Chaos! Und wer 
wird ſchließlich obenauf kommen: Bazaine, der jetzt im Heere, 
Montauban, der gleichzeitig in der Hauptſtadt Diktator iſt, die 
Rechte, deren ſchärfſte Ausprägung Granier aus Caſſagnac, oder 
die Linke, deren Führer Jules Favre iſt? Oder aber der Pöbel, 
der von der hohen Demimonde in den reichen Vierteln anhebt 
und hinunterreicht bis in die Hefe der Spelunken in den Vor⸗ 
ſädten und der heute gegen die „Preußen“ tobt, wie er morgen 
vielleicht ſchon gegen die Millionäre toben wird. 


Das „offizielle Journal“ bringt folgendes, vom 11. Au 
datirtes Rundſchreiben des Kriegs miniſters an aal. 
kommandirenden Marſchälle und Generale der Armeecorps, an 
die Generale und Befehlshaber der territorialen und aktiven Di⸗ 
viſionen und Unterdivifionen, an die Präfekten der Departe⸗ 
ments, die Militär Intendanten und Unterintendauten, die 
Kriegsführer aller Waffengattungen, die Gendarmerie. Legionschefs 
und die Gendarmerie⸗Kompegnie⸗Befehlshaber, jo wie die Kom⸗ 
mandirenden der Rektutirungs- und Reſervedepots: 

Gemäß dem Artikel 2 des Geſetzes vom 10. August 1870 werden alle 
nicht verhetratheten und verwittweten kinderloſen ehemaligen Militärs, die 
am Tage der Promulglrung dieſes Geſetzes volle 25 Jahre alt find und das 
26. Lebensjahr nicht üderſchritten haben, unter die Fahnen gerufen. Beim 
Einzehen dieſes Rundſchreidens ſollen ſie nach der Hauptſtadt des Departe⸗ 
ments ihres Aufenthalteoctes beordert werden. Dieſe Einberufung ſoll in 
jeder Kommune durch Maueranſchlage und alle möglichen publtzifkfehen 
Mittel bewerkſtelligt werden. Die Leute follen ſich, mit ihren Entlaſſungs⸗ 
papieren verſehen, binnen drei Tagen nach der Bekanntmachung in der 
Kommune, nach dem Hauptorte des Departements begeben. Sofort nach 
ihrer Ankunft ſollen fie dei der Militärbetzörde vorſprechen. Die Leute, des 
ren Dienfttüchtigk it konſtatirt worden, ſollen, falls fie es wünſchen, nach den 
Depots der Corps gedracht werden, in denen fie früher gedient haben. 
Diejenigen, welche nicht wünſchen follten, ihren alten Corps wieder einge 
reiht zu werden, ſollen nach den nächſigelegenen Depots iärer Waſſengattung 
befördert werden. Diejenigen aber, deten Dienſtuntüchtigkeit feſtgeſtellt wor⸗ 
den, ſollen zu Haufe (dans leurs foyers) belaſſen werden. Dieſe alten 
Soldaten ſollen ihre Waffen und Equtpirungsſachen zugel heilt bekommen, 
fobald fie in den Depots angelangt find. Die Unteroſſiztere, Korporale 
oder Brigadiere folen nach Maßgabe der Dienſterforderniſſe wieder zu 
ihrem ehemaligen Range gelangen. Es ſollen nicht als ehemalige Solda⸗ 
ten betrachtet werden die Leute, welche zu den nicht befinitiv zur Aktivität 
befohlen en genannten Thellen des Kontingents gehört haben. 

Zu den früheren Nachrichten über die Befeſtigung von 
Paris fügen wir folgende Angaben der „Patrie“ hinzu: „Die 
Armirung der 17 Forts iſt beinahe vollendet; es wird daran 
gearbeitet, fie mit dem Hauptplatze durch unterirdiſche Drath⸗ 
leitung in Verbindung zu ſetzen. „Der Admiral de la Ronciere 
le Noury wird das Kommando über dieſe Forts übernehmen. 
8000 () Seeartilleriſten find unter ſeinen Befehl geſtellt. In 
Fort Mont St. Valerien find ſeit einigen Tagen die drei Bat⸗ 
terien der Mobilgarde von Verſailles. Die Fortifikationsarbeiten 
werden eifrig betrieben; 12,000 Arbeiter find dazu angeſtellt; 
ſie arbeiten unter der Leitung des Generals Chabaud⸗Latour, 
der die Ingenineure Alphaud und Belgrund unter ſich hat. 
Vor den großen Eingängen, wo die Ummauerung unterbrochen 
iſt, werden kleine Erdwerke aufgeworfen. Vor den drei großen 
Thoren von Bercy, d Italie und d' Orleans vollenden mehrere 
100 Arbeiter die Trancheen, in Kurzem wird man das Mauer⸗ 
werk für die Zuzbrücken herſtellen; die kleinen Eingänge zwiſchen 
der Straße nach Berey und der nach Orleans werden geſchloſſen. 
Die Geſchüge für die Mälle find bereit; es find lauter Zwölfer 
aus den Gietzerien von Straßburg und Toulouſe aus den Jah⸗ 
ven 1846 und 47. Auf jede Bastion kommen 8 bis 10, 
außerdem werden die Thore und Ausgänge mit ſchwerem 
Feſtungszeſchüß beſezt. Jedes Thor wird von Baftion oder 
Cavalieren vertheidigt, deren Feuer ſich kreuzt. Die drei Forts 
von Montrouge, Bicetre und Iſſy verſtärken noch die Verthei⸗ 
digungsmittel der Befeſtigung. Der Feſtungsrayon iſt zu 250 
Meter beſtimmt, es i Befehl gegeben, daß auf dieſem Terrain 
alle Beulichkeiten weggeräumt werten können.“ a 


— Der „Conſtit.“ meldet: 

„Es waren geftern (13.) Abend auf dem Güterbahnhofe von la Villette 
18,000 Zentner Mehl mit der Beſtimmung nach Metz. Abends zuvor hatte 
man zur Rheinarmee 150 Zentner Zucker, 200 Zentner Kaffee und cine um 
geheure Quautität Mehl und Zwieback abgeſandt. Die Erdarbeiten werden 
mit großem Eiſer in allen den Theilen der Befeſtigung zwiſchen dem Thore 
von Asnieres und der Weſtſtation der Gürtelbahn auf dem linken Ufer fort 
N Fan Man arbeitet Tag und Nacht. Zahlreiche Geſchütze mit ihren Lafı 
tten find bereits aufgeftelt auf den Schanzen zu Auteuil, am Point de 
ur und zu Vaugirard. Die Laufgräben werden angelegt und in einigen 
tunden wird Paris von dieſer Seite in gutem Vertheidigungeſtande fein, 
Die größten Anftrengungen werden jedoch auf die großen Durchgänge ver. 
wandt, wie die Avenue de la grande Armee, die Avenue du Roule u. ſ. w. 
Der Präfekt vom Oberrheine in Colmar macht im offiziellen 
Journale mit telegraphiſchen Depeſchen täglich Parade, um zu zeigen, daß 
die Telegraphen verbindung zwiſchen Colmar und Paris noch ununterbro⸗ 
chen und das Vorgehen der Deutſchen gegen Straßburg nur ognmächtige 
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Türkei und Donanfürſtenthümer 
Bukareſt, 13. Auguſt. Das öſter reich un gariſche Konſulat 
erklärt alle Gerüchte von einer angeblichen Truppenzuſammenziehung an der 
1 Grenze für ganz grundlos. — Hier erſcheint ſeit dem 7. 
uguft ein neues franzöſiſches Blatt, „Le Journal de Bucareſt“, 
das ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Preußen „gründlich ſchlecht zu machen“. 
Es behauptet, Preußen könne den Krieg ſchlechterdings nicht aushalten; denn 
ſeine Finanzen ſeien durchaus zerrüttet. „Frankreich ſpeit förmlich 
Gold (regorge d'or), Preußen hat fait nichts als Papier. Der Kampf 
wird ſchrecklich ſein. Es iſt ein Krieg der modernen Ideen, der auf Freiheit 
und Fortſchritt beruhenden Ziviliſation, gegen die Ideen des Mittelalters, 
egen den Geiſt der Eroberung und der Autokratie. Dieſer Krieg iſt das 
Kade der alten und das blutige Morgenroth der neuen Welt.” Der Menſch, 
der dieſes Geſchwätz drucken läßt, nennt ſich Marſillac und ſcheint direkt aus 
Paris verſchrieben zu ſein. — Das franzöſiſche General⸗Konſulat in Bu⸗ 
Tareft hat eine Subskription für die Verwundten der franzöſiſchen 
Armee zu Waſſer und zu Lande eröffnet In der moldauiſchen Stadt 
Berlad haben die Einwohner, um Frankreich ihre Sympathie zu bezeigen, 
beſchloſſen, „dem Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Armee 
einen Ehrenſäbel zu widmen“. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Auguſt. 
— Bei dem Poſener Hilfs-Verein find bis zum 
17. d. M. nicht weniger als 364 Geſuche um Unterſtützungen 
von Reſerviſten⸗ und Landwehrfrauen eingegangen, von welchen 
270 berückſichtigt worden ſind. Die Geſuche werden von 
den Vertrauensmännern und im Vorſtande ſorgfältig geprüft 
und darauf je nach Lage des einzelnen Falles entweder eine 
einmalige Hilfe an Geld oder Naturalien oder fortlaufende 
wöchentliche Unterftügungen gewährt, welche je nach der 
Arbeitsfähigkeit, dem Geſundheitszuſtande, der Zahl der 
Kinder und dergleichen von 7 Sgr. bis 1 Thlr. pro 
Woche normirt werden. Auf die von der Kommune gewährte 
Unterſtützung wird hierbei keine Rückſicht genommen. Daß 
trotz des Fr Willens die Vertheilungen noch oft zu wünſchen 
übrig laſſen, läßt ſich denken, da es gegenwärtig vor Allem dar⸗ 
auf ankommt, ſchnell zu helfen. So wie der erſte Andrang be ⸗ 
iedigt ſein wird, werden die etwa vorhandenen Unzuträglich⸗ 
eiten bald gehoben ſein. Die Bevöllkerung iſt dem Verein mit 
anerkennend werther Opferwill'gkeit entgegengekommen. Es find 
an baarem Gelde 2180 Thlr. eingegangen, — darunter Beträge von 
100 Tylr. von Hrn. Louis Jaffe jun., von 50 Thlr. von Hrn. Robert 
Schmidt und Kommerzien⸗Rath Samuel Jaffe, von 25 Thlr. von 
—— Appellations⸗Gerichts⸗Rath Gräebe, Herrn Selig Auer⸗ 
ach, der Geſellſchaft Bninski, Chlapowski, Plater et Comp., 
Herrn B. Jaffe — und viele Gaben an Naturalien, ſo von 
den beiden Herren Rabow größere Quantitäten Mehl, von 
Herrn Waſſerbau⸗Inſpektor Schuſter 100 Marken zur Volks⸗ 
küche u. ſ. w., durch dieſe ſo reichlich zugefloſſenen Mittel iſt 
ür das erſte Bedürfniß geſorgt. Da aber die Nothwendigkeit 
3 ſelbſt bei der glänzendſten Kriegsführung, 
noch viele Monate anhalten wird, ſo wird es nothwendig wer⸗ 
den die Erhebung regelmäßiger wöchentlicher Beiträge zu orga⸗ 
niſiren. Doch ſind wir keinen Augenblick zweifelhaft, daß ſich 
der Patiotismus unſerer Bevölkerung als ein nachhaltiger zei⸗ 
gen und dem vollen Ernſt der Zeit ewachſen ſein wird. 

— Dem hieſigen Verein zur Pflege verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger find bis fetzt gegen 3500 Thlr. an Beiträgen zuge: 
offen und konnten davon bereits 1000 Thlr. an das Bentral-Komite in 
klin eingeſandt werden. Die Krankenpfleger und Pflegerinnen, deren 
Unterweiſung mehrere der hieſigen Aerzte übernommen hatten, ſind ſchon 
inſoweſt ausgebildet, daß einige derſelden nach den Lazarethen im Weſten 
abgefandt und andere dem Hrn. Oderpräſidenten Grafen v. Königsmarck 
weiteren Verwendung in Vorſchlag gebracht werden konnten Der Vor. 
and des Een en unter 8 des Bürgermeifters Hrn. Kohleis 
1 ab. 
ee ee welcher vor der Mobilmachung einen 
Bonds von etwa 1200 Thlrn. beſaß, find ſeitdem an mildthätigen Gaben 
etwa 1200 Thlr. zugegangen, welche in der Weiſe Verwendung finden, daß 
170 Frauen der dem Verein angehörigen und zu den Bahnen einbe 
zufenen Landwehrmänner eine Unterſtützung von 15 Sgr. wöchentlich 
erhalten Indem außerdem noch außerordentliche Unterſtützungen gewährt 
werden, ſtellt ſich die monatliche Ausgabe auf etwa 400 Thlr. heraus und 
könnte demnach der Verein mit den jetzt vorhandenen Fonds ſelbſt ſechs 
Monate lang die Frauen und Familien der Landwehemänner unterflügen, 
Das Militär⸗Lazareth, welches hier eingerichtet werden fol, 
wird in einer Kaferne untergebracht werden und wird man dafür die in die · 
fer Kaſerne bisher befindlichen Truppen in Brivatquartieren unterbringen. 

Das Lazareth iſt für 300 (nicht verwundete) kranke Soldaten beſtimmt. 


— An den Lehrer Jakob in Gneſen iſt von ſeinem Sohne, 
welcher Unteroffizier in dem zweiten kombinirten Poſener Land⸗ 
wehr⸗Infanterie⸗Reg. Nr. 18 iſt, ein Schreiben eingetroffen, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

Landſtuhl in der Rheinpfalz, 11. Auguſt. 

Geſtern war das ganze Bataillon in der evangeliſchen Kirche in Kaiſers. 
lautern einquartirt, die 10. Kompagnie hatte die Chöre. Sofort unterſuchte 
ich die Orgel, ein ſchönes Werk, mit zwei Manualen. Nachts 12 Uhr, nach⸗ 
dem alles zur Ruhe gegangen war, nahm ich Florek, der mir calvactirte, und 
ich ſpielte einige Präludien. Kaum aber hatte ich begonnen, als es in der 
Kirche anfing rege zu werden, Alles von unten drängte ſich nach dem Chore, 
jeder mit dem Geſangbuche verſehen, und beſtürmten mich einige Choräle zu 
ſpielen; ich hatte drei derſelben gewählt: „Eine feſte Burg“, „Nun danket 
alle Gott“, „Lobe den Herrn“; mit Begeiſterung ſtimmten 600 bis 800 Keh⸗ 
5 — und in der nächtlichen Stille machte das Ganze einen ergreifenden 

udruck. 

— Als Gefangenen⸗Inſpektor des Barackenlagers bei Glogau, 
in welchem einige tauſend gefangene Franzoſen untergebracht werden ſollen, 
geht von hier Hr. Meiling, früher Artillerie-Unterofftzier, gegenwartig 
Stallmeiſter, ab. 

— Am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium bat am Dienftage dle 
mündliche Prüfung derjenigen Adtturtenten ſtatigefunden, welche im 3. Se- 
meſter ſtehen. und in Folge des Reſkripis des Kultusminiſters vom 25. Juli 
d. 3, da fie die Abſicht ausgeſprochen haben, ins Heer einzutreten und zum 
Theil auch ſchon eingetreten find, ſchon jetzt das Abiturlenten Examen ma - 
chen konnten. Mit denjenigen, welche im 4. Semeſler ſtehen und nue die 
mündliche Prüfung zu abſolviren brauchten, gaben im Ganzen 9 das Adi⸗ 
turienten. Examen beſtanden. = 

— In den Handwerksſtätten der Erſatzbalaillone herrſcht gegen- 
wärlig außerordentliche Thatigkeit und find bereit? Schneider und Schuh 
macher aus Erſatz Reſerven I. und II elagezogen wo den, um ſammiliche 
Bekleidungsgegenſtände für die Treppen zu beſchaffen Ja der Schub: 
macherwerkſtarte des Erſatzbataillons Nr. 46 auf dem Kernwerk befindet 
fig eine Beſohlmaſchine, mittelſt welcher monatlich 3000 Pear Stiefel 
fertig gemacht werden können. 

— Die Volksküche hat gegenwärtig einen bisher noch nicht dagewe ⸗ 
ſenen Abſatz und wurden z. B. am Montage 1250 halbe Portionen haupt - 
ſächlich an Soldaten abgeſetzt. Allgemein findet das dort gelieferte Efjex 
bei den Soldaten, welche taft ſämmtlich anderen Provinzen angehören, 
Beifall, während merkwürdiger Weiſe bei der hieſigen ärmeren Bevölkerung 
das Inſtitut der Vollsküche dis jetzt ſo wenig in Aufnahme gekommen war, 
5 1 — Mobilmachung bereits die Schließung derſelden in Ausſicht 
geſtellt wurde 

— Ueber die vielen katholiſchen Feiertage in der Provinz 
Poſen iſt bekanntlich vornehmlich von den Landwirten häufig Klage ge⸗ 
führt worden, indem dieſe Beiertage, hauptſächlich wenn fie in die fo wide 
tige Zeit der Ernte fallen, der Landwirtzſchaft und damit auch dem Nu, 
tionalwohlftande Schaden verurſachen. Gerade gegenwärtig, wo es in Folge 
der Mobilmachung außerordentlich an ländlichen Arbeitern mangelt, müßte 
jeder günſtige Tag wahrgenommen werden, um die Ernte, dieſes Reſultat 
ahlreicher Mühen und Auslagen des Landwirthe, in Sicherheit zu bringen. 
We ſtörend in dieſer Beziehung die Feiertage eingreifen, dafür wird uns 
aufs Neue folgendes Betſplel mitgetheilt. Auf medreren Gütern in der 
Nähe Poſens ſollte am . J. dieſer Woche die Welzenernte eingehelmſt 
werden Da aber katholiſcher Feiertag (Maria Himmelfahrt; war, jo be⸗ 
ſuchten die ländlichen katholichen Arbeiter Vormittags die Kirche und be⸗ 
tranken ſich Nachmittags. Am Dienſtage darauf trat Netzen wetter ein und 
dieſes dauerte ſeiidem Tag für Tag, fo daß bis jetzt der Weizen nicht hat 
eingefahren werden können und bei länger anhaltender Regenwitterung der 
Gefahr des Auswachſens ausgeſetzt if. 

— Zu dem Submiſſionstermine auf Bau- und Waſſerleitungs⸗ 
anlagen im ſtädtiſchen Krankenhauſe, welcher am Dier ſtage im Bureau des 
Hrn. Stadtinſpektors Seidel anberaumt war, hatten 4 hieſige Waſſerlei⸗ 
tungs⸗Fabrikanten und 6 Maurermeiſter ihre Offerten eingereicht. Die Mau⸗ 
rerarbeiten waren auf 300, die Waſſerleitungsarbeiten auf 1180 Thlr. ver⸗ 
ante e Von den Waſſerleitungs⸗Fabrikanten, welche 2 bis 13 Prozent 
unter den Anſchlag gingen, erhielt, wie verlautet, Hr. Böhme mit 8 Pro⸗ 
zent unter dem Anſchl ige den Zuſchlag, von den Maurermeiſtern Hr. Fie⸗ 
big, gleichfalls mit 8 Prozent unter dem Anſchlage. Die Arbeiten haben 
ſofort nach Erthellung des Zuſchlages zu beginnen und müſſen bis zum 
J. Oktober d. J. fertig geſtellt werden. Der Unternehmer haftet 3 Jahre 
für di: Güte der gelieferten Arbeit, namentlich für das Nichteinfrieren der 
Röhren, und ſtellt 10 Prozent der Eatrepriſe⸗Summe als Kaution, weſche 
erſt nach 3 Jahren ausgezahlt wird. a 

— Von den Piahtenngserbeiten, welche uf den Straßen und 
Plätzen der Stadt im Laufe dieſes Sommers durch die Herren Barezynski 
und Ocy ausgeführt werden ſollten, gelangt in Anbetracht der gegewärtigen 
Zeitwerhältniſſe nur ein kleiner Theil zur Ausführung. Es unterbleibt zu⸗ 
nächſt die Trottoirlegung längs des Grundſtücks des ſadtiſchen Waiſenhau⸗ 
ſes in der Neuen Straße, ſowie um den kleinen Platz vor der Dominika- 
nerkirche, ferner die Umpflaſterung des öftlichen Teiles der Bergſtraße und 
die Reparatur des Pflafterd in der Büttelftraße. Dagegen iſt bereits vor 


einizen Wochen neu gepflaſtert worden ein Theil der Müglenſtraße; Aan. 
ppele | 


wärtig wird der Bürgerſteig, welcher auf den fteilen Schloßberg zum 
lationsgerichtsgebäude hinaufführt, mit Stufen verſehen und in den Zwi⸗ 
ſchenräumen mit geſchlagenen Steinen gepflaſtert, fo daß das Hinaufſteigen 
dadurch ſehr erleichtert wird; auch iſt der untere Theil der Fahrſtraße, 
welche auf den Berg binauffügrt, neu gepflaſtert worden. Am Sapichaplape 
hat man denjenigen Theil defjelben, welcher durch Zuſchüttung des Teiches 
entſtanden ift, ebenſo wie bisher den Theil, auf welchem der Markt abgehal⸗ 
ten wird, mit Ausnahme der an die Friedrichſtraße grenzenden Seite mit 
eifernen Barrieren und hohen Granit Prellſteinen umgeben, und wied gegen⸗ 
wärtig der neu entſtandene Platz mit Kies ausgeſchüttet und geebnet. Von 
der Aufſtellun g der von Herrn Czarnikow in Berlin der Stadt geſchenkten 
Fontäne, für welche in der Stadtverordnetenverſammlung am 23. Februar 
d. J. 500 Thlr. bewilligt wurden, ſowie von einer Umpflafterung des Ältıs 
ren Theils des Sapiehaplatzes iſt zunächſt Abſtand genommen worden und 
ſoll die Pflaſterung des ganzen Platzes im nächſten Jahre erfolgen. 

— Neue Straßenſchilder mit deutſcher und polniſcher Inſchrift ſo⸗ 
wie mit den Hausnummern der betr. Straßenviertel find jetzt bereits im 
ganıen l., 2. und 3. Polizeirevier angeſchlagen Sie find fertig für das 

Revier (Neuftadt), wo fie nur 2 angeſchlagen zu werden brauchen, 
— die demnächſt angefertigt für das 5 Revier (Walliſchei und 
rodka). 

— Der Verwaltungsrath der Schützengilde hlelt neulich eine 
Verſammlung ab, in 3 Frag die Abhaltung des üblichen Erntekranz⸗ 
ſchießens (am Sonntage nach Bartolomäi) berathen wurde. Es wurde 
namentlich von deutſcher Seite darauf hingewieſen, daß die Abhaltung von 
derartigen Feſtlichkeiten ſich während des gegenwärtigen Krieges nicht zieme 


Sept. 1859. 


und lieber bis nach Beendigung des Feldzuges verſchoben werden möge; es 
wurde ferner darauf hingedeutet, daß 1770 andere hieſige Vereine, jo; z. B. 
der allgemeine Männer⸗Geſangverein, Feſtlichkeiten, welche in dieſem Som⸗ 
mer ſtattfinden ſollten, verſchoben haben, und wurde ſchließlich beantragt, 
daß die Prämie von 25 Thaler, welche für den Erntekranzkönig beſtimmt 
iſt, zu patriotiſchen Zwecken verwen det werden möge Doch entſchied ſich die 
Majorität für Abhaltung des war mit Prämiirung des Ernte⸗ 
kranzkönigs, und wird demnach daſſelbe am 28. d. M. stattfinden. 


Storchneſt, 17. Auguſt. [Patriotiſches. Hagel.] Unſer 
ſeit Jahren beſtehende Armen - Zrauenverein entwickelt jetzt eine emſige Thä- 
tigkeit. Heute wurden von ihn Lazarethgegenſtände im Gewicht von naze 
einem Zentner ſowie ein Baarbetrag von 90 Tglr. an das Zentraldepot 
übermittelt, — Am 12. d. M. entlud ſich über unfere Stadt und Umge⸗ 

end ein ſtarkes Gewitter, welches von heftigem Hagel begleitet war Der 
elbe hat den Feldfrüchten ganz ungebeuren Schaden verurſacht, da noch 
zum Theil Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen un) befonders Gemenge auf dem 
Felde lagen. Der Schaden ift um fo größer, da die kleinen Ackerbürger 
nur zu wenig verſichert waren. Den Kartoffeln und Lupinen hat der Ha⸗ 
gel ebenfalls einen beträchtlichen Schaden verurſacht. 


—r. Wollſtein, 17. Auguſt. [Hopfen. Markt.] Der Hopfen 
verſpricht diesmal eine ſo reichliche Ernte, wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht. 
In dieſen Tagen wird bereits mit der Pflückung des nach hier verpflanzten 
Sanzer⸗Hopfens begonnen werden und zu Ende dieſes Monats wird die 
Hopfenpflücke eine allgemeine fein. Aber auch in Baiern und Böhmen ſieht 
man, nach hier eingegangenen brieflichen Mittheilungen, einer reichlichen 
Ernte entgegen und deshalb haben wir auf nur mittelmäßige Preiſe zu 
rechnen. Angeſichts der nah bevorſtehenden Ernte find jetzt die 1869er Vor⸗ 
räthe vollſtändig vernachläßigt. — Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt 
war für Krämer äußerſt mittelmäßig, dagegen ging es auf dem Pferde⸗ 
markte ſehr lebhaft zu. Selbſt minder gute Pferde bachten hohe Prreiſe. 


—a— Wronke, 17. Auguſt. [Darlehns Kaſſenſcheine.] 
Wie wir hören hat der Kommiſſar für Darlehnskaſſen Hr Realerungsratß 
Schuͤck ia Poſen bei dem hleſigen Maglſtrat angefragt, ob ih Wronte nicht 
für Etablirung einer Kommandite für Darlehnsſcheine eigne event. hat der ⸗ 
ſelbe erſucht, die vorbereitenden Scheitte dazu zu veranlaffen. Der Yagir 
ſtratsdirtgent derief dierauf fofort die hieſigen Kaufleute, um mit ihnen das 
Projekt zu derathen, welche ſich für Etablirung einer Kommandite ganz 
entſchieden ausgeſprochen haben ſollen. Ale Taxatoren ſollen die Hen Bank⸗ 
taxator Levi und die Kaufleute Degörski und M. S. Treitel gewählt wor⸗ 
den ſein. Die erforderlichen Räumlichketten zur Niederlage offerirte Pr. 
Moktek unentgeltlich. Zu wünſchen wäre nur dringend eine ſchleunige 
Ausführung dieſes für Wronke und Umgegend gewiß nothwendigen Projekts, 
damit nicht, wie im Jahre 1866 das Jaſtitut erſt in Gang komme, wenn 
die Schäden in Folge der Geſchäftsſtockung und des Geldmangels bereits in 
en empftadlich geworden und das Bedürfniß nicht mehr vor⸗ 

anden iſt. 


Von der Brahemündung. Geſtern tft der zum Heraufſchaffen 
der Hölzer auf der Brahe beſtimmte Schlepp⸗Dampfer an der Brahemün⸗ 
dung angekommen und heute in Thätigkeit getreten. Zwei andere Dampf er 
werden noch erwartet. (B. 8) 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Soeben IR (bet J. Schleſier in Be lin) die „Neue Quartierliſte 
des geſammten deutſchen Heeres erſchienen Nach amiltchen Quellen 
von dem Huptm ann v. K. bearbeitet, giebt die Liſte eine tabellariſche 
Uezerſicht des Heeces und die Eintheilung der Regimenter, ihre Stacke und 
Organiſation Ein Nachtrag ſtellt die norddeutſche Flotte dar. 


Sermiſchtes. 


* Berlin. Von den bei Wörih durch die deutſchen Truppen ge⸗ 
nommenen franzöſiſchen Geſchützen find bereits am Sonnabend (13.) Abends 


e ei im Elſenbahn drei Kanonen und zwei Mitrailleuſen 
der nm ahn Bis zum ahnho face, Part 1 5 en wurden. 
rũ 


Der Mechanismus der Kugelſpritzen ſoll einer eingehenden fung unter⸗ 
zogen werden. Die noch 1 erwartenden 4 Mitrailleuſen führen die Namen 
der Generale Hanique, Gaſſendi, Dogueran und Pecrodou, — — die 
noch unterwegs befindlichen 23 Kanonen als Bezeichnung, Fabrikationsort 
und Datum der Vollendung folgende Inſchriften führen: „Le Debardeur“, 
Straßburg, 28. Febr. 1865. „Le Malde⸗Brun“, Toulouſe, 8. Aout 1856. 
„Le Bourru“, Toulouſe, 31. Juil 1862. „L Ancion“, Bourges, 9. Juil 1867. 
„LEclair“, Toulouſe, 21. Sept. 1856. „Le Delegue*, Strasbourg, 2. Juil. 
1863. „Le Negre“, Toulouſe, 29. Mars 1860. „L Oxford“, Toulouse, 25. 
Oct. 1860. „Le Dauvis“, Douat, 7. Juil. 1860. „L Allege“, Bourges. 17. Mai 
1867. „Le Découragement“, Strasbourg, 24. Avril 1865. „L. Infernal“, 
Toulouſe, 16. November 1855. „L'Irthme“, Toulouſe, 14. Dec. 1855. 
„L Aspic“, Toulouſe, 15. Mai 1862. „Le Des Andes“, Strasbourg, 3. 

„Le Magdebourg“, Toulouſe, 8. Aout 1856. „WS cf 
Toulouſe, 16. Nov. 1855. „Le Croiſe“, Strasbourg“, 19. Dec. 1862, „Le 
Parti“, Toulouſe, 4. September 1862. „L Amer“, Bourges, 20. Juin. 1867. 
„Le Bouvreil“, Strasbourg, 26. Sept. 1861. „Le Martial“, Toulouſe, 5. 
Sept. 1856. „Le Créſus“, Doual, 28. Janv. 1860. 


In Huelva (Provinz Andalufien in Spanien) wurde am 27. Juli 
von einem kleinen Kreiſe Deutſcher ein Abſchiedseſſen zu Ehren eines 
ſcheidenden militärpflichtigen Bergbeamten gehalten und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von zehn Anweſenden 11,000 Realen für verwundete deutſche 
Krieger gezeichnet. 


Verautworklicher Redakteur: Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und prakfifh gearbeitet, 
ſind mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 


ofen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumdrennern verſehen. 


———— 2 — — 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Swadzim unter Nr. 24a 
und 24b belegenen, dem Johann Przy⸗ 
borski gehörige Grundſtücke, welche mit 
einem Flächen « Inhalte von 44 e, reſp. 38, 


eb. J 
Morgen der Grundſteuer unterliegen und mit 


reſp. 


9 Sgr. 39% Pf. 
17 


wangsvollſtreckung im 
ubhaſtation am 
Dienfiog = 8 10 Uhr 
a um 
im t ben Khulglichen Kreis⸗Gerichtsſim Lokale 
Hierjelbft, Zimmer Nr. 13, m 
Poſen, den 29. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der N 


yl. hn. 


Nothwendiger Verkauf. 
3 in dem Dorfe Alt⸗Demanezewo Nr. 354 b 
8 Nr. 1 und 25 belegene, der Wilhel⸗ elegene, dem Schudmacher or 
mine Martini verwittwet geweſenen Beck 
ochmann und deren Chemann 
ried Martini gehörige Grundſtück, welches 
einem Grundsteuer ⸗Reinertrage von 17 Tylr.] mit einem Flächen ⸗Inhalte von 111, Morgen 
26 Tolr. 23 Sgr. der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
f. das Grundftüd Bun ein 5 ea nr m 
bäudefteuer mit einem Nußungswerthe 9s, Hund zur Gebäudeſteue 0 10 uhr 
ws En veranlangt find, ſollen behufs Rupunasweribe von 47 Thlr. veranlagt iſt. im Lokale . Sana Goerlt 
Wege der nothwendigenſſoll behufs Iwangs vollſtreckung der noth⸗ in Schwerſenz verfleigert werden 
wendigen Subhaſtation am 
4. Oktober d. J. | Donnerſtag, 29. Sept. d. J., 
Vormittags um 10 
der Gerichtstags · 
werden. Stenſchewo verſteigert werden. 
„Poſen, 24. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der * 


he, 
Kommiſſton in 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Schwerſenz unter 


welches zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs 
werthe von 30 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtrecung im Wege der nothwendi 
gen Subhaſtation am 


Dienſtag, 25. Oktober d. J, 


Gott · haſtation am 


Poſen, den 6. Auguſt 1870. 


Mittwoch den 5. Oktober e., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts hierfelbft, 
Zimmer Nr. 13,, verfteigert werden. 
Poſen, den 26. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. | 
Der Subhaſtationsrichter. 


Grundfteuer unierliegt und mit einem Grund- einem Nußungswerthe von 25 Thlr. veranlagt 
fleuer-Reinertrage von 89 Thlr. 24 Sgr. und ſiſt, foll behufs Zwangs vollſtreckung im Wege 
zur Gebäudeſteuer he 5. 0 15 swerthe] der nothwendigen Subgaſtatlon am 

von 20 Thlr. veranla „ſoll behufs Zwangs 
hann Kalinowski gehörige Grundſtück, . im Wege der nothwendigen Sub. 


Dienflag den 27. Septhr. c., 

Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstage Kommiſſion in 
Stenſchewo verſteigert werden 

Poſen, den 24. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Keyl. 


Bekanntmachung. 


Bent. In unfer Firmen-Regiſter iſt sub Nr. 143 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations richler. 

Hel. 

Notöwendiger Verkauf. 


Das in dem Do 
Nr. 13. belegene, dem Carl Gott 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Miroslawki unter 
Nr. 10. belegene, dem Valentin Lowigus 
und deſſen Ehefrau Anna gehörige Grund» 
Kozieglowy unterfftüd, welches mit einem Flächen- Inhalte von 
fried 17% Morgen der Grundſteuer unterliegt und 
Kieſewalter gehörige Grundflüd, welches mit mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 14 Thlr. 
einem Blägen-In lte von 133 Morgen ber 13 Sgr. 2/, Pf. und zur Gebäudefteuer mit 


der hieſige Kaufmann Iſage Goldbart 
mit der Firma J. Goldbart und Samter 
als Ort der Niederlaſſung zufolge Verfügung 
vom 16. Auguſt c. am 16. Auguſt c. ein⸗ 
getragen. 

Samter, den 16. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


welche auf 


| 


7 


Stoppelrüben⸗Samen 


in deutſchen und engliſchen Sorten empfiehlt 


%. Kunkel. 


Der Naſen-Volyp, 


welcher biaber nur von Zeit zu Zeit, aber 
nicht radikal, durch em gli ſchmerzhafte 
Operationen (gewaltfanies Heraustelßen) ber 
ſeltiet werden fonnte, wird radikal und voll⸗ 
ſtändig ſchmerzlos vertilgt durch das 
Igißtſreie Hofrat Le s ſche Pulver. Preit 

a Doſe nebſt Gebrauchsanweiſung 2 Thlr. Bei 
Emil reg in Berlin, Leipziger- 
ſtraße 94. 


Fir Epileptiſche. 


Berlin, den 15. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an freiwilligen Pflegern und 
Pflegerinnen für im Felde verwundele und 
erkrankte Krieger iſt vorläufig gedeckt. 

Weitere Meldungen konnen daher nicht be⸗ 
rückfichtigt werden. 


Der königliche Kommiſſar und 
Militair⸗Inſpekteur für die frei⸗ 
willige Krankenpflege. 

Im Auftrage 
Gr. v. Maltzan. 


Gegen außer⸗ 
gewöhnlich hohe Pro⸗ 
viſion 


werden tüchtige Haupt- und Special. 
Agenten fur foltd: in andiſge Lebens-, 
Feuer- ud Ilagel-Verſtcherungs.Ge⸗ 
ſellſchafen für die Ortſchaften der Pro⸗ 
vinz Poſen geſucht. 

Offerten sub . Is. A. W. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Berlin, den 16. Auguft 1870. 


Bekanntmachung. 


1 Obſchon alle erforderlichen Meferve- Lazaretbe als Staatsanſtalten von der Militair⸗ 
Verwaltung vollſtändig eingerichtet und unterhalten werden müſſen, und die freiwillige 
Krankenpflege Hierbei ihre Unterſtützung durch Uebernahme einzelner Zweige der Lazareth⸗ 
Verwaltung bethätigen kann, fo ift für dieſelde die Herſtellung von Vereins- und Privat⸗ Nach vielen vergeblichen Borſchun gen 
Lazarethen, fo wie von Pflegeſtatten für Reconvalescenten nicht ausgeſchloſſen. Es iſt jedoch! iſt Jemand auf feinen Reifen in Indien 
nötbig, det Errichtung ſolcher Lazarethe nach beſtimmten Grundſätzen zu verfahren, die nach]! durch eine Zagung der Vorſehung in 
Maßgabe der Bekanntmachungen des königlichen Kriegsmindſteriums vom 25. Juli und 12 den Befig eines ſchon in ſehr vielen 
August c. in Nachſtedendem hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. . er mit Erfolg angewandten 

J) Vereins- oder Brivat-Lagsrethe müſſen mindeſtens für 20 Keanke oder Verwun-] fpezifiihen Heilmittels gegen die 
dete eingerichtet werden, doch iR den Unternehmern zu empfehlen, derartige La- Epilepfie (Fallſucht, epileptiſche 
zarethe zur Aufnahme einer größeren Zahl von Kiaaken einzurichten, weil bier⸗ Krämpfe) gelangt. Die Heilung des 
durch die Generalkoſten für die Unterhaltung derſelben ſich verhältnißmaßig we-] Patienten mird bei vorſchriftsmäßigem, 
fentli vermindern Noch » riheilgafter erſcheint die Herſtellung von Vereins-] überall leicht ausführbaren Gebrauche 
und Privat Lazarethen im unmitteldaren Auſchluß an bereite beſtehende Reſerve ] dieſes Mitt Is ſicher erzielt, und wird 
Lazarethe, und es kann beſtimmt darauf gerechnet werden, daß die Militair-| für den Erfolg garantitt. 

Verwaltung derartige Unternehmungen nach Kräften unterftügen wird. Franco Aufträge, worin das Alter des 

2) Vereins- und Privat⸗Lazarethe, in welche verwundete Soldaten aufgenommen Patienten und die Dauer der Krankheit 
werden ſollen, müſſen an einer Elſenbahn Station liegen, da der Transport folder] angegeben, dellebe man verſchloſſen sub 
Patienten auf anderen Wegen für dleſelben von großem Nachtheil werden kann [ Prof. X. Nr. 9 an die Herren 

3) Bei der Auswahl des Bauplatzes für derar- ige Lazarethe iſt darauf zu fehen ] Haaſenſtein K Vogler in Ham⸗ 

daß dieſer möglichſt außerhaſb des Dunſikreiſes einer Stadt llegt und ſich nicht burg zur gef Weiterbeſör derung ein 
in der Nähe von Fabrikanlagen, von Gräben mit ſtehendem Waſſer oder Abzugs⸗] finden. 


kanälen befindet. Sein Untergrund muß trocken und durchläſſig fein und der e a 


Platz ſeldſt, dem es unter allen Umſtänden nicht an gutem Waſſer fehlen darf, 
täglich friſch von der Preſſe. 


leicht entwäſſert werden können. 
Gebrüder Pincus, 


4) Die für die Aufnahme von Kranken und Verwundeten beſtimmten Räume müſſen 
eine Höhe von mindeſtens 12“ haben und für jeden Kranken einen Luftraum von 
mindeſtens 1,200 Cubikfuß enthalten. Bei Berechnung des Cubik- Inhalts muß 
die Raumhöhe über 15 Fuß außer Berechnung bleiben, 
5) Die Krankenzimmer müſſen leicht und nachhaltig ventilirt werden können und Friedri 36 
5 empfiehlt 14 die D be rg et die in einer der — —— iedricheftraße 86. 
eiben der Fenſter anzubringen find, ſowie die Anwendung von Holzjalouſien 
in den unteren Füllungen der Eingangsthüren, um hierdurch eine ale dia- Alten Markt 10, 1 Treppe, 
iſt! Wohn für 150 Thlr. jährl. u. im Nedengeb. 
2 Tr eine des gl. für 115 Thlr. zum 1 Okt z. v. 
Näh. im Bureau dez Rechtsanwalts Bertheim. 
Krämerſtraße 8 
iſt ein Lade neuſt Wodnung zu vermiethen. 
Näheres bei Julius Borck, Markt 94. 


gonale Luftbewegung zu erzielen. Zur Aufſaugung der verbrauchten Luſt em ⸗ 
pfiehlt ſich die Anbringung von Oeffnungen in den Schornſteinen in unmittelbarer 
Nähe der Zimmerdecke, deren Wirkſamkeit durch die Unterhaltung einer Flamme 
ſich noch weſentlich verſtärken läßt. 
6) Für die Herſtellung von Lazarethen in bereits beſtehenden Bebäuden.And die vor ⸗ 
ſtehenden Grundſätze gleichfalls zu beachten. In ſtark bewohnt geweſenen Räumen 
müſſen indeß vor Aufnahme von Kranken oder Verwundeten der Wandputz auf. 
gerieben, Decke und Wände friſch geweißt und die Fußböden gründlich geſcheuert 
und desinſtcirt werden. 
7) Wo es an Waſſerleitungen fehlt, und Watercloſets deshalb nicht aufgeſtellt werden 
können, müſſen die Gruben für die Aborte möglichſt entfernt vom Brunnenkeſſel 
a 5 Beck ſelbſt aber fo hergeſtellt werden, daß fie den Kranken leicht 
ugängli b - 3 
15 die Desinfetion iſt beſondere Sorgfalt zu verwenden. Sie iſt durch fol⸗ 
gende Mittel auszuführen: a 
. Uebermanganſaures Kali oder Natron. 
Ju Löſung: zur Detz infection von Wunden. 
b. 3 * 


(mit Kochofen) ſind zum 1. Okt. 
zu vermiethen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Für ein großes Gut biefiger Provinz wird 
ein anftändiger, älterer, beider Landesſprachen 
mächtiger 


Wirthſchaftsbeamter 


zum ſofertigen Antritt geſucht. Bebalt jährl. 
100 Thlr., freie Starion exel. Wäſche. Zeug ⸗ 
niſſe werden unter der Adreſſe Lachmann, 
O der-⸗Inſpikior in Polanowice bei Kruſch⸗ 
witz franco er beten. 

Zur ſeldſtpandigen Verwaltung emes Rit⸗ 
tergutes von 3000 org. worauf im k. J. 
Brrnnereibetrieb und Mühle eingerichtet wer · 
den ſollen, wird ein rationeller u. erfahrener 


Landwirth, 


der polniſch ſpricht geſucht. Nur eine bef. 


8) 


bolſäure. 228 
n Löſung: zur Desinfection von Wunden. 
In Pulverform: zur Desinfertion von Exerementen. 
n ſchwacher Löſung: zur Wesinfection der Bettſtellen, Leit⸗ und Bett 
wäſche, des Fußbodens und der Wände. 
In Pulverform durch Erhitzen auf heißen Schaufeln zur Des⸗ 
infectſon der Luft. 
o, Chlorkalt zur Desinfection der Luft nicht dewohnter Räume (1 Thell 
Chlorkalk mit 1½ Thellen roher Salzſäure zu übergießen.) 
d. Eiſenvitriol zur Des infection der Exeremente 
e Chlorzink. In Löſung zur Desinfection der Wäſche. 

9) Die Beitſtellen müſſen wenigſtens 6 Fuß lang ſeln, eiſerne find als die zweck 
mäßigſten zu empfehlen, hölzerne müſſen vor dem Gebrauche und auch ſpater 
3 3 — 2 ner? 5 E deren 

üllung ſtets rein und trocken zu erhalten iſt; für ſchwere Kranke iſt jedoch au 
auf dis Beſchaffung geeigneter Matratzen Bedacht zu nehmen. * qzaliftz. Perſon Ans berüdſichtigt werden. 

10) Das erforderliche Perſonal an Aerzten, Krankenwärtern und Wärterinnen it nach Urträge, Atteſte und Empfeblungen find unter 
dem Gruntfage zu bemeflen, daß für je 100 Kranze oder Verwundele 1 ordinf-] Cbiffre 48. @ an die Gppe dition dieſer Zei⸗ 
render Arzt, 2 Aſſiſtenz⸗Aerzte und 10 Krankenwärter reſp. Krankenwärterinnen ung abzugeden 
vorhanden find. Auch bei der geringſten zuläffigen Zahl von 20 Betten muß 1] Der Poſten des 
ordinirender Arzt fungiren. 

11) Für die Beſchaffung von Ledens mitteln if Vorſorge zu treffen und find die Por 
tionsſätze und die Extradiät nach den Anordnungen der Aerzte zu verabreichen 
Daſſelbe gilt auch für die Beſchaffung der Arzneien und chirurgiſchen Bedürfniſſe. 
Für das Bedürfniß an Bädern iſt gleichfalls Sorge zu tragen. 

12) Die Gründer der Lazarethe haben ſich der Kontrolle der vom Staat hierzu ein 
geſetzten Behörden reſp. ihrer Kommaiſſarien zu unterwerfen. 

13) Die Belegung der Vereins- und Privatlazaretbe mit Kranken reſp. Verwundeten 
erfolgt durch Vermittelung der ſtaatlichen Reſerve⸗Lazarethe. 

14) Diejenigen Vereine und Privatperfonen, welche nach den vorſtehenden Beſtimmun ⸗ 
gen davon abſehen, förmliche Lazarethe zu errichten, konnen nach 3 61 und 
8 74 der Sanſtäte Inſtruktion Pflegeſtätten gründen, d. d. ſolche Rekonva⸗ 
leszenten, welche einer ärztlichen Pflege nicht mehr dedürfen, in Privatpflege 


nehmen. 

Die desfallſigen Anträge find, mit der Beſcheinigung des Vorſtandes eines vom 
Staate anerkannten Pflegevereins (Centralverein in Berlin, Provinzialverein, deren Dele 
girte) oder der Ortsbehörde, daß die betreffende Perſönlichkeit vollſtändige Garantie für die 
ordnungsmäßige Pflege des oder der Aufzunehmenden bietet, durch Vermittelung der ſtell 
vertretenden Bezirks⸗ Commandos, in deſſen Bezirk die offerirte Pflegeſtätte liegt, 
an das ſtellvertretende Generalkommando zu richten. Von derſelden Behörde erfolgt die 
Zuweiſung der Rekonvaleszenten. 


Der königliche Kommiſſar und Militair⸗Inſpekteur der 
freiwilligen Krankenpflege. 


Im Auftrage. 


Graf v. Maltzan. 


wird zum 1 Oktober vakant. Gehalt 70 bis 
80 Thaler. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht 
Dom. Siedleczko bei Lekno. 


Boas. 


Ein zuverläfſiger 


Wirthſchaftsſchreiber 


findet ſofort Stellung auf dem Dominium 


ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Das Dominium. Aökowe bei Wronke 
ſucht einen deutſchen unverheiratheten 


zweiten Beamten. 


Hierauf Reflsktivende, mit guten Atteſten ver- 
ſehene Beamten, wollen ſich dorthin melden. 


Ein gewandter Zimmerkellner 


wird zum fofortigen Antritt geſucht 
im Saiſon⸗Theater. . 


Ein Deftillationsgehilfe 
kann ſofort oder zum 1. September c. eintre⸗ 


ten dei H. Herschlag. Gnefen. 
2 und ged. K umehl Deutſches n > 
—— — Sc eefeiſd abe, prä- Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl, Eine ftarte kräftige Frau kann ſich für 
parirt, hell und dunkel, 


lden bei 

das nie friert, die Maſchinentheile confervirt,] dauernde Beſchäftigung me 

uperphosphate mit und ohne Stickſtoff, ſich nur zu die em Zweck verwenden läßt, na,] Dr. Manksewicz, Wilbelmekr. 22. 
uperphosphat mit cone. Kali, 


mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet Für mein Schank- und Deſtillattonsgeſchaft 
Hornmehl, letzteres wegen ſeines liefert 4. Göriite, 


gem. in Halle a. Saale, ſuche ich zum fofortigen Antritt einen Lehrling 
hohen ag vorzügliches Düng-|Del- und Fettfabrik pro Zentner 15 Thaler. Jacob Schuchmann, 
mittel für eſen, Gärten, Rüben, 


Halbdorfſtraße 6. 
Na Blattpflanzen, wie Taback A cer nen hröffigen 
Karben ꝛc. 5 dle . N Wir ſuchen einen kräftig 


. : Kuba 7 5 „Laufburſch en. 

* cha elis e 

In Gr. udw' ee. Compteir:| Auf dem Gute Sarbinowo bei Frenzel & Comp., 
FR euer ſtehen 140 weidefette F 

Obrowoer Tiſchbutter, Hammel zum Bertauf. 


wird vom 15 U ; 
1, — zu We — Pfd. verkauft. mit oder ohne Kor Waſſerſtraße 7. 


27. poste rest. Neubrück bei Wronke. 


Parsko bei Altbogen (Bapnſtation). Per⸗ ener 


0 Sgr., vom] Ein junger Mann findet ein möbl. Zimmer iipals ſtehende Beamtenfelle. Adr. sub E. 


Im Verlage von Carli Flemming in Glogau ist erschienen und in & 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Anerkannt beste Karte vom Kriegsschauplatze. # 


REYMANN’S SPELIALRARTE 


vom deutsch-französischen Kriegsschauplatze 
in 11 Blättern. 


Maassstab 1: 200,000. 
1 | St. Quentin. Hirson. | Givet Clervaux. | Simmern Mainz 
Beauvais | Soissons, Rethel, | Sedan. Luxemburg. Birkenfeld. Worms. 
— enE . — — — 
Paris la Ferté. Chalons. | Verdun. Metz. | Saarbrücken. Landau. 
Melun | Provius. Vitry. Bar le Due. Nancy. | Pfalzburg. Karlsruhe. 
— — — — ES 
Sens. 9 Aube. Neuf chatean, Luneville. S. Diey Strassburg. 
| Chatillon Langres. Remiremont, | Colmar. Villingen. | 


Blatt 1-5, welche nicht getrennt abgegeben werden, kosten Thlr. 3. 
22), SE Blatt 6 und 7, welche ebenfalls nur zusammen geliefert werden, 
r 


kosten . 1. 7½ Sgr. Die Blätter 8 
II: 15 Sgr. kostet, werden auf Wunsch 

Die Reymann’sche Karte ist n 
v. Moltke, General Vogel v. Falck 
v. Flige ly, General Dufour, Dr. A. P 
Specialkarte von Mittel-Europa und da 
ausser einer sorgfältigen bis ins kleinste 


Ortschaften, Weiler, Mühlen und einzeln stehen 
so ist dieselbe auch die einzige Karte, welche den Zeitungsleser nie im Stiche 


lässt und es allein möglich macht, den 
wird von den Officieren der deutschen 


ausser der jetzt nicht zu erlangenden französischen Generalstabskarte die einige 
Militairkarte über das östliche Frankreich. 5 


In der Vereinsduchhandlung Car? 
Tanne, Waſſerſtr. 28, find zu haben: 

Die neueſten Broſchüren à 1, ½, 
2 und 2½ Sgr. Ferner ein: große Auswahl 
ſehr guter Karten vom Kriegsſchau⸗ 
platze a4, 5 und 6 Sar Junge Leute, 
welche ſich mit dem Verkauf obiger Artikel 
befaffen wollen, erhalten ſehr hohe Proviſion 


Ein Oekonom 29 Jahr alt, 10 Jahr- 
beim Fach, ev., der poln Spr. ſowie der dopp. 
Buchf. mächtig, mit gut. Beugn. verſ., gegenm. 
noch in Stelle, ſucht v. Mich. c. ein anderw. 
Engagem. Offert. unter E. WW, post. rest. 
Kl. Ankerholz Pommern. 


Ein Weinküfer ſucht per Oktober 


Stellung. Naheres 


Zwei unmöblirte Zimmer Kommiſſtonär Schere, Breiteſtraße 1. 


Der Frauenverein des 
5. Vincent 


zeigt 
zum Beſten der armen Kranken 
der Stadt Poſen 


eine blühende Agave 


Americana 
im Cegielski'ſchen Garten. 


(Eintritt von der Bergſtraße.) 
Eintrittspreis 2½ Sgr. pro Perſon 
Eintrittszeit von 10 bis | Uhr Vocmittags 
und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 21. Auguſt, Vor⸗ 


10, von denen jedes 22½ Sgr., Blatt 
einzeln nachgeliefert. 
ach den Urtheilen der Herren General # 
enstein, Oberst v. Sydow, General # 
etermann u. A. bekanntlieh die beste 
dieselbe westlich bis Paris reicht und 
Detail zarte Terraindarstellung alle 

e Gehöfte und Häuser enthält, % 


Krieg genau zu verfolgen. Die Karte ® 
Armeen im Feldzuge benutzt und ist & 


Auswärtige Familien -Kayprihten, 
Verlobungen. Frl. Pauline Albedühll 
in Cremmen mit dem Direktor Dr. Al. xan · 
der Steinhaus in Bresleu, Frl. Eliſabeth 
Blech mit dem Cand. theol Guſtav Maxter 
in Danzig. } 
Verbindungen. Hr. Rudolph Hart⸗ 
mann in Leipzig mit Frl. Emilie Opitz in 
Berlin, Bank Aſſiſtent Oekar Neiſert mit Frl. 
Magdalena Bodinus in Berlin, Paſtor C Ecke 
in Erfurt mit Frl. Anna Schubert in Mar⸗ 
sahne. Hr. Willy v. Schuckmann in Mölln, 
mit Frl. Eliſabeth v. Zälow in Knorrendorf. 
Geburten. Ein Sohn: Herrn Paul 
H. F. Moſſer, Hrn. Adolph Loehr in Berlin, 
dem Prediger Perſius in Potsdam, dem Bank 
Aſſiſtenten und Vorſtands. Beamten Lehmann 
in Inſterburg, Hrn. Fr. W Teski, Hrn. ze 
mann Prächtel in Berlin. Eine Tochter: Hrn. 
Benno Oppenheimer in Berlin, Hrn. E. Kuhl⸗ 
mey in Saßleben, dem Rittmeiſter Schenk in 
Magdeburg. 9 
Todesfälle Frau Henriette Schulz, geb. 
Woite, verw. gew. Damoiſy, Frau Paulin: 
Wilke, geb. Sacher, Weinhändler Heinrich 
Schütz, Frau Bertha Coßmann, ach. Meilitz 


Kaufmann Adam Gafk, und Hr. Lorenz Cüp⸗ 


pers aus Iſerlohn in Berlin, Kaufmann 
Heinrich Wilh. Auguſt Gemeinhardt in Köpe- 
nick, Frau Wilbelmine Lüders, geb. Jüterbock 
in Potödam, Frau Paſtor Augufte Friedrich, 
geb Polluge in Schleswig, verw. Frau Pre 
diger Schmidt, geb. Krull in Beeskow, Kauf- 
mann Theodor Laue in Berlin. Rentier Ferd. 
Collin in Prenzlau, Superintendent a. D., 
Paſtor Johann Gottlieb Roth in Erdmanns⸗ 
dorf, Frau Marie Soft, geb. Stiegler und Frau 
Marine Intendantur-Regiſtrator Karol. Kuntze, 
eb. Meyer in Berlin, Stadtgerichtsrath a. D. 

ilhelm Markſtein in Charloitenbrunn, Ge⸗ 
neral-Pientenant z D. Karl v Fabeck in Pots⸗ 
dam, Paſtor Wilhelm Sietz in Leba, Pfarrer 


mitt. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Friedrich Klein in Großeutersdorf bei Kahla. 


— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön 


eleteirge. Sonntag den 21. Muguft, früh Saiſon-Theater in Poſen. 


7 * Fi * 0 2 
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Konſiſtorialrath Dr. Goebel 
t. Pauli-Kirche. Sonntag den 21. Auguſt, 
Gas 9 Uhr: Abendmahlsfeier: 
Herr Prediger at — 10 Uhr, Pre- 
digt: Herr Konſiſtortal- Rath Schultze. — 
Abends 6 Uhr: Herr Prediger Hefter. 
Freitag den 26. Auguſt, Abends 6 Uhr: 
Herr Konſiſt. Rath Schultze. 
Sonntag den 21. Auguſt, 
ormittags 10 Uhr: Herr Garifonpfarrer 
Schlecht. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und heiliges Abendmahl. 

„luth. Gemeinde. Sonntag d. 2. Augu 
9 Uhr: Derr Paftor Fre 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derfelbe. 
Mittwoch den 24. Auguſt, Abends 7½ 

Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. 
Freitag den 26. Auguſt, Abends 7¼ Uhr, 
de. 


In der Parochie der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 12. dis 18. Auguſt: 
getauft: 11 männliche, 12 weibliche Perf. 
geftorben: 8 männliche, 15 weibl. Perſ., 
getraut: 2 Paar. 


Bamilteu⸗ Nachrichten. 


Am 6. Auguſt 
in der Schlacht bei Wörth 
fiel unſer innig geliebter theurer Sohn und 
Bruder Joſeph Felir Zelasko, Reſerve 
Lieutenant des Weſtfäliſchen Büfilierregiments 


r. 37. 

Ein treuts Herz für feinen König und Va⸗ 
terland ſchlug in ſeiner jungen Bruſt. 

Dies zeigen tlefbetrübt die Hinterbliebenen an. 

Kowanowko, den 18. Auguſt 1870, 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr hat Gott der 
Herr den biefigen Kantor und Lehrer Friedrich 
Wilhelm Hildt im Alter von 67 Jahren 
von feinen langen Leiden durch einen ſanften 


Ein ältlicher, verh. u. erfahrener Landwirtz] Tod erlöſt und zu ſich in fein himmliſchte 
ſucht eine ſelbftſtändige unter Leitung des Prin Reich gerufen. 


n 
Krotoſchin, den 18. Auguſt 1870. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Freitag den 19. Auguſt. Wegen Vorderet⸗ 
tung zu: „Er iſt Baron“, Poſſe in 3 Akten 
und dem Charakterbild: „Marſcholl Vor⸗ 
wärts“ oder „Wie gehts dem König“ von 
A. Müller, keine Vorſtellung. 

Sonnabend den 20. Auguſt 2. Gaſtſpiel 
des Frl. Riehler aus Leipzig. 11. Saſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Ereenderg. Er iſt 
Baron, oder: Unter den Linden und 
in der Reezengaſſe. Poſſe mit Geſang 
in 3 Aufzügen von Rudolph Hahn. Hierauf 
auf Verlangen: Im Warte⸗Salon 1. 
Klaſſe. Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo 
Müll 


ex. 
In Vorbereitung: Der Schulze von 
Alten bühren. 


Volksgarten. 
Bei ungünftiger Witterung im 
Lokale. 

‚ Heute Feeitag den 19 Auguſt 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Newman, 
ſowie der Afrikanerin Miß Albertine und 
der Scubrette Frl. Müller 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber, 


Lamberts Garten. 
Morgen Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


J. Lambert. 
Eine neue Sendung 


Waldſchlößchen⸗ 
iſt wied nn 
: Müldaur. 


| 
| 
| 
| 
| 


Rörſen⸗Teſegramme. 


ordinair 
Roggen, fein 
. mittel 


5 ordinair 
Sroße Werſte 
Kleine 
afer 
ocherbſen 
Futtererbſen 
Winter - Nübſen 
Raps 
Sommer-Rübfen 
Raps 


Lupinen, gelbe 


- laue 5 . . 
Rother Kler, der Centner zu 100 Pfund 


Weißer 


374, Nov.⸗Dez. — 


Spiritus Lo. 100 Quart = 8090 % Tralles] [mit Saß] pr. Auguß 


Märk. Poſ. Stammaktien 50 Gd. 
Rentenbriefe 8 Gd. Rumänter 62 


Ausländiſche Bonds. = 


15% Sen. 163. Ott. 15%, Nov. — 
Imrtvatberigt. 
Poſ. Pfandor 80 d., 


+ 


0 
Neue 4% 


Jonds⸗ u. Aktienbötle 


Berlin, 18. Auguſt 1870. 


Staate Anl. 9. 105905 


do. 16, 80, A 4 885 
do. 1857/44 
do. 185844 
00. 18564 
1864| 4 
do 1667 C.) 4 
bo. A.D 


do. von 1858 B. 4 
do. 1850, 52 conv. 4 
do. 185304 


bo, 1362 4 
do. 1868 A 4 
Staatsſchuld cheine 3 
Bram St Anl. 355 33 
Kurh. 40 Thrl.⸗Obl. — 
Kur- u Neum. Schld. 3 
Oderdeichbau Odl. 43 
Berl. Stabtobl | 
do. do. 4 
do. do. 3 
Berl. 4.44 5 


do. do. 
Oſtpreußiſche 
do. 


— 


do. 
Wolle. 
oſenſche neue 


U 
Wenz ch. 
do. 
do. neue 


do. 
Kur- u. Neum. 


Pfandbriefe 


Rentenbciefe. 
TER 
=, 
52 
“. 
„ rr 


reren 


5 


„Den 250fl. Pr. Ohl Il 49, © 
4. 00. d © . 834 & 


— 
pp 


Ptioſener Marktbericht vom 19. Auguſt 1870. 
Preis. 

Höchſter Mittlerer Niedrigſter 

N I . r N 

19) —1 2 17 6 


— — 


Weiten Tein, ber Scheſſel zu 84 Pfand 2 20 — 2 
2 mittel * ” 1 


215 — 


neue 


2 
11 


am 19. Auguſt 1870. 


[Amtlicher Bericht] Roggen 
pr. Kuguſt 453, Auguft⸗ Sept. 457, Wepl. 


do. Looſe (1860) 
do Pr. Sch. v. 64 


do. Bodenke. Pſdbr 


Ital. Anleihe 

Ital. Tabak -Obl. 
Rumän. Anleihe 
Rum. Oolg. v. St. g. 
5. Stieglitz⸗Anlelze 
Engl. Anl v. J. 186 


do. 1864 engl. Sl. 


do. 1864 holl. S1. 
do. 1806 engl. St. 
do. 1866 hol. St. 


Präm.⸗Anl. v. 1864 
v. 1856 


0. 
Ruf. Bodenkred Pf 
do. Nitolat-Dölig. 
Poln. Schatz Obl. 
do. Tert. A. 300 fl 
do. Pfoͤbr. in S N 
90. Part. O. 50 0fl. 
bo. Liqu. Pfandbr 
Kinn, EUREN 


Amer. Anl. 188. 


Türkiſche Anl. 1865 


Bad. 44% St.-Anl. 
Neue bad 35 fl. Looſe 
Bad. Eif.-Br.-Anl. 
Bair. 4% Pr.-Aul 


to, 43% St. A. v59 
[E Braunſchw. Anl. 
874 bz 5% 5, Braunſchw. Bränt.-| 


Anl. a 20 Thlr. 


44% 7 Pram.-A. 


übeder do. 
Sächſiſche Anl. 


Schweb. 10 Thlr. -L. - — — 


Bank- und Kredit⸗Aktien und 
Antheilſcheine. 


Anh Landes. Bk. 
Berl. Kaſſ⸗Verein 
Berl. Handels Gel. 
Braunſch. Bank 


Bremer Bank 

Coburg. Kredit. Bl. 
Danziger Priv.⸗Bk 
Darmſtädter Kred. 
Dacmſt. Bettel- Bk. 


— rer 


I S Ai Hu 


g 5 = 


IIe e 


E 


IIe 
l PLZ ei: 

= 

= 

E 


25 pr. Scheffel = 000 Pl.] 
Bi 46} derdß 47, Ott. Nov. 


Deſſeuer Krevittbk. 0 6 Berl, Potsd.⸗Mgd 
— [Diek.⸗Kommand. 1 33 Lit. A. u B. J — 
Benfer Kreditbank 0 5 dz © do. Lit. C. 4 80 & D. 94 bz 
N Seraer Bank 4 95 W . ge 
723-83 b. G H. wb. H. Schuſter 4 | — — o. Em. — — 
1 Jehan Priv. l. 4100 5 8.8, 1, S v. Sl g. l, 88 5 
„0 zildannoverſche Banka 40 8 bo. VI. Ser. do, 4 761 en 
Königed. Priv. Bk. | — — Bresl.-Schm. Ir. 4 86 a 86 
Leipziger Kredite. 4 110 8 Cöln⸗Crefeld * ee 
Luxemburger Bank 114 8 Cöln⸗Mind. I Em. J. — — 
Mag ded. Privatd. 4 96 G do. II. Em. [5 96 G 
[#/Meininger Kreottb. 4 1114 by do. 4 * 
Moldau Landesbkl. 4 — — do. III. Em 4 — 
Nordbeulſche Bank 4 135 8 do. B 
Oeſtr. Kredubenk 5 135.386.855 5 do. IV. Em 4785 3 
Pomm. Mitterbank 4 87 G lult. do. do. V. Em 1 8 
Foſener Prov. Bk. 4 2 Coſel-Oderb.(WIlh) 4 77 8 
Preuß. Rank Anth. 44 1337 bz do. III. Em. 4 — — 
Roſtocker Bank 4 1145 bz do. IV. Em. — — 
Söͤchſiſche Bank 4 24 5. Gals. Carl-Ludwb. 5 81 © 
Schleſ. Jonkverein 4 ‚112 » J. 108 endes Erkan 5 645 K 
660[Thüringer Bank 4 83 © 0 do. II. Em. 5 745 etw bz 
10 1 * 1 | 5 = 5 un Ba 704 4 
66 et bz 5% 6b] teimar. Ban 5 agdeb Halberſt. 5 
937 et 298 L Peß Hyp Verſ 25% 4 103} © do. do. 1866 a 864 B 
541 %; Erſte Peß. Hyp ⸗G. 4 — do do 935 * & 
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[Privatbericht.] Wetter: ſchön Roggen: fleigend. pr. Aug. 
45} en 40.46 5 u. Gd. Heibft 464 47 dz, Oft.-Rov. 47 
At ba, u. Gb., 474 Br. 

Spiritus: fe. pr. Auguß 155 br. u. Gh., 1 Br. Gept 1503 
bz v. @p,, Okt. 151 Gd., Nov.⸗Dez. 188 dz. 


Produßten=Börfe. 


Berlin, 18. Auguf, Wind: END. Barometer 2710 Ther 


Stettin, 18. August. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. 
+ IEOR Barometer: 27, 11. Wind: NW. — Beizen höher, b. 2125 
Kr, loto gelber 66 —7 2 Rt., bunter und weißer 65—7 Mt nom., 83.85 pfd 
gelber per August 75 bz. u. Gb., 76 Br., Auguſt Sept. 75 Be, 74; &d., 
Sept. Ott 7 b u Gd., Früh ahr 72,724 bz. — Roggen wenig verän 
dert, pr. 2000 Pfd. loko 4549 Rt, pr. Auguſt 48} bz., 483 Br, Aug. 
Sept. 487 nom., Sept⸗Okt. 48, 4 bl. Okt ⸗Nor 49, 391 d3., Srüßlahr do 
bz. 4. Br. — Gerſte unverändert P. 1750 Bd. 5759 Rt. — Hafer, 
neuer, pr. 1300 Wfd. loko 32 Rt. br, 47/50 pfd. pr. Auguſt 351-26 Mt. 
53, Sept. Okt 301 Br., 4 Od. — Erdſen ohne Umjag. — Winterrük⸗ 
fen pr. 800 Pfd. loto 92 97 Mt., tra feiner vorpomm 101 bz, Sept. 
Okt 100 88, — Rübdl behauplet, loko 134 Rt Br, Muguf 13 Od. Sen ⸗ 
Di. 12½ bz. Dr. u 0 — Spiritus matt, loko obne Faß 163 Bü. Br., 
pr. Auguſt- Sept. Sept. 1545 b., 16 Er., Sent: Okt pr. 10,000 % 14 Gd. 
— Peireizam loto 717 3 Mt. bz, Sept.-Okt. 75 dz. 4 Br. Ange 
meldet: 50 Wſp. Weizen. — Regulirungspreiſe: Wetzen 78; Rt., 
Roggen 48} Rt., Rüböl 13 N.., Spiritus 16 Rt. Oſtſ 3) 


Wreslau, den 18. Auguſt. 


Frelſt der Gereglien. (Befffegungen der polizeilichen Kommiſſton. 
* 2 Ane ein ord. Waare. ö 


Weizen weißer » ‚83--55 1 75478 Ser. 
de. gelber 82 83 80 76-78 - jE 

Roggen 6 60 61 569 56-53 + & 

25 „ 

Hafer . 3 5 L — * * 


n 64 6 62 —6 
Raps 250 —240— 225. Winterrübſen 210230 — 220. 
Wreslau, 18 Auguſt. Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) höher, pr. Aug aft u. Auguf-Sept 454 Br. Sept. Ok.. 454 
bz. u. Gd., Jtt.⸗Nov. 464 I bg u. Be, Nov. Dez. 4/3 Br — Weizen 
pe Auguſt 64 Br. — Ger ſte pr. Auguſt 43 Ds. — Hafer pr. Auguſt 
48 ba. — Raps pr. Auguſt 105 Gd — Räh ö! geſchäfteles, Into 131 Br., 
pr. Auguſt 13 Pr., Auguft- Sept. 128 Br., Capt. Tt, 122 Br., Ott ⸗Kov. 
und Nov Dez. 124 Br. — Napskuchen feſt, pro Tir. 67—70 Sgr. — 
Leinkuchen mehr beachtet, pro Etr. 6—858 Ser. — Spiritus leko 16 


Prioritäts- Obligationen. 
F ds. e. I. u. II. Set. | 80 8 


do. IV. Ser 4 — — 
Niederſchl. Zweigb. 5 — — D— — 
Oberſchleſ. Lit. 4/4 — — 

do. Lit. B. 3 


0 tem. | — — 
do. III. Em. 40 675 8 
Aachen⸗Moftricht 46 73 © 


do. II. Em. 5 83 8 . I — — Bresl. Shm.-Brb, 4 |107 In 
do. III Em 5 |) 84% do Lit. 01 — — Brieg Neiße 4. 84 bz Ruſſiſche do. — 744 bz 
Bergtſch.Märkiſche 44 — — do Lit. D. 4 | gr. — Cöln-Minden 4 128 dz Wecjel-Kurfe vom 18 1. 
do. II. Ser. (conv.) 44 — — do Lit. E. 30 705 G do. Lit. B. 5 95 Bankdiskont 9 
III. Ser 33 v. St.g | 731 6 © do. Lit. F. a — — [—|Galiz.Carl-Ludıwig)5 | 924-955 By Hınfd.250f. i6x |e 1423 4 
do. Lit 1. 735 © do. Lit. O 4 — Lit. II. Halle-Sorau Sub. 4 54 ez vo. 2M. 6 141% 6 
do. IV. Ser 4 — — Oeſtr.Franzöſ. St. 3 272 bz u do. Stammprior. 5 783 ds Hamd. 200 N. B T. 63 1508 8. 
do. V. Ser. 4 865 8 Deſtr. füdl. St. (Lb.) 3 227 etw bz |Lötau-Bittau 4 71 tz do. 2M. 55 140} 6 
do. VI Ser 4 86 dz do. Lomb. Vous 6 —— Ludwigs haf.-Bexd. 4 — — London! UA 3M. 6 62275 
do, Düſſeld.Elderf.(4 — — dd. do. fällig 8756 — — Märkiſch Poſen 4 49 bz aris 300 Fr. 20. 6 781 U 
. II. Ser. 44 — — do. do. fn. 18766 | — — do. P or. St. 5 77 8 ten 150 fl. BE. 
do. (Dortm. Soeſt) 4 185 8 do. do fall. 1877/86 — — Wagded.-Halberft. 4 116, b n. 110 do. do. 2M. 
70. II. Ser. 4 86 & Oſtpreuf. Süddahr 5 90 B do. Stamm-. Pr B 30 81˙ U Le ſaugsb. 100 fl. 2M. 5 
do. (Nordbahn) 5 95 8 hein. Pr.⸗Odligat 4180; bz Magdeb.⸗Leipzig 4 1 Frankf. 100 fl. 2M. 6 
Berlin-Anhelt 13 | = do. p. Stag garant. 4 — — do. do. Lit. B. 4 dt az Leipzig 100 Tir. . 9 
do. 4% 87 8 do. III v 1888 u 144874 @ 65r 874 @ Mainz Ludwigeh. 4 1284 bi do. do 2.9 
do Lit. B. 44 8’ 8 do. 1862 u. 18644 87,6 Mecklenburger — — — Petersb 100 N. 3M. 7 
Berlin -Wörlit 5 95 8 30. v. Slaat garant. 444 — — Münfter- Hammer 4 60, b do. do 3M. 7 
Berlin⸗Humburg 4 — — Rhein ⸗Nahe v. S. g. 4 87 G Niederſchleſ.⸗ Märk. 1 823 by Warſchau v R. 8 T. 6 
do. II. Em. 4 — — do. II. Ew. c 87 & Niederſchl. Zweigb. 4 84 dz Drem 100 Ir. dT. 6 


Piu deb Worlag bon W. Udet & Co (0, Rö fei) in Ven 
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Eisenbahn -Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Porsonen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. |Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 4 Ml; 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - Idemischter Zug Morgens, 8 14 
Personen-Zug Nachmitt. . 3 - 54 - [Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 4 
Gemischter Zug Abends, 8 - 42 - |Gemischter Zug Abende 6 - 34 
Richtung Breslau - Stargard, 
Ankunft Abgang: 
Gomischter Zug. fr0 x 8 Uh in, Gemischt. n früh Ihr 14 1. 
F onen ug Vormittag 1 - — ee 2 14 
Gomischter Zug Nachmitt. 2 - 32 [Gemischter Zug Abends .ı Mi > 
Personen-Zug Abends. . 10 *- 47 - |Personen-Zug Abends... 11 - 3 - 
* er 2 2 * 3 i 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 
Ankunft. Abgang. | 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min. 
Personen Zug Nachmittags 3 - — - [Personen Zug Vormittags „11 - 29 
Gemischter Zug Abends. „10 - 14 - |Gemischter Zug Nachmitt. 3 - 2 


Ruhrort Crefeld 4 — 
do. II 


Kursk⸗ Charkow 
Kursk · Ktew 


Stargarb. gef — 5 f.&ifenb.v.8tg.15 86 
Stargard⸗Poſen — — uſſ. Elſenb. v. St g. -354-86 
do H Em. 44 — — Stargard ⸗Poſen u 44| 90 u K 
do. III. Em. 4 — — Thüringer 4 1284 etw 4 8 
Thüringer I. Ser. 4 — — do. 0% 5 1118 6 
b. H. Ser. 4 — — do. B. gar. 4 vl 75 © 
do. III. Ser. 4 — — arſchau-Bromdb. | - - Mi —-— 
do. IV. Ser. 4 —— . de. Wiener I | 55: @ 
Eiſenbahn Aktien. "DU Silber und Papiergeld. 
Maden-Maftrigt 434 [Eiedetchedes 111188 89 
Allee, idr 4 — — 3 — 3 
Amſterdm. Rotterd. 4 963 b; e Sovereſan — I etw bz ® 
Bergiſch Markiſche 4 ll „ n. 110% Fa fle and — 6.28 
Berlim Anhalt 14 lt ©; @ a onddor |-| 5.125 
Berlin-Wörlig. 461; 5 Dellen Zpfd. — 400 1 
do. Stammprior. 5 | 854 55 8 Siber — 14 6 
See , eee e 
erl. Potsd. Magd. 4 20 ‘ „A. — 
Ser in Stein ge 124 bz © emde Neten |—| 695 4 


Bögm. Weſtdaha 6 | 24 dz 


Br, 157 Gd., pr. Aug, Auguſt⸗ Sept. u. Sept.⸗Okt. 153 Br., Okt.⸗ Nos. 
15 Gd Die Börjen-Aommiffton, er 

. (Brsl. Pdls.-Bl.) 

Sromberg, 8 Auguſt. Wind NW. Witterung: Regen. 1 
gens 10 f. Mittags 13 .. — Weizen 122. —125pfd. 56-58 25 1 

726 —120pfd. 59. 61 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen | 
—1255fb. 40—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — Serſte 33 
Tür pro 1875 Pfd. — Frbſen ohne Handel. — Rübfen und Rap“ 
86 — 90 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiettus ohne Zufuhr. (Bromb Big) | 
CCC (0 0 ͤ ͤ ͤbdddbPPbPGGGbGbGTPopbPbPP ooo / / ˙» 1 


Nachtrag. 

Aus Dublin wird Folgendes gemeldet: Ein Pöbelhauft 
etwa 600 Mann ſtark, mit einem Mufſteorps an der ei 
das franzöfiſche Melodien ſpielte, griff am Freitag Abend ein 
Ringsend liegendes preußiſches Schiff an. Die Unruhſtifter 
riefen: „Nieder mit den Preußen! Es lebe Frankreich!“ und 
warfen Steine auf das Verdeck. Der Kapitän zog ſeine Leue 
zurück und verbot ihnen, Feuer zu geben. Da der Pöbel in 
Folge der hohen Seiten das Schiff nicht entern konnte, entfernte 
er ſich mit der Drohung, den nächſten Abend wiederzukommen 
er den 1 0 5 ei i 85 . Die Polizei hält 
etzt an Bord de ache und hat gleichzeitig offen 
Umzüge in der Stadt ſtreng verboten. e = 


| 

| 

4 Telegraphiſche Nachrichten. N 

Paris, 19. Auguft. Legislative. Palikao erklärte, die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz lauten gut. Die Preußen 
ſuchten einen Waffenftillftand nach, um ihre Todten zu beerdi⸗ 
en. Dieſelben ſtellten den Vormarſch auf Bar⸗le⸗Duc ein; 
as Küraſſier⸗Regiment Bismarck wurde vernichtet. Be 
Schlettſtädt fand ein kleines Engagement ſtatt. Preußiſche 
über Belgien beförderte Depeſchen 1 8 nur vom Kampf, 
a von Sieg, woraus folgt, daß Preußen einen Echet 


(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in | 


allen Exemplaren der Morgen» Ausgabe Aufnahme gefunden hat) 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 19. Auguſt. Die preußiſche Bank zeigt an, daß 
fie den Diskont auf 6 Proz., den Lombardzintfuß für Waaren 
wie Effekten auf 7 Proz. ermäßigt hat. 
bei Nen n Gn amd dehenſ ee Fe f .. 8 

urats in England und behauptet ferner, d U 
Benedetti's, nicht dieſer hier Past e. nn DEE 


— Mende 44 63 u 


Ser 4 — Nord.-Erf. St. Pr. 5 763 B56 ⁴ 
do. III. Ser. 44 — ce n — — 25 
Charkow - Azow 1 Oberſchl. Lit. Au. O. 3763 


Lit. B. 34 1454 9 [-9-8 
-Frnz.⸗Staats. 5 185 9.8 mult. 1 
Deſt. Süd. (Lomb) 5 104-651 | 
— Südbahn 4 | 33 m [pe 
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Abein. Nabebahn 4 204 4 6 


